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Prüfgenerator für UKW- und VHF-Frequenzen
(Siehe Bauanleitung in diesem Heft)

Bild 3: Ansicht der Gcneratorplatine für Versuchszwecke, ohne Modu­
latorteil

Bild 9: Bcroichsumschaltor, Platine und Drehkondensator werden zu 
einer Baugruppe verbunden

Bild 10: Ansicht der Platine, darunter dio Schwingkreisspule mit den 
Anzapfungen sowie der Bereichsumschalter. Auf der Platine links hin­
ter dem Drehkondensator der Modulationstcil

Bild 11: Der Prüfgenerator hat einen Ausgang für 300 Ohm, die bei­
den Batterien sind in einem Kästchen aus kupferkaschiertem Pertinax 
angeordnet

Fotos: W. Wunderlich



Einige Aspekte der Nachrichtenausbiidung
Über die nächsten Aufgaben in der Nachrichtenausbiidung 
und über die Schwerpunkte im Ausbildungsjahr 1969 
wurde im FUNKAMATEUR Nr. 12/68 und Nr. 1/69 bereits 
geschrieben. Ergänzend hierzu möchte ich auf einige As­
pekte aufmerksam machen, die unbedingt zu beachten 
sind:
1. Trotz aller Anstrengungen zur Erfüllung der Haupt­
aufgabe darf die wehrsportliche Betätigung nicht ver­
nachlässigt werden. Der Kreisausbildungsstab und der 
Kreisausbildungsleiler Nachrichten müssen eine klare Auf­
gabenstellung für die vormilitärische Ausbildung haben; 
gleichlaufend muß die Kommission Nachrichtenausbiidung 
wissen, welche Aufgaben auf dem Gebiet des Wehrsports 
zu erfüllen sind.
In der Entschließung des IV. Kongresses der GST heißt es 
dazu u. a.: „Die Auswahl und Gewinnung der Jugendli­
chen für die Ausbildung in den Laufbahnen muß früh­
zeitig und in enger Zusammenarbeit mit der NVA, der 
FDJ sowie den Organen der Volksbildung und Berufsaus­
bildung erfolgen. Als Trägerorganisation der Wchrsport- 
arten verbindet die Gesellschaft für Sport und Technik 
die wehrsportliche Massenarbeit, den Wettkampf- und 
Leistungssport sinnvoll mit der vormilitärischen Aus­
bildung."
2. Der sozialistische Wettbewerb zu Ehren des 20. Jahres­
tages der Gründung der DDR, so wie ihn die Kameraden 
der Grundorganisation Betriebsberufsschule Landtechni­
sche Instandsetzung und Anlagenbau Nauen in ihrem Auf­
ruf an alle Kameraden auffassen und durchsetzen, muß 
auch in der Nachrichtenausbiidung im Mittelpunkt stehen. 
Der Wettbewerb von Mann zu Mann, von Gruppe zu 
Gruppe und von Sektion zu Sektion führt zu durchdachten 
Verpflichtungen und macht jedes Ausbildungscrgebnis ab­
rechenbar.
In der Entschließung des IV. Kongresses der Gesellschaft 
für Sport und Technik heißt es dazu u. a.: „Hier (im 
Wettbewerb) ringen die Jugendlichen und GST-Kollektive 
um ausgezeichnete Ergebnisse zur Erfüllung der Haupt­
aufgabe unserer Organisation, sie streben nach persön­
lichen und gemeinsamen Bestleistungen und nach dem 
Erwerb von Qualifikationen, entwickeln schöpferische 
Initiative und kämpfen nach dem Beispiel der Besten ge­
gen Gleichgültigkeit und Mittelmäßigkeit in der Ausbil­
dung."
3. Der Rolle und Bedeutung der Ausbildungszentren - be­
sonders in den Kreisen - muß mehr Aufmerksamkeit ge­
schenkt werden. Erstens kann die vorhandene Ausbildungs­
technik nicht effektiv genutzt werden, wenn sic dezentra­
lisiert ist, und zweitens erlaubt die planmäßige Ausbil­
dung am Ausbildungszentrum den zweckmäßigsten Einsatz 
der Ausbilder. Dabei muß klar sein, daß am Ausbildungs­
zentrum die vormilitärische Ausbildung die Priorität haben 
muß.
Als Leiter des Ausbildungszentrums braucht man einen 
Funktionär mit guten organisatorischen Fähigkeiten, der 
den Anforderungen des Kreisausbildungsstabes sowie der 
Kommission Nachrichtenausbiidung gerecht zu werden 
versteht.
Auf diese drei Probleme hinzuweisen, erscheint notwendig 
zum besseren Verständnis der Ausbildungsaufgaben.

Reichhardt
Leiter der Abteilung
Nachrichtenausbiidung
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BEILAGE

Dio aktuelle Schaltung XVII/XVIII
(Funkstation RBM-1)

Das aktuelle Nomogramm XIX/XX
(Nomogromm Nr. 30 und 31)

Bczugsmöglichkeiten im Ausland
Interessenten aus dem gesamten niditsozialistischon Ausland (ein­
schließlich Westdeutschland und Westberlin) können die Zeitschrift 
über den internationalen Buch- und Zeitschriftenhandel, die Firma 
Deutscher Buch-Export und -Import GmbH, DDR 701 Leipzig, Lcnln- 
straßc 16, oder den Verlag beziehen. Im sozialistischen Ausland kön- 
nen Bestellungen nur über den zuständigen Postzeitungsvertrieb auf- 
gegeben werden.

TITELBILD

Das sowjetische Transistor-Fernsehgerät „Ju­
no st“ ist mit 30 Transistoren, 23 Dioden, 3 Räh- 
rendioden und einer 23-cm-Bildröhrc bestückt, 
mit der Stromversorgung wiegt es 7 kp

Foto: Schubert
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Für den Ausbilder

Die gute Ausbildungsstunde
G. BARTSCH Teil 2 und Schluß

Der Vortrag
ist gekennzeichnet durch die aktive 
Tätigkeit des Ausbilders. Er wird haupt­
sächlich bei der Einführung, bei der 
Vermittlung von neuem Wissen und 
teilweise bei der Festigung des Wissens 
angewendet. Der Vortrag hal den Vor­
teil, in geringer Zeit hohes Wissen plan­
mäßig und zielstrebig zu vermitteln so­
wie räumlich und zeitlich entfernte 
Tatsachen in der Ausbildung zu behan­
deln. Nachteile des Vortrags sind, daß 
die Aktivität und Mitarbeit der Ju­
gendlichen nicht klar zu ersehen ist 
und der Ausbilder schwer erkennen 
kann, ob sich seine Worte mit den 
Vorstellungen der Jugendlichen dek- 
ken.
Der Vortrag ist' nicht als Universal­
methode zu verwenden. Als Methode 
gilt nicht nur das Vortragen, sondern 
auch noch das Vormachen, Vorzeigen 
und Vorführen. Dazu sollen geeignete 
Lehr- und Lernmittel verwendet wer­
den, damit die Ausbildung lebendig, 
anschaulich und interessant gestaltet 
wird. Hierfür ist eine gründliche Vor­
bereitung notwendig. An die sprach­
liche Darbietung werden hohe Anfor­
derungen gestellt, d. h. sie muß klar, 
deutlich, faßlich und lebendig sein. 
Diese Fähigkeit erwirbt man sich nu • 
in der Praxis. Der Inhalt des Vortrages 
ist auf das Notwendige zu beschrän­
ken, das zum Verständnis der Sache 
erforderlich ist. Dazu gehe man vom 
Bekannten zum Unbekannten und vom 
Einfachen zum Schwierigen über.
Um die Selbsttätigkeit der Jugendli­
chen und ihre Mitarbeit zu sichern, 
muß der Vortrag klar gegliedert sein. 
Vor und nach dem Vortrag sind ent­
sprechende Aufgaben oder Fragen zu 
stellen und durch die Jugendlichen be­
antworten zu lassen. Es sind bestimmte 
Elemente der Ausbildungsstundc mit 
anderen Themen zu verbinden oder das 
Thema wird durch einen entwickeln­
den Vortrag ausgebaut. Auch kann 
man bestimmte Aufgaben durch die 
Jugendlichen selbst zu Ende führen 
lassen.

Das Gespräch
ist eine Methode des Unterrichts, bei der 
die Jugendlichen durch eine vom Aus­
bilder geplante und gelenkte Folge 
von Fragen und Antworten zum Ziel 
des Unterrichts gelangen. Bei dieser 
Methode tritt die sprachliche Aktivität 
durch den Ausbilder, besonders aber 
durch die Jugendlichen, hervor. Mit 
Hilfe eines Gesprächs sollen sie die 
Fähigkeit entwickeln, durch selbständi­

ges logisches Denken neue Erkennt­
nisse zu erarbeiten und neue Kennt­
nisse zu erwerben. Das Gespräch kann 
als Wiederholung und als Unterricht 
mit Stoffvermittlung aufgebaut sein. 
Folgende Aufgaben lassen sich lösen:
- Auf der Grundlage schon vorhande­

ner Vorstellungen und Begriffe wer­
den neue Vorstellungen und Be­
griffe aufgebaut

- Kenntnisse werden vertieft und ge­
festigt

Die selbständige Tätigkeit fördert das Denken 
und Handeln. Sie muß vom Ausbilder gut ge­
leitet werden Foto: Rösener

- Die im Unterricht behandelten Er­
scheinungen werden verallgemei­
nert

- Es werden Verfahren deutlich ge­
macht, wie die gewonnenen Kennt­
nisse in der Praxis anzuwenden 
sind.

Soll ein Gespräch erfolgreich sein, so 
bedarf cs einer guten Vorbereitung des 
Ausbilders und der Jugendlichen. Des­
halb müssen die Jugendlichen die 
Schwerpunkte der Themen kennen, um 
sich darauf vorbereiten zu können.

Klare Fragen
Der Inhalt der Fragen muß auf die 
Lösung des fachlichen Problems hin- 
ziclen und methodisch den Forderun­
gen entsprechen, d. h. die Fragen müs­
sen das Gespräch in Fluß halten und 
die Jugendlichen zu ständigen Überle­
gungen anregen. Unklare Probleme 
müssen durch Mitarbeit aller Jugend­

lichen geklärt werden, dabei muß der 
Ausbilder die Zügel des Gesprächs stets 
in der Hand behalten. Auch die nicht 
redegewandten Jugendlichen sind in 
das Gespräch einzubeziehen. Durch 
aufmunternde Worte, taktvolles Ver­
halten und Eingehen auf die individu­
ellen Besonderheiten hilft man ihnen, 
die Hemmungen beim Sprechen oder 
Unsicherheit im Stoff zu überwinden. 
Unverzeihlich ist cs, wenn ein Ausbil­
der die Hemmungen durch Unmuts­
äußerungen oder Zweifel an der Lern­
fähigkeit noch verstärkt.
Die Frage muß inhaltlich klar sein, um 
verstanden zu werden. Mehrdeutige 
Fragen lassen mehrere Antworten zu 
und verwirren. Z. ß. die Frage: Was 
ist das für ein Gerät?, zielt nicht genau 
auf den Zweck, die Qualität, die Be­
zeichnung o. a. Sic müßte lauten: „Wel­
che Aufgabe hat das Gerät?“ oder „Wie 
nennt man dieses Gerät?".
Nach der Fragestellung ist genügend 
Zeit zum Nachdenken zu geben, damit 
die Antwort gründlich durchdacht wer­
den kann. Doppel- oder Mehrfachfra­
gen erschweren den Überblick und das 
Verständnis. Fragen, die mit ja oder 
nein beantwortet werden können, sind 
ebenfalls ungeeignet, da hier ohne 
eigene Überlegungen geantwortet 
wird.
Wurde eine klar gestellte Frage nicht 
verstanden, so war der Gefragte un­
aufmerksam oder er wußte nicht genug. 
Im zweiten Fall wendet man Stichfra­
gen an, um die Voraussetzung der 'Be­
antwortung der Frage zu schaffen. 
Man führt ihn zur Antwort hin, indem 
er auf vorhandene Kenntnisse zurück­
greift, Vergleiche zieht usw.

Anschaulicher Unterricht
Ein anschaulicher Unterricht ist ein 
wichtiges Erziehungsmittel. Der sprach­
lichen Wissensübermittlung sind Gren­
zen gesetzt. Besonders bei technischen 
Disziplinen versagt oft die Vorstel­
lungskraft des Jugendlichen, wenn sie 
nicht durch Modelle, Bilder oder Zeich­
nungen unterstützt wird. Das gebräuch­
lichste Unterrichtsmittel ist die Wand­
tafel.
Wandtafelskizzen und Zeichnungen 
können auch von weniger talentierten 
Ausbildern nach der Unterrichtsvor­
bereitung angefertigt werden. Schwie­
rige Tafelbilder sind schon vor dem 
Unterricht an die Tafel zu skizzieren. 
Weitere Unterrichtshilfsmittel wie Ori­
ginalgegenstände, Modelle, Bilder, 
Lichtbilder, Filme, Tonbandaufnahmen 
usw. hängen von der materiellen Sicher-
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Stellung beim Ausbildungszentrum 
ab.
Das Herumreichen von Anschauungs­
gegenständen ist nicht geeignet, da die 
Aufmerksamkeit zu den Ausführungen 
des Ausbilders erheblich abgclcnkt und 
damit der Unterricht gestört wird. 
Hilfsmittel mit größerem technischem 
Aufwand in der Bedienung und im 
Aufbau sind vor dem Unterricht cin- 
satzfertig vorzubereiten. Wenn not­
wendig, ist zur Bedienung eine zweite 
Person heranzuziehen (z. B. Einlegen 
der Dias).
Das Vorzeigen einer größeren Anzahl 
von Bildern ist nicht ratsam. Die Ju 
gendlichen müssen in der Lage sein, 
sich in die Bilder zu vertiefen, die ein­
zelnen Eindrücke gründlich aufzuneh 
men und zu verarbeiten.
Zusammenfassend ist zu sagen, daß 
Anschauungsmittel, richtig angewen­
det, für jeden Unterricht unentbehrlich 
sind

Die selbständige Tätigkeit
Die selbständige Tätigkeit kann viel­
fältige Formen haben, so z. B. das Ar­
beiten mit dem Buch, mit Lehr- oder 
Lernmitteln, schriftliche Arbeiten, Üben 
und zur Kontrolle der Kenntnisse, zur 
Festigung des Wissens und zur Ent­
wicklung von Fertigkeiten. Besonders 
wird dadurch das selbständige Denken 
und Handeln geschult. Bei dieser Me­
thode tritt die Aktivität der Jugend­
lichen hervor, wobei die organisatori­
sche Leitung des Ausbilders unbedingt 
notwendig ist.

Im Unterriditsgespräch kann anschaulich dar- 
gclcgt werden, wie gewonnene Erkenntnisse in 
der Praxis anzuwenden sind Foto: E. Klöppel 

Bildung und Erziehung
Der Unterricht ist ein wichtiges Erzie­
hungsmittel. Er vermittelt nicht nur 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkei­
ten. sondern auch Standpunkte und 
Auffassungen von der sozialistischen 
Gesellschaft. Dabei soll cr die Jugend­
lichen zu einer weltanschaulichen und 
politisch-moralischen Grundhaltung 
führen. Das setzt natürlich voraus, daß 
der Ausbilder als Persönlichkeit auf die 
Ausbildungsgruppc ausstrahlt. Seine 
formende Wirkung als Persönlichkeit 
drückt sich in seinem gesellschaftlich­
politischen Standpunkt, in seiner sitt­
lichen und moralischen Gesamthaltung, 
seiner Überzeugungskraft und in der 
Ausnutzung der objektiven erzieheri­
schen Möglichkeiten jeder Ausbildungs­
stunde aus.
Ein gut organisierter Ausbildungspro­
zeß trägt im hohen Maße zur Heraus­
bildung von elementaren moralischen 
Eigenschaften wie Gründlichkeit, Ge 
wissenhaftigkeit. Beharrlichkeit usw. 
bei. Dabei sind besonders die Wechsel­
beziehungen und die Einheit von Bil­
dung und Erziehung zu beachten, d. h. 
je besser die Ordnung, die bewußte 
Disziplin und die Lerneinstellung der 
Jugendlichen durch die erzieherische 
Einwirkung des Ausbilders isl, um so 
höher wird das Ausbildungsergebnis 
sein. Weiterhin sind andere erzieheri­
sche Momente notwendig, um die Ver­
mittlung von Kenntnissen zu erweitern 
und die erworbenen Kenntnisse zu 
festigen. Den Jugendlichen sind die 
Motive des Lernens und die Einsicht 
in die Notwendigkeit seiner Ausbil 
düng klarzumachen. Es ist ein Unter 

(Fortsetzung nächste Seite)

SßEMEIoM
Bauelcmentekurzzeichen
und Wertangaben in Schaltungen
Bauelemente werden in Schaltungen 
durch Kurzzeichen und fortlaufende 
Nummern, beginnend am Schaltungs­
eingang, gekennzeichnet
Im Amateursektor genügt die Kenn­
zeichnung der Bauelemente, auf die be­
sonders eingegangen wird. Für jede 
Bauelementeart muß eine andere Kurz­
bezeichnung verwendet werden (T, Ts, 
Tr!). Im FUNKAMATEUR werden fol­
gende Kurzbezeichnungen verwendet, 
was wir auch unsere Autoren zu be­
rücksichtigen bitten.
Antenne A
Batterie B
Buchse Hu, Bu
Drossel Ör
Diode D
Elektromagnet KM
Filter F, Fi
Gleichrichter Gr
Glimm röhre, 
Stabi Gl
Hörer H
Induktivität, Spule L
Kondensator C
Kristall, Quarz Q
Lampe La
Lautsprecher Lt
Magnetkopf Mk
Meßinstrument Ms
Mikrofon Mi
Motor M
Röhre Rö
Schalter S
Sicherung Si
Stecker St
Transformator Tr
Transistor T
Widerstand R
Z-Diode Z. D
Für Relais gilt die Regel, daß die Wick­
lung mit einem großen Buchstaben ge­
kennzeichnet wird, der in Zusammen­
hang mit seiner Art oder seinem Zweck 
stehen soll. Die zugehörigen Relais* 
kontakte werden mit den entsprechen­
den kleinen Buchstaben mit hochgestell­
ter römischer Ziffer (von I beginnend) 
versehen.
Die elektrischen Werte sollten, beson­
ders für Amalcurbelange, immer in der 
Schaltung mit angegeben werden, da 
man so wesentlich leichter einen Über­
blick bekommt. Neben den Zahlenwer­
ten sollen dabei auch die Einheiten an- 
gegeben werden. Lediglich bei Konden* 
satoren und Widerständen sind wegen 
der Eindeutigkeit folgende Vereinfa­
chungen üblich: pF ~ nur Zahlenwert; 
nF^n; Ohm = nur Zahlen­
wert; kOhm = k; MOhm A M. Außer­
dem sollte zum Beispiel anstelle 0,05 n 
und 0/17 M besser 50 n und 470 k 
stehen!
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Die Wandtafel dient dem anschaulichen Unter­
richt. Tafelbilder werden am besten schon vor 
dem Unterricht skizziert Foto: Archiv

schied, ob ein Jugendlicher gezwun­
genermaßen oder mit Interesse und 
Freude seine Tätigkeit ausübt. Dieser 
Mangel liegt zum Beispiel in der Fern- 
schrcibausbildung teilweise an der un­
begründeten und althergebrachten 
Meinung, daß das Schreiben eine Ange­
legenheit für Mädchen ist. Natürlich ist 
dieser Zustand auf eine mangelnde 
Qualität der Ausbildung und teilweise 
auf die ungenügende technische Aus­
rüstung unserer Fernschrcib-Stütz- 
punkte zurückzuführen, aber der Haupt­
grund ist die ungenügende Qualifizie­
rung unserer Ausbilder. Sie müssen die 
Voraussetzungen schaffen, daß die 
Fcrnschreib-Ausbildung mit allen Ele­
menten wie Betriebsdienst, Gerätelchre 
usw. interessant und abwechslungs­
reich durchgeführt wird. Hierbei gilt 
cs vor allen Dingen, die Interessen, 
Neigungen und Perspektiven der ein­
zelnen Jugendlichen auszunutzen, ih­
nen entsprechend ihren Fähigkeiten 
Aufgaben zu übertragen (z. B. Bau 
einer Fs-Vermittlung) und damit den 
Jugendlichen bestimmte Erfolgscrleb- 
nisse zu verschaffen. Nun erst sollte 
man je nach der Situation mit der 
Fernschreibausbildung beginnen. Na­
türlich ist das kein Prozeß von heute 
auf morgen. Er muß systematisch moti­
viert durchgeführt werden. Wichtig ist 
eine wirküchkeilsbezogcne Ausbildung, 
zu der die Jugendlichen persönliche Be­
ziehungen anknüpfen und begeistert 
mitgehen können. Im Fernschrcibbe- 
triebsdienst kann man nach dem Be­
herrschen bestimmter Fertigkeiten dem

Jugendlichen Aufgaben übertragen, die 
er in eigener Verantwortung und Ent­
scheidung zu erfüllen hat. Dadurch 
wird seine Persönlichkeit in den Vor­
dergrund gerückt und sein Interesse 
am Ausbildungsprozeß geweckt. Außer­
dem wird sein Wissen und Können 
gründlicher und nachhaltiger sein. 
Seine Willens- und Charaktereigen­
schaften wie Disziplin, Ordnung usw. 
werden verbessert. Dabei gilt es für 
den Ausbilder, den Schwerpunkt auf 
die kollektive Erziehung zu richten. 
Das Kollektiv ist die wesentlichste Vor­
aussetzung für die Erziehung und Ent­
wicklung sozialistischer Persönlichkei­
ten, da in der gemeinsamen Ausbildung 
die gesellschaftlichen Einflüsse als 
formende Kraft unmittelbar am stärk­
sten wirksam worden. Die Beziehun­

gen innerhalb eines Kollektivs wie 
Kameradschaftlichkeit, gegenseitige 
Hilfe, Kritik und Selbstkritik, sind we­
sentliche Faktoren zur Verbesserung 
der Ausbildungscrgebnisse und entfal­
ten die Kollektivität im Denken und 
Handeln. Es gilt, die persönlichen In­
teressen und Ziele mit den gesellschaft­
lichen Zielen in Einklang zu bringen. 
Für den Ausbilder heißt das, die ge­
sellschaftspolitischen Zusammenhänge 
und die daraus abgeleiteten erzieheri­
schen Aufgaben zu kennen. Nur so 
kann er den Prozeß der Entwicklung 
von sozialistischen Persönlichkeiten 
wirksam unterstützen.
Alle diese Überlegungen sollen dem 
Ausbilder helfen. Sie sind als Richt­
schnur, jedoch nicht als vorgefertigte 
Schablone gedacht.

Gut geprüft ist halb gewonnen
Technische Anforderungen an Nachrichtengeräte bei Meisterschaften im Nachrichtensport

Meisterschaften sind Höhepunkte in 
in unserem Organisationslcbcn. Hier 
können unsere Kameraden Zeugnis ab­
legen über ihre erreichte Qualität in 
der Ausbildung. Ob jede unserer Mei­
sterschaften ein Erfolgserlebnis wird, 
hängt im großen Maße von einem rei­
bungslosen Ablauf der Wettkämpfe ab. 
Dazu zählt auch der einwandfreie Zu­
stand der Nachrichtengeräte, die im 
Wettkampf eingesetzt sind. Was man 
als Hauptkampfrichter oder verant­
wortlicher für Technik tun kann, um 
technische Pannen so weit wie möglich 
zu vermeiden, soll hier aus fünfjähri­
ger Erfahrung eines Kampfrichters für 
Technik bei Deutschen Meisterschaften 
der DDR im Nachrichtensport darge­
legt werden. Der technische Zustand 
der Funkgeräte gewinnt noch mehr an

Bedeutung, wenn man bedenkt, daß es 
ab diesem Jahr kein Hören und Geben 
in der Klasse mehr gibt, sondern der 
Wettkampf hauptsächlich beim Funkbe­
trieb im Gelände entschieden wird. 
Besondere Beachtung ist der techni­
schen Überprüfung der Geräte vor dem 
Wettkampf, d. h. am Vortage der Wett­
kämpfe, zu widmen. Bei Funkstationen 
kleiner Leistung kommt cs besonders 
auf folgende Faktoren an:
Die Stromversorgung
Die Zuführungs- und Verbindungskabel 
(besonders die Sammlerklemmen) sind 
auf etwaige Korrosion zu überprüfen. 
Korrodierte Kabel und Steckverbin­
dungen bilden Übergangswiderstände, 
die zu einem unregelmäßigen Betrieb 
des Gerätes führen. Zweckmäßig ist cs, 

Ersatzsammler und Anodcnbattcricn 
bereitzustellen. Sammler kann man 
überprüfen, indem unter Belastung 
(Sendebetrieb) die Zellcnspannung 
gemessen wird. Sic darf nicht unter 
1,2 V liegen. Das ist besonders bei der 
RBM wichtig, da kein Instrument zur 
Spannungskontrolle eingebaut ist.
Überprüfung des Empfängers
Die Erfahrung zeigt, daß eine Frcqucnz- 
kontrolle notwendig ist. Dafür gibt es 
mehrere Methoden. Es können einmal 
Meßsender bzw. Prüfgeneratoren ver­
wendet werden. Damit mißt man in je­
dem Bereich eine Frequenz, die unge­
fähr in der Mitte des jeweiligen Fre­
quenzbereiches liegt. Die Beschreibung 
der Meßmethode erübrigt sich, da sie 
stark von den vorhandenen Prüfgeräten 
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abhängig ist. Zum anderen kann man 
aber auch eine Frequenzkontrolle ohne 
vorhandene Meßmittel durchführen, in­
dem mit dem Zeitzeichensender OMA 
verglichen wird. Dieser Sender arbeitet 
auf 2500 kHz (Fixwelle 100). Sein Stand­
ort ist Prag. Genauere Angaben über 
OMA können aus .Amateurfunkpraxis' 
von Rothammel/Morgenstern (Deutscher 
Militärverlag, Berlin 1966, Seite 36) 
entnommen werden. Diese Frequenz ist 
insofern geeignet, weil sie z. B. bei der 
FK la am Ende des Bereiches I und am 
Anfang des Bereiches II vorhanden ist. 
Hierbei wird bei Mittelstellung der 
Empfängernachstimmung bzw. des 
Telegrafieüberlagerers mit der Fre- 
quenzabstimmung auf Schwebungsnull 
eingestellt und an der Skala die Ab­
weichung angelcscn. Es ist dringend 
zu empfehlen, diese Abweichung zu 
notieren und gut sichtbar am Gerät 
anzubringen, damit jeder Funker die 
Möglichkeit hat, sich über die Fre­
quenzabweichungen zu informieren. So 
wird jeder Beschwerde über etwaige 
Frequenzabweichungen begegnet.
Eine Frequenzkontrollc der RBM er­
übrigt sich, da die Stationen zum 
größten Teil einen eingebauten Eich­
quarz haben. Es muß lediglich kontrol­
liert werden, ob der Quarzgenerator in 
Ordnung ist und ob sich die Skala noch 
nachstellcn läßt.

Überprüfung des Senders
Bei der Überprüfung des Senders 
kommt es im wesentlichen darauf an, 
daß er genügend HF-Leistung abgibt, 
was man leicht am Aufleuchten der 
Abstimmlampc feststcllen kann. Bei der 
FK la ist es erforderlich, den Gleich­
lauf zwischen Sender und Empfänger 
zu überprüfen, da bei zu großen Ab­
weichungen (über i 12,5 kHz) das Zu­
standekommen und Halten einer Funk­
verbindung technisch erschwert wird. 
Diese Kontrolle geschieht am besten 
mit kommerziellen Meßmitteln, man 
kann jedoch auch einen geeichten Emp­
fänger verwenden.
Wesentlich schwieriger ist die Überprü­
fung des Funkgerätes FK 50. Hier ist 
der Stromversorgung insgesamt viel 
Aufmerksamkeit zu widmen, da sie zu 
vielen Fehlern Anlaß gibt. Es sind die 
Verbindungsbrücken zwischen den 
Batterien und die Anschlußkabel auf 
festen Sitz und etwaige Korrosion zu 
überprüfen. Es dürfen keine geflickten 
Sicherungen eingesetzt sein, da sic 
neben Betriebsunsicherheit auch zu 
Bränden führen können.
Das Aggregat muß betriebsfähig sein. 
Bei der Überprüfung ist darauf zu ach­
ten, daß es ruhig läuft und nicht 
„pumpt“. Das 15 m lange Aggregatka­
bel muß vorhanden sein und auch zur 
jeweiligen Station passen, da es davon 
mehrere Varianten gibt. Besonders ist 
zu überprüfen, ob das Aggregat Funk­
störungen verursacht. Bei abgesetztem 

Aggregat dürfen mit halb aufgedrehtem 
Lautstärkeregler des Empfängers keine 
Prasselgeräusche mehr zu hören sein. 
Das ist wichtig, da während des Wett­
kampfes die Batterien ständig durch 
das Aggregat gepuffert werden sollen, 
um jedem Wettkämpfer, auch schon 
von der Stromversorgung her, gleiche 
Bedingungen zu schaffen. Sender- und 
Empfängerumformer müssen ruhig und

Technich einwandfreie Geräte sind eine wich­
tige Voraussetzung für das Gelingen von Wett­
kämpfen. Wie Pannen zu vermeiden sind, zeigt 
unser Beitrag Foto: Bunzel

gleichmäßig laufen, damit keine Span­
nungsschwankungen auftreten, die zu 
erheblichen Frequenzverwerfungen 
führen oder sogar einen Funkbetrieb 
völlig unmöglich machen können. Dazu 
ist die Sender- und Empfängerspan­
nung mit dem eingebauten Meßinstru­
ment zu überprüfen. Unregelmäßige 
Schwankungen dürfen nicht auftre­
ten.
Ursachen für einen unruhigen Lauf der 
Umformer können fehlerhafte Verbin­
dungen, geflickte Sicherungen oder ab­
genutzte Kohlebürsten sein. Ein zwei­
ter Satz funktionsfähiger Umformer 
muß vorhanden sein, damit bei einem 
Ausfall sofort weitergearbeitet werden 
kann, ohne daß Zeitverluste auftreten. 
Zur Frequenzkontrolle gilt sinngemäß, 
was bereits bei den Funkstationen 
kleiner Leistung gesagt wurde. Ich 
möchte hier jedoch darauf hinweisen, 
daß die Hörbarkeit des Zeitzeichen 
sonders OMA gleichzeitig ein relativer 
Anhaltspunkt für die Empfindlichkeit 
des Empfängers ist. Er sollte bei einer 
4-m-Stabantenne mit einer Lautstärke 
von 3... 4 zu hören sein. Selbstver­
ständlich ist, daß alle Bedienungsele­
mente einwandfrei funktionieren. Das 
gilt besonders für die Lautstärke- bzw. 
HF-Regelung. Die Überprüfung des 
Senders bereitet keine nennenswerten 
Schwierigkeiten. Er muß sich mit einer

4-m-Stabantenne gut nach Tabelle ab­
stimmen lassen und bei 20 % der vollen 
Leistung am Antennenstrominstrument 
etwa 20 nA anzeigen. Im übrigen sollte 
man bei Meisterschaften immer nur mit 
20% der vollen Leistung arbeiten.
Eine Frequenzkontrollc des Senders ist 
nicht erforderlich, da der Sender in 
jedem Falle mit dem eigenen Empfän­
ger auf Schwebungsnull abgestimmt 
wird. Um dabei jedoch eine Vieldeutig­
keit zu vermeiden, ist der Lautstärke­
regler des Empfängers ganz zuzudre­
hen. Dabei erhält man eine Pfeifstellc, 
die sich immer eindeutig von evtl, da­
nebenliegenden hervorhebt. Am Sender 
ist zum Schluß lediglich noch zu über­
prüfen, ob cr sich einwandfrei tasten 
läßt, d. h., ob cr sauber und stabil an 
schwingt.
Auswahl der Frequenzen und des Auf­
bauplatzes
Grundsätzlich können nur die für d:.e 
GST zugclassencn Frequenzen verwen­
det werden. Im Interesse eines mit 
hoher Wahrscheinlichkeit störungs­
freien Ablaufs sollten jedoch diese 
Frequenzen mindestens zweimal vor 
dem Wettkampf, zu verschiedenen Ta­
geszeiten von den Aufbauplätzen aus 
getestet werden, die für den Wettkampf 
vorgesehen sind. Es ist festzustellen, 
mit welcher Hörbarkeit auf den einzel­
nen Frequenzen gearbeitet werden 
kann und ob evtl. Störstationen vor­
handen sind. Gleichzeitig kann man 
feststellen, ob an den Aufbauplätzen 
lokale Störungen (Industriestörungen, 
elektrische Weidezäune u. a. m.) auftre- 
len. In diesen Fällen ist der Aufbau- 
platz unbedingt zu verändern.
Für den Aufbauplatz muß man sich gut 
übersichtliche Geländeabschnitte (Wie­
sen, Waldlichtungen oder abgeerntete 
Felder) mit genügend großen Ausma­
ßen aussuchen. Man muß beim Aufbau 
von mehreren Funkstationen kleiner 
Leistung an einem Ort darauf achten, 
daß sie untereinander einen Abstand 
von mindestens 70... 100 m haben. 
Beim Einsatz von FK 50 ist ein Abstand 
von 150... 200 m das Mindestmaß.
Diese Entfernungen vergrößern sich bei 
feuchtem Wetter um etwa 50 ... 100 %. 
Solche Entfernungen sind erforderlich, 
damit sich die Stationen im Betrieb 
nicht gegenseitig störend beeinflus­
sen.
Diese Fülle von Faktoren, die über das 
technische Gelingen unserer Meister­
schaften entscheiden können, sollten zu 
der Schlußfolgerung führen, daß man 
die einzusetzenden Funkgerätesätze 
rechtzeitig zum Veranstaltungsort trans­
portiert, damit sie einwandfrei für den 
Wettkampf überprüft und gegebenen­
falls noch kleinere Fehler daran besei­
tigt werden können.

P. Freiberger 
Ob.-Instrukteur Schulung 

im ZV der GST

FUNKAMATEUR Nr. 6 1969 267



SKIZZEN AUS DER GESCHICHTE

DES MILITÄRISCHEN NACHRICHTEN­

WESENS

VERFASST VON W. KOPENHAGEN

DIE
FRONT

Seit den letzten Dezembertagen des 
Jahres 1914 donnerten in der Cham­
pagne die Geschütze der 4. französi­
schen Armee, um die Stellung der 
deutschen Truppen sturmreif zu schie­
ßen. Auch am ersten Tag des neuen 
Jahres ließ in diesem Abschnitt der Gc 
fechtslarm kaum nach. Nördlich davon, 
im Artois, herrschte dagegen nach mör­
derischen Schlachten mehr Ruhe. Dort 
hatten Teile der 1. englischen Armee 
Stellungen bezogen. In ihrem Bereich 
lag auch das kleine französische Städt­
chen Blendecques.
An diesem 1. Januar 1915 drängten 
sich in einem lichten Wäldchen, das zu 
dem Ort gehörte, mehrere Offiziere um 
einen höchst sonderbaren Lastwagen 
mit Anhänger. Aus dem Dach des Ar­
meeautos ragten mehrere Antennen 
heraus, darunter eine bis dahin unbe 
kannte Rahmenantenne.

Ein General informiert sich
Durch Wachen sorgfältig gegen deut­
sche Spione abgeschirmt, besichtigten 
britische und französische Nachrich­
ten- und Geheimdienstoffiziere hier die 
neue Funkpeilstation des British Army 
Radio Intelligence. Unter den Offi­
zieren befand sich auch der Leiter des 
Chiffrierdienstes beim französischen 
Generalstab der Armee, General Cor- 
tier. Er war gespannt darauf, was er 
bei den Bundesgenossen sehen würde. 
Der General wußte aus eigener Erfah­
rung, daß der französische Funkhorch 
dienst in den Festungsfunkstellen Bel­
fort, Epinal, Toul, Verdun und Mau- 
beuge sowie in den Funkstellen Eiffel­
turm und Mont Valerien wertvolles 
Aufklärungsmaterial über die Absich­

ten der Deutschen gesammelt und aus­
gewertet hatte. So kannte Cortier aus 
den ihm zugehenden Meldungen bei 
spielsweise den genauen Marschweg 
der 193. deutschen Division, denn der 
Funker des Stabes verriet immer wie­
der ungewollt seinen Standort, weil er 
entgegen der Funkbetriebsvorschrift 
die Gruppenzahl jedes Funkspruches 
nicht am Anfang sondern am Ende sen­
dete.
Jetzt wollte der General sehen, welche 
Erfahrungen der britische Abhördienst 
gesammelt hatte. Seit Kriegsbeginn ex­
perimentierte er mit Peilempfängern, 
und seit September 1914 befand sich 
ein britisches Peilfahrzeug auf dem 
französischen Festland. Das alles 
wußte General Cortier bereits, auch, 
daß zu dieser Peilstation von Blendcc- 
ques eine weitere bei Abbeville gehö­
ren sollte. Mit beiden Stationen sollte 
es möglich sein, an kürzester Frist den 
Standort jeder Funkstation festzustel­
len. Die französischen Horchstellen be­
nötigten dazu noch eine nicht befrie­
digende Frist. Lastwagen und Anhänger 
beider Stationen halten die Marconi- 
Werke in Chelmsford hergestellt. Die 
in ihnen installierten Kristallempfängcr 
mit Röhrenverstärkern arbeiteten im 
Bereich von 150 bis 750 kHz (zu Be­
ginn des 1. Weltkrieges lag der Fre­
quenzbereich der meisten Funkstatio­
nen zwischen 100 und 750 kHz, später 
zwischen 750 kHz und 1 MHz).
Während dem Genera! verschiedene 
technische Einzelheiten durch den Kopf 
gingen, hatten Lieutenant F. Adcok in 
Blendeques und Lieutenant E. W. Tre- 
mellen (er entdeckte später den „Nacht- 
effekt") in Abbeville die Arbeit begon­

nen. Zur festgelcgten Zeit schalteten 
beide ihre Empfänger, die jeweils mit 
einer Rahmen- und einer Seitenbestim­
mungsantenne sowie mit einem Kom­
paß ausgerüstet waren, ein und such­
ten auf den bereits bekannten Frequen­
zen eine deutsche Funkstelle. Es dauerte 
nicht lange und sic hatten die zwar eif­
rig sendende aber nur schwach zu hö*

Die wichtigsten Funkgeräte des deutschen Heeres 
im 1 Weltkrieg

Bezeichnung Reichweite ein­
geführt Aufbau

Schweres
Funkgerät bis 250 km

1913 bis 
1916
ver­
bessert

3 bespannte 
Proufahr- 
zcuge. ab 
1917 auf
3 Lkw

leichtes
Funkgerät

etwa
150 km

1913.14 2 Prolzfahr- 
zeuge

großes Klcin- 
funkgerät
Gr, Fu. 16 4 bis 8 km

1916 12 Mann* 
schafts- 
trag lasten

mittl. Klein- 
funkgerät 
M. Fu. 16 3 bis 6 km

1916 10 Mann- 
schafts- 
traglastcn

rende Station einer deutschen Kaval- 
leriedivision aufgefaßt. Nach einer kur­
zen Zeit wurde den wartenden Offi­
zieren auf einer Karte der Standort der 
deutschen Funkstation angezeigt. Auf 
die Frage eines Generalstäblers erläu­
terte Lieutenant Adcok das Verfahren: 
„In Abbeville und in Blendecques mes­
sen wir den Winkel zwischen dem ein­
gestellten Peilrahmen und einer ge*

Unten: Ein britischer Offizier am tragbaren Marconi-Peilempfänger. 
Links: Fahrbare deutsche Funkstation um 1905. Der Ballon über dem 
Gespann diente zum Auflassen der Antenne
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Deutsche Funkstation 1915 auf einem Auto. Die 
Stromversorgung erfolgte durch einen Genera­
tor vom Fahrzeug aus

dachten Hilfslinie. Beide Winkel auf 
die Karte übertragen bezeichnen uns 
den Standpunkt der gegnerischen Sta­
tion." Die Herren begriffen sofort, 
denn die Schlußfolgerung ließ nicht 
lange auf sich warten. Seit dieser Zeit 
nämlich stellten die beiden Stationen 
wöchentlich eine Karte über alle ermit­
telten deutschen Armeesender her und 
übergaben sie dem Hauptquartier des 
britischen Geheimdienstes.

Ein Koffer blieb zurück
Aber nicht nur die Engländer und Fran­
zosen bemühten sich, seit Kriegsbe­
ginn mit Hilfe der Nachrichtengeräte 
die eigenen Truppen zu führen und den 
Gegner aufzuklären. Obwohl die Funk­
technik erst 17 Jahre alt war und noch 
in den Anfängen steckte, erkannten die 
Militärs bereits vielfach deren mannig­
faltige Möglichkeiten. Das beweist die 
nachrichtcntechnische Ausrüstung aller 
kriegführenden Armeen bei Ausbruch 

'des 1. Weltkrieges. Auch die kaiserlich- 
deutsche Armee hatte zur Vorbereitung 
des imperialistischen Raubkrieges sy­
stematisch die Nachrichteneinheit auf­
gebaut.1 Die erste Funkerkompanie war 
im Jahre 1905 entstanden, nachdem be­
reits Feldfunkstationen bei der blutigen 
Zerschlagung der Hereroaufstände 
(1904 - 1905) getestet worden waren. 
In zahlreichen Manövern wurden dar­
auf die Ansichten über den Einsatz, die 
Gliederung und die Ausrüstung der 
Nachrichteneinheiten vervollständigt 
und den wahrscheinlichen Kriegsbe­
dingungen angepaßt. Im Jahre 1913 ver­
fügte das deutsche Heer bereits über 
eine Telegrafentruppe von 63 000 Mann, 
die neben den Drahtnachrichtenmit­
teln auch zahlreiche Funkstationen be­
saßen. Darüber hinaus waren viele 
Kriegsschiffe sowie Luftschiffe mit 
Funkstationen ausgerüstet.
Im deutschen Heer verfügte zu Beginn 
des 1. Weltkrieges jede Kavallericdivi- 
sion (KD) über eine schwere und zwei 
leichte Funkstationen. Jedes Armee­
oberkommando (AOK) besaß zwei 
schwere Funkstationen, und das „große 
Hauptquartier" besaß ein Funkgerät. 
Während die schweren Stationen die 
Funkverbindung zwischen der obersten 
Heeresleitung (OHL), den AOK und KD 
herstellte, dienten die leichten zur Ver­
bindung zwischen der KD und ihren 
Aufklärungseskadrons (technische Da­
ten siehe Tabelle).
Ein wesentlicher Mangel bestand je­
doch darin, daß es zu den Armeekorps 
(AK) und Infanteriedivisionen keine 
Funkverbindungen gab. (In Rußland da­
gegen besaßen alle AK Funkstationen.) 
Die fehlenden Funkstationen trugen 
mit dazu bei, daß die Blitzkriegskon­
zeption der deutschen Imperialisten 
nicht voll verwirklicht werden konnte. 
Außerdem gab es auch viele Mängel in 
der Geheimhaltung, wodurch der geg­
nerischen Aufklärung die Arbeit er­
leichtert wurde. Major Fcllgiebcl, zu 
Kriegsbeginn Funkführer in der 4. KD,
* Hier sollen nur die drahtlosen Nachrichtenmittel 

erwähnt werden. Die preußischen Tclegrafcn- 
abtcilungen wurden bereits 1859 geschaffen und 
1864 gegen Dänemark eingesetzt.

berichtet darüber: „Ich erhielt sofort 
den Auftrag (als er ain 7. August 1914 
nördlich von Lüttich eintraf - W. K.), 
mit dem AOK 2 Verbindung aufzunch 
men. Auf meine Frage nach Rufzeichen, 
Wellenverteilung und Schlüsseln stellte 
sich heraus, daß diese, weil niemand et­
was damit anzufangen gewußt hatte, 
von der 4. KD wohlverschlossen in 
einem Koffer in Aachen zurückgelassen 
worden waren. Somit war guter Rat 
teuer. Es blieb zunächst nichts anderes 
übrig, als auf Empfang zu gehen und 
zu hören, wer sonst funkte, um zu ver­
suchen, mit ihm ohne Kenntnis der Ruf­
zeichen usw. in Verbindung zu treten." 
Hinzu kam, daß recht oft Lagemeldun­
gen im Klartext gesendet wurden. Da­
durch war es dem britischen und fran­
zösischen Horchdienst möglich, die 
deutsche Gliederung zu entschleiern.

Die Lauscher
Die Vorbereitung des Krieges war 
durch die deutschen Militaristen auf 
nachrichtentechnischem Gebiet aber 
nicht nur durch die Ausbildung ent 
sprechender Einheiten und deren Aus­
rüstung vorbereitet worden: Alle Grenz­
festungen erhielten bereits einige Jahre 
vor dem Kriege „Radiogroßstationen",2 
die lediglich dem Zwecke dienten, geg­
nerische Stationen aufzuklären, um sie 
in den kommenden militärischen Aus­
einandersetzungen zu stören. Während 
des Krieges kam es auch vereinzelt zu 
Störmaßnahmen gegnerischer Frequen­
zen, in weit größerem Umfang wurde 
aber, das traf für alle Armeen zu, der 
Funkhorchdienst aufgebaut und syste­
matisch betrieben.
In der kaiserlichen Armee begann am 
20. November 1914 ein spezieller Ab­
hördienst zu arbeiten, wozu jedes AOK 
einen Empfänger erhielt. Peilstationen 
wurden in der deutschen Armee erst 
im November 1915 eingeführt.
Erfolgreich arbeitete auf diesem Gebiet 
auch der österreichische Funkhorch 
dienst gegen Italien, Rußland und Ru­
mänien. Da bereits mit verschiedenen 
Methoden codiert und chiffriert wurde, 
mußten die aufgefangenen Funksprüche 
mühselig entschlüsselt werden. Als Mei­
ster galt auf diesem Gebiet der öster­
reichische Oberst Andreas Figl. Übri-
- Zu ihnen gehörten z. B. die Festungen Breslau. 

Graudcnz. Köln. Königsberg. Mainz, Metz. Po­
sen, Straßburg und Thorn. 

gens hat Österreich den deutschen Ad­
miralstab bereits im Jahre 1912 über 
seine Horcherfolge unterrichtet. Das 
beweist, daß bereits lange vor dem 
1. Weltkrieg der Krieg im Äther ge­
führt wurde.

Nauen leistet Schützenhilfe
Eine besondere Rolle spielte im deut­
schen Nachrichtendienst der Großsen­
der Nauen. Diese Station, etwa 40 km 
nördlich von Berlin gelegen, hatte sich 
1911 aus einer Versuchsstation immer 
mehr zu einer regulären Großfunk­
stelle entwickelt, sollte sie doch den 
Funkverkehr nach Übersee und insbe­
sondere in die deutschen Kolonien ge­
währleisten. Der größte Mast dieser 
Funkstelle ragte immerhin 260 m hoch 
in den Himmel. Während vor dem 
Krieg ein Löschfunkensender von 100 
kW installiert war, betrug die Sende­
leistung von Nauen nach dem ersten 
Kriegsjahr bereits 200 kW und wurde 
später weiter erhöht. Zur damaligen 
Zeit besaß Nauen den stärksten Sender 
der Welt.
Die Zeitschrift VI 37 37 (Nachfolgerin 
der „Arbeiter Illustrierte Zeitschrift" 
AIZ) berichtete, daß mit Hilfe dieser 
großzügig ausgerüsteten Großfunk­
stelle während des 1. Weltkrieges Sa­
botageanweisungen an die deutschen 
Agenten übermittelt wurden. Dazu ge­
hörten die Befehle für Sprengstoffan- 
schlage in Mexiko oder Informationen 
an deutsche Hauptagenten in Paris und 
Madrid. Eine weitere Aufgabe des Sen­
ders Nauen bestand darin, Mitteilun­
gen deutscher Spione aus Marseille 
über die Abfahrt von Schiffen in Tor- 
pcdierungsbefehle für deutsche U-Boote 
im Mittelmeer umzuwandeln.
Bereits im Verlaufe des 1. Weltkrieges 
wurden auch die Luftschiffe und viele 
Flugzeuge mit Funkgeräten ausgerü­
stet. Auch sie wurden natürlich in den 
elektronischen Krieg cinbezogen. Mit 
diesem Kapitel beschäftigt sich der 
nächste Beitrag.
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Aktuelle Information

AUS DER DDR

Modernes Fernmeldeamt

Ein modernes, volltrnnsislorisiertcs Fernmeldeamt 
für den Fernsprech- und Fernschrcibvcrkehr wurde 
jetzt in Bautzen an die Deutsche Reichsbahn über­
geben. Das im VEB Fcmmcldcwcrk Bautzen ent­
wickelte und gebaute Gerätesystem ermöglicht die 
wahlweise Verbindung der Gerate für Erdkabel- 
nls auch Frcilcitungsanschluß. Bei der Entwicklung 
des neuen Gerätes bewährte sich die sozialistische 
Kooperation der Wissenschaftsarbeit. Die enge 
Zusammenarbeit mit wissenschaftlichen Einrich­
tungen der Deutschen Reichsbahn, der Deutschen 
Post und anderen Institutionen der DDR schuf die 
Voraussetzung dafür, die erste Serie in kurzer Zeit 
auszulicfcrn.

Mehr Kondensatoren

Elcktrolytkondcnsatorcn im Werte von über einer 
halben Million Mark mehr als 1968 will der VEB 
Kondensatorenwerk Gera im Jubiläumsjahr der 
Republik liefern. Das Sortiment entspricht spezi­
fischen Bedarfswünschen besonders der Rundfunk- 
und Femschindustric.

AUS DEM AUSLAND

Neuer Seenotsender

In den Radiowerken Gdansk wurde ein neuartiger 
Sender für Schiffbrüchige entwickelt, der auch bei 
Sturm, hohem Wellengang und extremen Tempe­
raturen störungsfrei auf Rettungsbooten und Flö­
ßen arbeitet. Der Sender Ist voll transistorisiert 
und in einem glasverstärktcn Polyestcrbehällcr ab­
geschlossen.

.Elwro' Bauprogramm

Die Wroclnwcr .Elwro’-Werke werden in diesem 
Jahr 63 Rechenmaschinen herstellen. Der Wert der 
diesjährigen Produktion wird fast eine halb? Mil­
liarde Zloty betragen. Zu der großen Serie von 
Maschinen gehören Rechenmaschinen vom Typ 
,Odra-1204* und elektronische Kalkulatoren vom 
Typ .Odra-1103". Darüber hinaus fertigt der Vcr- 
suchsbetricb der .Elwro’-Werke vier nicht serien­
mäßige Maschinen zur EDV. Er wird zugleich die 
Arbeiten an der Analog-Maschine .Elwat-200* 
fortsetzen, die 1970 In Vcrsuchsseric geht.

Transistoren mit Elcktronenstrahl

Zwei Millionen Transistoren lassen sich mit Hilfe 
von Elcktronenstrahlen auf einem quadratzentime­
tergroßen Trägerblättchen unterbringen. Die neue 
Arbeitsweise, die in den USA entwickelt wurde, 
erlaubt cs, sämtliche für einen Großcomputcr not­
wendigen Transistoren auf einem Bruchteil des 
bisher erforderlichen Raumes unterzubringen. Die­
ser Fortschritt, der eine Steigerung der Präzision 
mit sich bringt, wurde durch die Entdeckung eines 
Methacrylsäurecsicrs ermöglicht, der sich durch 
Elcktronenstrahlen polymerisieren läßt.

Farben elektronisch kontrolliert

Eine automatische, durch Computer gesteuerte 
Färberei wurde kürzlich in Nottingham ihrer Be­
stimmung übergeben. Die Farben und ihre Varia­
tionen werden hier elektronisch kontrolliert. Die 
Datenverarbeitungsanlage steuert automatisch das 
Einfüllen und Pumpen der Farbstofflösungen, ihre 
Erwärmung, das Zusctzcn besonderer Chemikalien- 
und schließlich auch das Abkühlen und Trocknen. 
Der Ablauf wird jeweils entsprechend Farbe und 
Stoff auf einem Papierstreifen programmiert.

Resonanz-FET

(H) Ein neues Bauelement von Westinghouse ist 
der Resonanz-FET. Die Gale-Elektrode dieses FET- 
Bauclcmentcs ist als Zunge mit mechanischer 
Schwingfähigkcit ausgeführt. Die statische Steuer­
barkeit dieser Zunge ist schwach, vielmehr wird 
durch die Abstnndsändcrung der Gold-Zunge vorn 
Oxydmatcrial eine Stromsteucrung bewirkt. Die 
Resonanzfrequenz ist eine Funktion der Zungcn- 
längc. Es lassen sich gegenwärtig Resonanzfrequen­
zen von 500 Hz bis 50 kHz erreichen. Der Rcso- 
nanz-FET (RGT) befindet sich zur Zeit im Stadium 
der Labormustcrfcrtigung.

Kosten für Satcllitcn-Tclcfongcsprächc

(W) Man rechnet, daß ein 3-Minuten-Gcspräch über 
die Entfernung von 10 000 km mittels künstlichen 
Erdsatelliten gegenwärtig 5 Dollar kostet. Im 
Laufe der Zeit werden die Kosten auf I Dollar ab­
sinken.

Videophonc in Schweden

In Schweden sollen noch in diesem Jahr die ersten 
Vldcophon-Vcrbindungen gelegt werden. Der Fern­
sprech- und -sichtvcrkehr in Schweden soll mit dem 
Versuchsbetrieb von etwa 15 bis 20 Verbindungen 
zwischen Stockholm und den beiden nächstgrößeren 
Städten Göteborg und Malmö beginnen. Nach An­
gaben der Tclcfongcscllschnft sind die geplanten 
experimentellen Fcrnsächtverbindungen mit 480 
und 610 Kilometern die bisher längsten der Welt. 
Für später ist in Schweden ein landesweites Fern­
sichtnetz zwischen den Zentralen der großen Un­
ternehmen geplant. Bis Sichttclcfonc auch in den 
schwedischen Privalwohnungcn installiert werden, 
dürften nach Angaben der Gesellschaft auf jeden 
Fall noch Jahre vergehen.

Laser-Farbfernsehen

Die japanischen Hitachi-Werke haben ein mit 
Laser-Strahlen arbeitendes Farbfernsehgerät ent­
wickelt. Dabei werden Braunschc Röhren von drei 
bis vier Meter Breite verwendet. Da die Farbbilder 
selbst in strahlendem Sonnenlicht klar sichtbar 
seien, eigne sich das Hitachi-Gerät beispielsweise 
auch zur Überwachung der Flugzeugbcwcgungc-n 
auf Flughäfen und für ähnlidtc Verwendungen, bei 
denen der Bildschirm nicht im Halbdunkel oder 
in einem geschlossenen Raum plaziert werden 
kann.

Fernsehen in Lateinamerika

Mit 7,4 Fernsehgeräten je 100 Einwohner weist 
Kuba in Lateinamerika eine verhältnismäßig hohe 
Fcmschdichte auf. Weitere Zahlen: Venezuela 6, 
Argentinien und Pucrtoriko je 4,2. Mexiko etwa 
3 und Brasilien etwa 2 Fernsehgeräte je 100 Ein­
wohner.

Taschcnfcrnschgcrät

(W) Die Firma MATSUSHITA stellt ein Taschcn- 
femsehgerät mit einer 2-Zoll-Bildröhre her. Das 
Gerät soll im Frühjahr 1969 in den Handel kom­
men und wird komplett etwa ZOO Dollar kosten.

Rekord?

Der höchste FcmschtuTm der Welt wird jetzt mit 
550 m Höhe in Tokio gebaut. Er wird um 17 m 
höher als der Moskauer Fcrnsehturm und u. a, 
auch ein Hotel mit 32 Etagen und mehreren Re­
staurants enthalten.

3,5 Millionen Fernsehgeräte

In Polen waren zu Beginn dieses Jahres 3,5 Mil­
lionen Fernsehgeräte registriert.
Unterhaltungsclcktroni k besteuert
Seil 1968 werden in Großbritannien auf Güter der 
Untcrhaltungsck-klronik Steuern erhoben. Magnet- 

bandgernte, die bisher steuerfrei waren, sind nun 
mit einer Steuer von 33’/i % belegt. Die Steuer für 
Fernsehgeräte und Rundfunkempfänger ist von 
27.5 % auf 33’/a % angchobcn worden.

Neue Halbleiter-Bauelemente

Umfangreiche Experimente, die das Ziel haben, 
Halbleiterbauelemente durch Drucken hcrzustcllen, 
werden gegenwärtig in den USA vorgenommen. 
Die gedruckten Transistoren sollen völlig aus 
MeiallpJnstcn und aus farbstoffähnlichen halblei- 
tendc-n Materialien aufgebaut werden. Sinn dieser 
Entwicklung ist cS. Halbleiterbauelemente auf 
rationelle Weise in integrierte Dickfilmschnltkrcise 
eindrucken zu können.
Als integrierten HiFi-Stereovorvcrstärkcr bringt 
Motorola den Typ MC 1303 P auf den Markt. Er 
enthält 2 vollständige Verstärker mit einer Leer- 
laufvcrstärkung von 8000. die man mit externer 
Beschaltung als Phonocntzerrcr oder auch als 
lineare Vorverstärker verwenden kann.
70 000 MOS-Fcldcffckt-Transistoren auf einem 
Plättchen von 23 mm Durchmesser bilden einen 
integrierten Bauteil, der von Lotlon-Industrics 
(USA) für den Bau eines Navigations-Computers 
mit extrem kleinen Abmessungen entwickelt wurde. 
Dies stellt den bisher größten Schritt auf dem Ge­
biet der LSI (Large-Seale Integration), der Inte­
grierung von Bauelementen in großem Maßstab, 
dar. Ziel der Entwicklung ist ein Multiprozcß- 
Computer, bei dem auf jedem dieser Halblcitcr- 
plüttchcn bis zu 36 arithmetische Recheneinheiten 
und eine Zentraleinheit untergebracht sind.

IC-Markt entwickelt sich

Für die USA hat man im laufenden Jahr einen 
Zuwachs um knapp 30 %, für Westdeutschland um 
etwa 70 % vorausgesagt, und diese Zahlen sollten 
auch erreicht werden können. Im Augenblick sind 
80 '/( der gefertigten und angewandten integrier­
ten Schaltungen noch digitale und nur 20 % ana­
loge. Das dürfte sich erst dann stärker verschieben, 
wenn die Unterhaltungselektronik international in 
das Geschäft richtig einstcigcn.
Etwa 200 Millionen DM hat der Umsatz von inte­
grierten Schaltungen im Jahre 1963 in Europa er­
reicht (1967: 115 Mill.). 1972 dürfte die Militär- 
dengrenze überseh ritten werden.

ITT macht sich breit

Amerikanische Großkonzerne expandieren stark. 
So hat die International Telephone & Telegraph 
Corp. (ITT), zu der in Westdeutschland u. a. die 
Firmen Standard Electric Lorenz AG (SEL) und 
Intcrmctall gehören, nun auch die Mehrheits- 
bctciligung an der Firma Friedrich Grohe KG. 
Henner bei Iserlohn übernommen. Dieses Unter­
nehmen hat 2500 Beschäftigte und gilt auf dem 
Weltmarkt als führend bei sanitären Armaturen. 
Wie weit die Branchenskala solcher Unternehmen 
reicht, zeigt die Tatsache, daß von der ITT außer­
dem die Shcraton-Hotelketlc 26 000 Mitarbeiter in 
12 Ländern, die Fa. Levitt ä Sons (Wohnungsbau- 
gcsellschaft in den USA) und die MictwagengcscH- 
schaft Avis (Personen- und Lastkraftwagcnpark in 
1291 Städten auf 3 Kontinenten) übernommen hat.

. . . und das gibt es auch

Seit Einführung des automatischen Sclbslwählver- 
kchrs mit Gdansk schnellten die Telefonrechnungen 
vieler Szczccincr Abonnenten in astronomische 
Höhen. Die Aufklärung war verblüffend s Der Kun­
dendienst der Posl in Gdansk besitzt unter ande­
rem eine .Märchennummer', unter der eine .liebe 
Tante' Kindern Geschichten erzählt. Die Rangen 
in Szczecin hatten von der .Märchennummer' 
Wind bekommen und sich über den Sclbslwähl- 
verkehr stundenlang mit der Tante verbunden.
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Neue RFT-Bauelemente auf der Leipziger Frühjahrsmesse

(Fortsetzung aus Heft 5/69)

Die Ziffernanzeigeröhren Z 566 M, 
Z 5660 M - Z 568 M, Z 5680 M - Z 573 M, 
Z5730M, Z870M, Z8700M sind mit 
Mischgas gefüllt und besitzen kalte Ka­
toden. Die Anzeige der Ziffern 0 bis 9 
erfolgt direkt durch eine Neon-Glimm­
entladung seitlich am Glaskolben. Die 
Auslösung der Anzeige ist sowohl elek­
tromechanisch als auch elektronisch 
möglich. Die Röhren werden zur Kon- 
trastvcrbesscrung mit einem Rotfilter- 
lacküberzug versehen.
Die Z566M bzw. Z5660M (Uza = 
160 V, Uß., = etwa 140 V, Ia = 4,5 mA) 
besitzen 30 mm hohe Ziffern und eig­
nen sich vorteilhaft zur Wiedergabe von 
ziffernförmigen Informationen. Bei den 
Röhren Z568M bzw. 5680 M (Uza = 
200 V, Up,a = etwa 180 V, Ia = 5,5 mA) 
beträgt die Ziffernhöhe 50 mm und bei 
den Röhren Z 573 M bzw. 5730 M 
(U/a = 150 V. ÜBa = 140 V. Ia = 2 mA) 
13 mm. Die zuletzt genannten Typen 
besitzen noch ein Dezimalzeichen und 
eignen sich besonders zur Wiedergabe 
von Meßwerten, Zählcrgebnissen und 
Zeitangaben. Die Z870M bzw. 
Z8700M mit 15 mm hohen Ziffern 
(Uza = 150 V, UBa = 140 V, In = 4 mA) 
wurden speziell für die Wiedergabe von 
Meßwerten und Zählcrgebnissen biqui­
när arbeitender Geräte entwickelt. Die 
Z571M und die Z5710M sind misch 
gasgefüllte Zeichenanzeigeröhren mit 
kalten Katoden. Die Anzeige der 10 
bzw. 30 mm hohen Zeichen -j-, —, ~ 
erfolgt wie bei den Ziffernanzeigeröh­
ren direkt durch eine Neon-Glimment­
ladung seitlich am Glaskolben. Ebenso 
ist die Auslösung der Anzeige sowohl 
elektromechanisch als auch elektronisch 
möglich. Die Röhren Z571M bzw 
Z 5710 M sind für den Einsatz zur Wie­
dergabe der Vorzeichen eines Zähl­
oder Rechenergebnisses, zur Angabe 

der Polarität in elektronischen Meßge­
räten usw. vorgesehen.
Die SRL 460 ist eine relativ kleine luft­
gekühlte Sendetetrode mit einer Ano­
denverlustleistung von 250 W. Sic isl 
als Oszillator, Frequenzvervielfacher, 
HF- und NF-Verstärker sehr universell 
verwendbar. Die Grenzfrequenz beträgt 
500 MHz. In Frequenzvervielfacher­
schaltungen wird sie bis 800 MHz ein­
gesetzt. Der zylindrische Systemaufbau 
besteht aus Oxidkatode, vergoldeten 
Korbgittern und Kupferaußenanodc. Zu 
den Hauptanwendungsgebieten zählen 
zur Zeit die Frequenzvervielfachung 
in Fernsehsendern für Band III, IV und 
V, die HF-Endverstärkung in Fernseh­
sendern kleinerer Leistung (Lückenfül­
ler) sowie der Einsatz als Treiber- und 
Endverstärkerröhre in kommerziellen 
Schiffsfunkanlagen bis zu einer Leistung 
von 1 kW. Auf Grund des relativ hohen 
Durchgriffs kann die Röhre gitterstrom­
los angestcucrt werden. Für einen be­
stimmten Arbeitspunkt lassen sich Dif­
ferenztonfaktoren von d3 bzw. d_-, > 35 
bei Zweitonansteuerung erzielen.
Das Sortiment der Oszillografenröhren 
hat durch den im VEB Funkwerk Erfurt 
entwickelten Typ B 7 S 201 eine wert­
volle Bereicherung erfahren. Diese 
Röhre entspricht hinsichtlich ihrer elek­
trischen und mechanischen Parameter 
dem bekannten Typ B 7 S 2, ist jedoch 
gegenüber dieser mit einem Katodcn- 
system kleiner Heizleistung von etwa 
0,57 W ausgerüstet. Die niedrigen Ab­
lenkfaktoren von 15V/cm in dl- und 
20 V cm in d2-Richtung ermöglichen zu­
sammen mit dem Katodensystem klei­
ner Heizleistung die Konstruktion voll­
transistorisierter netzunabhängiger Os­
zilloskope für die Servicetechnik. Der 
Tendenz zur Transistorisierung von 
Oszilloskopen wurde mit der Entwick­
lung der B13S8. einer Oszillografen­
röhre großer Schirmhelligkcit und klei­

nem Ablcnkkocffizienten von 2,9V/cm 
in dl-Richtung Rechnung getragen. 
Durch die hohe Ablenkempfindlichkeit 
können kostspielige Kettenverstärker 
durch normale Verstärkerstufen bei glei­
cher Bandbreite ersetzt werden, worin 
der ökonomische Nutzen bei Anwen­
dung dieser Röhre begründet liegt. 
Durch den Wegfall dieser Kettenver­
stärker wird es seitens der Geräte­
industrie möglich sein, moderne tran­
sistorisierte Oszilloskope zu entwickeln, 
die leichter, kleiner und billiger sind.

Neue passive Bauelemente
Zur Verzögerung des farbträgerfre­
quenten Signals in Farbfernsehemp­
fängern ist die Chrominanzverzöge­
rungsleitung CV10 vorgesehen. Bei 
einer Frequenz von f0 = 4,433619 MHz 
wird eine Phasenlaufzeit von 63,943 ns 
erreicht.
Die neuen Piezofilter für 3,0 und 
3,2 MHz (Kettenfilter mit 6 Resonato­
ren im Querzweig und 7 Kondensato­
ren im Längszweig) werden in kom­
merziellen Kurzwellenempfängern als 
ZF-Filter zur Signalaussiebung und zur 
Spiegclfrequcnzdämpfung verwendet 
bzw. innerhalb der Frequenzaufberei­
tung von dekadischen Oszillatoren zur 
Aussiebung der Vergleichsfrequenz be­
nutzt. Gegenüber den bisher verwende­
ten LC-Filtem haben die Sinterwerk­
stoff-Piezofilter den Vorteil, daß sich 
auf äußerst kleinen Raum hohe Selek­
tionen erzielen lassen. Außerdem ent­
fällt der äußerst komplizierte Abgleich, 
der bei LC Filtern notwendig ist. Die 
Klimafestigkeit läßt sich durch feste 
Kapselung wesentlich besser als bei LC- 
Filtern erreichen. Die geringe Alterung 
und der geringe TK erlauben cs, die 
technischen Daten in einem Zeitraum 
von 10 Jahren einzuhalten. In dieser 
Form ist das Filter einzigartig auf dem 
Weltmarkt.
Die neuen Sinterwerkstoff-Piezofilter 
für 10,7 MHz werden in Rundfunkemp­
fängern zur ZF-Scleklion verwendet. Sie 
ermöglichen eine Miniaturisierung und 
Verbilligung der Geräte bei verbesser­
ten technischen Daten.
Der Schutzrohrkontakt RK 50 aus dem 
VEB Röhrenwerk Mühlhausen ist ein 
Schließer-Kontakt. Die Kontaktzungen, 
die aus einem federnden ferromagne­
tischen Material bestehen und an der 
kontaktgebenden Fläche vergoldet sind, 
sind in einem Glasrohr eingcschmolzcn, 
das mit einem inaktiven Gas gefüllt ist, 
wodurch der Kontakt gegen äußere 
Einflüsse, durch Staub, Feuchtigkeit und 
korrodierende Atmosphäre geschützt 
ist. So werden hohe Lebensdauer des 
Kontaktes und einwandfreie Kontakt­
gabe, auch nach Jahren der Nichtbetäti­
gung gewährleistet. Die Betätigung des 
Kontaktes kann sowohl durch eine 
Spule als auch durch Dauermagnete er­
folgen.

Schutzrohrkontakt RK 50 (golddiffundiert) aus 
dem VEB Röhrenwerk Mühlhausen
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Antennenverstärker in der Anschlußdose

H. PISA

Seit der Entwicklung von HF-Transisto- 
ren mit ausreichender Grenzfrequenz 
und günstiger Rauschzahl erschien 
auch ihr Einsatz im Antennenverstär­
ker sinnvoll. Dieser Tendenz trägt auch 
die Industrie mit der Herstellung von 
Transistor-Antennenverstärkern Rcch 
nung. Diese Verstärker sind in einer 
vergrößerten Anschlußdose direkt am 
Dipol angebracht. Gerade diese Mon­
tage war es, die mir imponierte. Bau­
anleitungen über HF-Antenncnverstär- 
ker sind im FUNKAMATEUR schon er­
schienen, nichts aber über die Instal­
lation derselben. Deshalb kam mir der 
Gedanke, einen Antennenverstärker in 
eine handelsübliche Dipolanschlußdose 
einzubauen. Das zur Verfügung ste­
hende Volumen beträgt nur etwa 
25 X 43 X 30 mm3. Trotzdem mußte es 
möglich sein - unter Verwendung von 
Miniaturbauelementcn - den Verstär­
ker auf diese Größe „zusammen- 
schrumpfen* zu lassen. Unter diesen 
Gesichtspunkten entstand nachfolgen­
der Bau vorschlag.

1. Schaltung

Als Schaltung für den Verstärker wurde 
eine Kaskodestufe verwendet. Die Vor­
teile (gute Empfindlichkeit, hohe Ver 
Stärkung usw.) einer Transistorkaskode 
gegenüber anderen Schaltungen sind 
bekannt. Die Schaltung war in (1) ver­
öffentlicht. Ebenso Dimensionierungs­
hinweise für die einzelnen HVF-Bän- 
der. Die Werte der Widerstände rich­
ten sich nach den verwendeten Tran­
sistoren (Arbeitspunkteinslcllung).
Aus diesem Grund sind die im Schalt­
plan angegebenen Widerstandswerte 
aus (1) nur als Richtwerte anzusehen. 
Im Mustergerät wurden zwei AF139 
verwendet. Dieser Typ bringt beson­
ders im Band I, für welches das Mu­
stergerät ausgelegt ist, ausgezeichnete 
Ergebnisse. Die Stromversorgung er­
folgt über das Antenncnkabcl in üb­
licher Schaltung. Das Schaltbild des 
Verstärkers zeigt Bild 1.

2. Auswahl der Bauelemente

Das Volumen des Schaltungsaufbaus ist 
gleichzeitig mitbestimmend für die 
Größe der verwendeten Bauteile. Die 
Widerstände haben eine Belastbarkeit 
von 1/10, besser 1/20 W. Es werden nur 
solche mit axialem Drahtanschluß ver­
wendet. Sic eignen sich in gedrängt 
aufgebauten Schaltungen besser als

Bild 1: Schaltung des Antennenverstärkers (Tr1 -3 4 20 pF)

Spukn-Tabellc (nach (!))

L! L2 L3

Band I 13 17 13 Wdg.
UKW-Bcrcich 9 11 9 Wdg.
2-m-Band 4 5 4 Wdg.

Spulcnkörpcr-0 7 mm. Draht 0.5 bzw. 0,8 mm

solche mit Lötfahnenanschluß. Die Kon­
densatoren sind Epsilan-Ausführungcn 
in Scheibenform, die Trimmer Schei­
bentrimmer für gedruckte Schaltungen. 
Für die Transistoren wurden Fassungen 
eingelötet (5polige Ausführung), Sie 
haben zwar den Nachteil, den ohnehin 
schon knappen Platz noch mehr zu be­
grenzen, wiegen das aber durch Vorteile 
(schnelles Auswechseln der Transisto­
ren, sehr kurze Anschlüsse usw.) wieder 
auf. Für die Spulen wurden 5-mm-Kör- 
per mit Alu-Kcrn verwendet. Sic stam­
men aus einem alten Trommelkanal­
wähler und wurden auf die erforder-

Bild 2: Leiterplatte 
für den Antennen­
verstärker nach dem 
Trennlinienverfahren

Bild 3: Bestückungs­
plan zur Leiterplatte 
nach Bild 2 

liehe Länge gekürzt. Die schon vorhan­
denen Originalwicklungen konnten 
nach geringfügigen Änderungen gleich 
benutzt werden. Die Drosseln sind 
UKW-Entstördrosscln (Modellbahn).

3. Aufbau

Dcr Aufbau erfolgt in gedruckter Ver­
drahtung auf einer Platine von 23 mm 
X 43 mm. Die Leiterplatte wurde im 
Trennlinienverfahren hergcstellt. Der 
Entwurf des Leitungsmusters wurde 
auf Millimeterpapier gezeichnet, auf 
die Kupferseite der Platte gelegt und

Tri... 3 = Trimmer mit dreipoligem Anschluß
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Bild 4: Blick auf die 
fertig bestückte Platine. 
In der Mitte vorn ist L2, 
dahinter Tr2 zu er­
kennen. Links vorn ist 
der Ausgangskreis 
mit Tr3 und L3 
angeordnet

Bild 5: Blick in den 
geöffneten Verstärker 
(Der Dipolanschluß, 
die Abblockkondensa- 
toren und Drosseln 
sind noch nicht 
montiert)

von H. Kühne über Miniatur-Baustein­
technik. Nun, es bereitet - auch für 
den weniger geübten - keine großen 
Schwierigkeiten, NF-Verstärker, Sieb- 
gJieder oder ähnliches in dieser Größe 
aufzubauen. Anders dagegen liegen die 
Probleme bei HF-Stufen. Das schwie­
rigste Problem, das bei gedrängt aufge­
bauten HF-Verstärkern - insbesondere 
im VHF-Bcreich - auftreten kann, ist 
die Vcrkopplungsgefahr der einzelnen 
Kreise. Um dieser Gefahr zu begegnen, 
muß man sich unbedingt an die für die 
UKW-Technik geltenden Hinweise hal­
ten (besonders die masseseitigen An­
schlüsse der Kondensatoren sollte man 
so kurz als möglich halten).
Auch alle Bauelemente - vor allem die 
Abblockkondensatoren - sollten vor 
dem Einbau unbedingt geprüft werden. 
Gegebenenfalls auch nach dem Einlö­
ten derselben, da schon durch zu star­
kes Erhitzen eine Beschädigung mög­
lich isl. Wie wichtig dieser Punkt ist, 
soll folgendes Beispiel zeigen: Bei der 
ersten Inbetriebnahme des Musterge­
rätes und nach erfolgtem Abgleich ar­
beitete der Verstärker gut. Beim Be­
rühren der Ableitung jedoch geriet er 
ins Schwingen. Nach behelfsmäßigem 
Abschirmen von L2 (Kupferblcchzylin- 
der mit Masse verbunden) war dieser 
Effekt verschwunden. Es mußte also L2 
- um eine Schwingungsneigung zu ver­
hindern - abgeschirmt werden. Bei 
nochmaliger, genauerer Überprüfung 
stellte sich aber heraus, daß C5 defekt 
war. Nach Auswechseln von C5 arbei­
tete der Verstärker aber ohne Abschir­
mung einwandfrei. Sollte trotz ein­
wandfreier Bauteile der Verstärker 
schwingen, so wird man um eine Ab­
schirmung nicht herumkommen. Eben­
falls Abhilfe kann das waagerechte An­
ordnen von L2 bringen (vorteilhaft für 
Band III als Luftspulc).

durchgepaust. Nach dem Ankörnen und 
Bohren der entsprechenden Löcher (für 
Bauelemente 0,8 ... 1 mm 0, für Spu- 
Icnkörper 5 mm 0) wurden die Trenn­
linien ausgeschält (Hilfsmittel: Lineal, 
spitzes Messer oder ähnliches). Die 
Montage der Widerstände erfolgt in 
stehender Anordnung. Die Länge der 
Spulenkörper - die gleichzeitig die 
Höhe der Baugruppe bestimmt - ist 
mit 25 mm reichlich bemessen, die 
eigentliche Spulenlänge für Band 1 nur 
etwa 10 mm. Auf der Leiterseite stehen 
die Spulenkörper 5 mm über. Damit 
ergibt sich ein genügender Abstand 
zwischen der Leiterseite und dem Bo­
den der Anschlußdose (Kurzschlußge­
fahr mit der Befestigungsmutter der 
Dose!).
Mit den drei „Beinen" wird gleichzei­
tig die Schaltung im Gehäuse befestigt, 
und zwar folgendermaßen: Man leimt 
- im Abstand der Spulenkörper - kleine 
Kunststoffstutzen (evtl, auch Holz) auf 
den Dosenboden. Ihr Durchmesser ent­
spricht dem Innendurchmesser der Spu­

len körper, ihre Länge etwa 5 mm. Nach 
dem Trocknen des Leims (am besten 
Kunststoffkleber) wird die Schaltung 
mit den Spulenkörpern auf die drei Stut­
zen aufgeschoben. Bei der /Montage ist 
weiterhin zu beachten, daß die Leiler- 
plattenseite mit Ll und L3 in Richtung 
Dipolanschiuß liegt. Für den Anschluß 
des HF-Kabels gibt es zwei Möglich­
keiten. Entweder man lötet das Kabel 
direkt am Ausgang an, besser aber ist 
- wie im Mustergerät man nimmt 
zwei Anschlüsse, wie sie in Klemmlei­
sten Verwendung finden. Die Strom­
versorgung erfolgt aus einem Netzteil. 
Bild 3 zeigt den Bestückungsplan der 
Platine im Maßstab 1 :2.

4. Allgemeine Hinweise

Die Miniaturtechnik ist nicht jeder­
manns Sache, obwohl man Transistor 
und Kleinbauweise nicht grundlegend 
voneinander trennen kann. Über dieses 
Gebiet wurde aber schon einiges be­
richtet. Erwähnt seien hier die Beiträge

Schlußbetrachtung

Mein Beitrag soll zeigen, daß man auch 
HF-Stufen in Miniaturtechnik aufbauen 
kann. Ich möchte vor allem die Leser 
ansprechen, die sich mit der Klcinbau- 
weise beschäftigen. Sic ist besonders 
reizvoll, da die Industrie den Bastler 
mit der Herstellung von besonders 
kleinen Bauteilen - wie Piezokerami- 
sche Filter oder Miniplasttransistoren - 
entgegenkommt. Für „Miniaturspezia- 
listcn" sei noch erwähnt, daß das Vo­
lumen des beschriebenen Verstärkers 
noch um ein Drittel verringert werden 
kann, wenn man statt der Abglcich- 
trimmer Festkondensatoren verwendet, 
und die Transistorfassungen wegge- 
lassen werden. Allerdings ist dann die 
Abschirmung der Kreise unumgänglich.

Literatur
(1) Wratsch. P.: Rausdiarmc Transistor-HF-Vor­

stufe, FUNKAMATEUR. 15 (1966). H. 8. 
S. 388
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Transistor-Zweikreiser für Mittelwelle

Die Schakung zeigt das nebenstehende 
Bild. Sic besteht aus der HF-Vorstufe, 
dem Rcflexaudion und der Gegentakt­
endstufe. Der Orts- bzw. Bezirkssender 
läßt sich ohne Außenantenne gut emp­
fangen. Die Schwingkreise befinden 
sich am Eingang der HF-Vorstufe und 
vor dem Audion. Durch die Anwendung 
zweier Schwingkreise erreicht man eine 
Erhöhung der Trennschärfe. Als 
Drehko wurde der aus dem Empfänger 
„Sylva" verwendet. Es ist auch jeder 
andere Drehko mit 2 X 500 pF brauch­
bar. Die Spulen Li und L2 befinden 
sich auf einem Ferritstab von etwa 
150 mm Länge. L 1 besteht aus 60 Wdg. 
HF-Litze 20X0,07, die Koppclspule L2 
aus 6 Wdg. Die Arbcitspunkteinstellung 
der Vorstufe erfolgt durch den Ein­
stellregler Rl. Als Transistor wird der 
OC871 (GF 105) verwendet. Über den 
Kondensator C4 wird die verstärkte 
HF-Spannung auf den zweiten Schwing­
kreis gegeben. Die Spulen L3 und L4 
befinden sich auf einem HF-4-Kammer- 
spulenkörper aus Polystyrol von 
28 mm Länge mit Ferritkern. Die Daten 
sind folgende: 1.3 = 85Wdg. HF-Litze 
20X0,07, Anzapfung bei «25 Wdg. von 
Masse aus gesehen. L4«10 Wdg. im ent­
gegengesetzten Wickclsinn. In der Kol- 
lektorleitung befindet sich ein HF- 
Trafo. Er koppelt die verstärkte HF-

Spannung aus. Als Wickelkörper dient 
der gleiche Typ wie für L3,4. Gewickelt 
wird hier mit 0,13-mm-CuL-Draht. Der 
Transistor T2 verstärkt die HF, die 
Diode OA 645 richtet sie gleich, die 
entstandene NF wird dann wieder 
durch T2 verstärkt. Diese Stufe dient 
somit gleichzeitig als NF-Vorstufe. Die 
Rückkopplung wird durch den Trim­
mer von 100 pF einmalig eingestellt. 
Die Lautstärkerregelung erfolgt durch 
das Potentiometer P. Der Arbeitspunkt 
dieser Stufe wird durch den Einstell­
regler R4 auf den günstigsten Wert ge­
bracht. Der anschließende NF-Verstär­

ker (Gegentaktendstufe) erzeugt die 
notwendige Sprechleistung für den 
Lautsprecher. Die Betriebsspannung 
dieses Empfängers beträgt 9 V. Wer die 
Abmessungen des Gerätes gering halten 
möchte, verwendet dann zweckmäßi­
gerweise die „Sternchen"-Batterie. Für 
den Empfang von Fernsendern ist eine 
Außenantenne notwendig.
Da die Schaltung relativ unkompliziert 
ist, wird sie sicherlich auch den An­
fängern kein Kopfzerbrechen bereiten. 
Ich wünsche beim Nachbau dieser 
Schaltung viel Erfolg!

P. Böttcher

Bauanleitung für eine Schaltuhr

H.-J. MOSTERS

Einige Bauanleitungen von Schalt­
uhren sind schon erschienen. Es muß­
ten dabei meistens sehr viele mecha­
nische Arbeiten an den Uhren vorge­
nommen werden. Sie wurden in dieser 
Bauanleitung auf ein Minimum be­
schränkt. Ein weiterer Vorteil der 
Schaltung ist, daß zu einem bestimm­
ten Zeitpunkt eingeschaltet wird und 
dann je nach Wahl des Zeitabstandes 
wieder ausgeschaltet. Das bewirkt eine 
zweite Uhr.
Die Schaltuhr wurde für ein Tonband 
gerät „Uran" entworfen und bewährte 
sich durch ihre hohe Zuverlässigkeit. 
Sollen mit der Schaltuhr andere Ton 
bandgeräte betrieben werden, so ist je 
nach deren Schaltung eventuell ein 
Eingriff in diese nötig, da die Andruck­
rolle meistens durch einen Magneten 
an die Tonwcllc gedrückt wird. Beim 
„Uran" erfolgt dies mechanisch.

Die Schaltung wurde für Netzbeirieb 
ausgelegt, da in den wenigsten Fällen 
Aufnahmen in der Natur vorgenommen 
werden. Wird von vornherein eine 
Schaltuhr für Batteriebetrieb benötigt, 
so entfallen Trafo, Diode und Schalter. 
An ihrer Stelle wird eine kräftige Bat­
terie oder ein Akku eingesetzt. Die 
beiden Relais, von denen das eine 
einen Ruhekontakt und das andere 
möglichst viele Arbeitskontakte be­
sitzen soll, kann jeder nach seinen Ge­
sichtspunkten auswählen. Jedoch sollte 
Relais A möglichst starke Kontakte be­
sitzen, um auch das Schalten von höhe­
ren Strömen sicher zu gewährleisten.
Die Schaltung zeigt Bild 1. Der Nclz- 
trafo wird ohne Schalter direkt an das 
Netz angeschlossen und gab im Mu­
stergerät sekundär etwa 20 V ab. Um 
pulsierenden Gleichstrom zu erhalten, 
wurde eine Flächendiode aus der Aus- 

schußseric, die jetzt überall zu haben 
isl, verwendet. Beim Mustergerät be­
nötigte sie keine Kühlfläche und konnte 
freitragend eingelötet werden.
Die Arbeitskontakte wl und w2 sind 
die an den beiden Uhren befindlichen 
Kontakte. Schließt wl, dann zieht Re-

Bild 1 : Schaltung der Schaltuhr

Bild 1

<
< 
< 
<
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lais A an. Damit werden die am Relais 
befindlichen Kontakte (al, all) ge­
schlossen und können z. B. ein Ton­
bandgerät, einen Rundfunkempfänger, 
einen Plattenspieler usw. einschalten. 
Der Strom für Relais A fließt über die 
Diode, dem Ruhekontakt von Relais B 
(bl) und dem Uhrenkontakt wl.
Schließt w2, so zieht Relais B an. Der 
Ruhekontakt wird geöffnet. Die Strom­
zuführung von Relais A wird demzu­
folge unterbrochen. Die Schaltkontakte 
öffnen sich und das geschaltete Gerät 
wird von der Spannungsquelle ge­
trennt.
Als Uhren wurden im Mustergerät bil­
lige Wecker verwendet, die beide zu­
sammen etwa 28,-M kosteten. Alle an­
deren Teile kann sich der Amateur aus 
seiner Bastelkiste zusammensuchen. 
Der Anschaffungspreis wird also durch 
die Wecker bestimmt, von denen einer 
meistens schon vorhanden ist.

mit Zinn festgelegt 
Bild 3

Bild 2: Anbringung der Bohrungen

Bild 3: Die Anbringung des Schalthebels am 
Wcckoraufzug

Bild 4: Die Maße des Schalthebels

Den Umbau zeigt Bild 2. Die Wecker­
rückwand wird abgenommen und am 
oberen Teil im Abstand von etwa 20 
mm zum Rand links ein 2,6-mm-Loch 
und rechts ein 3-mm-Loch angebracht, 
die zur Aufnahme der beiden Telefon­
buchsen dienten. Die rechte Buchse 
wird durch das 3-mm-Loch gesteckt, 
mit einem Körner auf der Rückseite 
breitgeschlagen und mit Lötwasser 
verlötet. Nach dieser Lötung wird die 
Weckerrückwand mit Wasser ausge­
waschen, um sie vom restlichen Löt­
wasser zu befreien. In das linke Loch 
wird dann mit beiderseitiger Zwi­
schenlage aus Pertinax eine Schraub­
klemme oder eine lange Schraube be­
festigt. Auf die Schraubklemme wird 
eine zuvor der anderen Buchse ange­
paßte gekürzte Buchse aufgelötet. Mit 
einem Ohmmeter kann jetzt geprüft 
werden, ob diese Buchse vom Wecker­
gehäuse isoliert ist. Das Prinzip der

Auslösung durch den Weckerkontakt 
ist sehr einfach. Ist die Weckzeit er­
reicht, dann setzt das Läutewerk ein. 
Bei allen gebräuchlichen Weckern dreht 
sich dabei die Flügelmutter, die 
zum Aufziehen des Läutewerkes dient. 
Diesen Umstand nutzen wir aus, in­
dem wir die Flügelmutter nach Bild 3 
umarbeiten. Durch Löten mit Hilfe von 
Lötwasser und Zinn wird der Flügel 
der Mutter fcstgelegt. Zuvor wird im 
mittleren Teil ein 2-mm-Loch gebohrt, 
das zur Aufnahme des Schließkontak­
tes dient. Der Schließkontakt wurde 
aus 2-mm-Messing (Rundmaterial) her­
gestellt (Bild 4). Dieser Aufbau reichte 
völlig aus, um ein sicheres Schließen 
des Kontaktes zu gewähren.
Der Aufbau des Mustergerätes erfolgte 
in einem Alugchäusc mit den Abmes­
sungen 145 mm X 75 mm X 60 mm. 
An der Frontplatte befinden sich die 
Buchsen und Schalter. Von vornherein 
wurde auf einen Einbau der Uhren in 
das Gehäuse verzichtet, da die Ge­
häuse dann nicht sehr elegant ausse­
hen und außerdem mechanische Schwie­
rigkeiten beim Bedienen der Uhren 
auftreten können. Der einzige Nach­
teil ist, daß 4 Verbindungskabel zu­
sätzlich benötigt werden.
Auch in der Amateurstation kann die 
Schaltuhr vielseitig eingesetzt werden, 
z. B. zum Aufnehmen von Rundsprü­
chen oder sonstigen Sendungen, die 
den Amateur interessieren. Bei Emp­
fängern mit Röhren muß deren Anhei­
zung mit berücksichtigt werden. Da 
sich der Amateur meistens doch nur 
das Wichtigste aus der Sendung her­
ausschreibt und dann das Band wieder 
für andere Aufnahmen verwendet, 
macht sich dieser Nachteil nicht be­
merkbar.

Balanceanzeige für Stereoanlagen

D. SEYFARTtf

Im folgenden Beitrag wird ein Balanceanzeiger beschrie­
ben, der es erlaubt, einen Stereoverstärker genau auf 
Balance einzustellen. Das ist im allgemeinen notwendig, 
um eine gute Stereowiedergabe zu erhalten und besonders 
bei hochwertigen Verstärkern zu empfehlen, da die Ein­
stellung der Basismittc nach Gehör zu ungenau ist.
Es wird davon ausgegangen, daß ein Stereoverstärker bei 
Phasengleichheit zwei gleiche NF-Spannungen liefert. Diese 
zwei Spannungen werden zwei Übertragern, die unbedingt 
in ihren Daten übereinslimmen müssen, zugeführt. Sekun­
där werden die Wicklungen so geschaltet, daß zwei um 
180° verschobene NF-Spannungen entstehen. In diesen 
Übertragern erfolgt auch die galvanische Trennung der 
Verstärkerausgänge von der Anzeigeschaltung.
Sind beide NF-Spannungen in ihrer Phasenlage gleich.

in'

gn'
SiV<

9n

K20

□II
□II

K20
Bildl

WW
/ro ni

rt

D1-6AJ03

rt Mk/ Dill C]c 3

TI-MnZBB T2-6D100
I^ZOOßA
ßi45

FUNKAMATEUR Nr. 6 • 1969 275



dann heben sich sekundär die Spannungen auf. Treten 
aber Unterschiede hinsichtlich Amplitude und Frequenz­
gang auf, so entsteht eine bestimmte NF-Spannung. Aus 
der Tatsache, daß beide Spannungen gleich sein müssen, 
ergibt sich dann auch, daß an beide Eingänge des Ver­
stärkers das gleiche Eingangssignal angelegt werden muß! 
Bei einem Stereosignal müssen dann gegebenenfalls zur 
Prüfung beide Eingänge kurzzeitig parallelgeschaltet wer­
den.
Die durch Unsymmetrien in der Schaltung entstandene 
Spannung wird nun durch die Diode gleichgerichtet. Die 
entstehende Gleichspannung gelangt zu einem Gleichspan­
nungsverstärker, der eine Lampe ansteuert. Die Helligkeit 
der Lampe hängt dabei von der Einstellung der Verstärker 
ab. Bei Einpegelung auf Basismitte darf die Lampe nicht 
aufleuchten.
Da der Transistor T2 fast nie voll durchgesteuert ist, muß 
hier ein 1-W- oder 4-W-Transistor eingesetzt werden. T2 ist 
außerdem noch zu kühlen. P2 wird so eingestellt, daß die 
Lampe bei nicht vorhandenem NF-Signal nicht aufleuchtct.

Mit Pl wird die Empfindlichkeit des Verstärkers einge­
stellt. Um ein Flackern der Lampe zu vermeiden, ist der 
Kondensator Cl vorhanden. Sein Wert schwankt zwischen 
5 y/F und 100 «F. Sollten auch kleinere und kurzzeitige 
Spitzen angezeigt werden, so ist der Wert von Cl klein zu 
halten.
Die Übertrager werden primärseitig niederohmig ange­
schlossen. Diese Wicklungen schaltet man parallel zu den 
Lautsprechern. Gelingt keine Einstellung der Basismitte, 
so sind die Anschlüsse eines Übertragers sekundär zu 
vertauschen. Durch die hochohmige Wicklung der Über­
trager werden schon bei geringen Ausgangsleistungen 
Unterschiede in der Phasenlage angezeigt.
Anstatt der Übertrager K20 können auch andere verwendet 
werden, sie müssen aber in ihren Daten übereinstimmen. 
Der Transistor MP 26 ist ein Schalttransistor. Für ihn kann 
auch ein GC 122 eingesetzt werden. Die Betriebsspannung 
ist unkritisch, sic hängt im wesentlichen von der Lampen­
spannung ab.

Akustischer Wechselschalter als Mehrzweckgerät
Ing. H. WEBER

1. Kennzeichen
- Auslösung durch Tonfrcquenzsignal 
- Halbleiterbestückung (7 Transisto­

ren, 13 Dioden)
- gedruckte Schaltung
- wahlweiser Netz- oder Batteriebe­

trieb
- Bedienung durch Drucktastenschalter 
- Schaltmöglichkeit für weitere Netz- 

oder Niedcrvokkrcise
- Möglichkeit der Selbsthaltung
- Einsatz als Netzteil für Gleich- und 

Wechselstrom
- Anschlußmöglichkeit für Außenlaut­

sprecher bzw. Verwendung des ein­
gebauten (nebst Verstärker) für an­
dere Zwecke

- Verwendung als abgesicherte Schuko- 
Verlängerungsschnur

-Abmessungen: 178 mm X 132 mm X 
55 mm

-Gewicht: 1,7 kp

2. Einleitung
Das Prinzip des akustischen Schalters, 
bei dem die von einem Mikrofon in 
Wechselspannung gewandelte Schall­
schwingung nach entsprechender Ver­
stärkung über einen elektronischen 
Schalter (Schmitt-Trigger, Wiedcrho- 
lungsrelais) einen Schaltkontakt (Re­
lais) steuert, ist bekannt. Er ist als 
Alarm-, Signal- oder Komfortgerät (Re­
habilitation) verbreitet. Beabsichtigt 
man mit dem gleichen Signal (z. B. 
Pfiff) unterschiedliche Schaltfunktionen 
auszulösen, so läßt sich dies qualitativ 
unter Verwendung von Tonfrequenz- 
Filterkreisen und/oder quantitativ 
durch Zeit- oder Intensitätsunterschiede 
der Ansprechschwcllc des elektroni­
schen Schalters erreichen. Im beschrie­
benen Gerät wurde unter Verwendung 
eines Schalt Vorschlages von (1| letzte­
res ausgenutzt.

Bild 1: Netzteil des akustischen Wechselschalters. An den mit Kreuzen bezeichneten Stellen 
sind Sicherungen (0,5- - -1 A) einzufügen

3. Funktion
Das Tonsignal wird von einem als Mi­
krofon arbeitenden permanentdynami­
schen Lautsprecher in eine entspre­
chende Wechselspannung verwandelt 
und nach Anpassung vermittels Trafo 
dem Eingang eines dreistufigen Mikro­
fonverstärkers zugeführt (Bild 2). Vom 
Ausgang desselben gelangt das Wech- 
scistromsigna! je nach Stellung des 
Kontaktes al des Relais A an die Dio­
den D10...D13. Hier wird es gleich­
gerichtet und führt entsprechend sei­
ner zeitlichen Dauer zur Auf- bzw. Ent­
ladung der Kondensatoren CIO bzw. 
C12 am jeweiligen Triggereingang. So­

mit ändert sich die Basisspannung des 
Triggereingangstransistors (T4 bzw. T6) 
und damit bei genügender Intensität 
der Schaltzustand des Triggers.
P3 bzw. P4 werden so eingestellt, daß 
im Ruhezustand (ohne NF-Spannung 
vom Verstärker) T4 gerade noch ge­
sperrt und T6 gerade leitend ist. Das 
bedeutet, daß T5 dann leitet und T7 
gesperrt ist. - Beim Einschalten der 
Betriebsspannung ist C12 jedoch noch 
ungeladen, so daß T7 zunächst leitet, 
wodurch Relais A anzieht und über die 
Konakte al und all den Trigger 1 
(oben) zwischen Mikrofon, Verstärker 
und Relais A legt. Da T5 im Ruhezu-
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stand leitet, bleibt Relais A angezogen, 
obwohl jetzt durch Aufladung von C12 
T6 zu leiten beginnt und deshalb T7 
sperrt.
Ein kurzes Geräusch bewirkt jetzt über 
eine Erhöhung des Basispotentials von 
T4, daß er zu leiten beginnt, wo­
durch T5 sperrt. Relais A fällt ab. legt 
durch Kontakt al den Eingang des Trig­
gers 2 (unten) an den Ausgang des NF- 
Verstärkers, während das Relais ja 
immer mit dem Ausgang von Trigger 2 
verbunden bleibt.
Auf Grund seiner größeren Kapazität 
benötigt CI2 ein längeres akustisches 
Signal bis zu seiner Entladung, wo­
durch die Basisspannung von T6 sinkt. 
T6 sperrt, und der sich öffnende Part­
nertransistor T7 läßt Relais A wieder 
anziehen. Über die Kontakte al, II 
wird Trigger 1 wieder in Bereitschaft 
gelegt usf.
CI3 verhindert ein Flattern von Relais 
A sowie die Beschädigung von T5, 7 
durch Spannungsspitzen bei der Rc 
laisabschaltung. Durch Verstellung von 
P3 bzw. P4 wird auch eine Selbsthal­

tung möglich. Kontakt alll kann so­
wohl durch das (von den 10 V gespeiste) 
angcschlossene Relais B einen Netz­
stromkreis (Bu5) wie auch einen Nie­
derspannungskreis (Bu4) schalten. Die 
nachträgliche Einschaltung eines Ton­
frequenzfilters in den Verstärker ist 
möglich (2).

4. Aufbau

Als Gehäuse diente ein Plastkasten 
(Hersteller: VEB Elektro- und Radio­
zubehör Dorfhain), der durch eine 
Frontplatte aus 3 mm starkem Perti­
nax abgedeckt wurde. Im vorderen 
Teil des Gehäuses befindet sich ein Mi- 
niatur-Tastcnschalter (Fabrikat Neu­
mann. Knopftyp G) mit 3 in beliebiger 
Kombination einrastbaren Tasten (Sl, 
S2, S3) (Bild 5). Die Arbeitskontakte 
1 ... 3 sind in Ruhestellung jeweils ge­
öffnet; die Ruhekontakte 4... 6 ent­
sprechend geschlossen. Über der je­
weiligen Taste befindet sich die dazu­
gehörige Anzeige (Gil, 2 und Lai). Die 
Innenansicht des Gerätes (Bild 6) zeigt 

oben rechts Relais B (mittleres Rund- 
rclais 23 000 - 18 000 - 0,08 CuL, 1 AK 
für 220 V), davor Relais A (kleines 
Rundrclais 66 1900 0,15 CuL, 3 AK
und 3 RK) mit C13. Darunter befindet 
sich der im Etagenbau aus 3 Platinen 
(Bild 3) mit insgesamt 36 Bauteilen 
montierte Blockbaustein (Volumen: 
45 cm3). Im oberen linken Gchäuse- 
viertel befand sich anfangs als Netz« 
trafo der Klingeltrafo Tri. Er mußte 
wegen störender (akustischer, indukti­
ver und mechanischer) Kopplung zum 
Lautsprecher Ls und Trafo Tr2 in sein 
separates Gehäuse rückverlegt werden 
und wird über eine jetzt dort gelegene 
neunpolige (um eine Falschpolung bei 
Drehung um 180° zu vermeiden) sym­
metrisch ausgclcgte Mcsserleiste angc- 
schlossen. Links vorn liegen die Elke? 
CI... C4. Die Bestückungsscite des 
Tastenschalters ist vorn in der Milte 
und die der auf einer gesonderten Pla­
tine montierten Dioden DI ... D8 sind 
rechts davon zu erkennen.
Auf der Innenseite der Frontplatte 
(Bild 6) sitzt in der Mitte oben die

Bild 3: Leitungsführung der Platinen

Bild 3
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Platine 3

Bild 4: Bestückungsplan zu den Platinen 
nach Bild 3

Schukodose (Bu5), umrahmt von den 
Sicherungshaltern (Sil. . . Si4). Darunter 
sind die beiden Entbrummer-Potis 
(Pl, 2), gefolgt vom Lautsprecher Ls 
(50... 100-mW-Typ, Korbdurchmesser 
50 mm), an dessen Magnettopf der 
Übertrager Tr2 (Ausgangstrafo von 
Sternchen, T 100 o. ä.) montiert ist. 
Am unteren Rand befindet sich zwi­
schen den Kohleschicht-Potis (P3, 4) 
der Lanco-Schiebeschalter S4. Außer- 
dem sind die Anschlüsse der 12 Meß­
klemmen (oder Telcfonbuchscn) Bui ... 
Bu4, 6 (s. u.) zu sehen.
Bild 5 gibt schließlich die Frontansicht 
des Gerätes wieder. Aus einem gemein­
samen Durchbruch der Vorderseite ra-

Bild 5: Außenansicht des kompletten Gerätes

gen die Tasten Sl ... 3. Darüber die 
Anzeigelampen. Aus der linken Wand 
sieht das festgeschraubte Gegenstück 
der Messerleiste. Der Schukostecker 
St führt mit einigen Metern Kabel zur 
Dose (Bu5). Rechts von ihr stecken 
Sil, 2 und links Si3, 4 in ihren Fas­
sungen. Darunter sind die Knöpfe von 
Pl und P2 (auf Bild 5 mit .5 V" und 
„10 V" gekennzeichnet) und in der 
Mitte Ls von Zierblech überzogen. 
Links vom Lautsprecher sind die Meß- 
klcmmcn Bui für Wechselstrom, über 
und rechts von ihnen Bu2 für Gleich 
ström sowie die Erdbuchse Buß. Die 
Knöpfe von P2 und P3 (im Bild 5 mit 
„Pl" und „P2", det für Trigger 1 und 
Trigger 2 beschriftet) umgeben S4. 
Links von „P2" die Lautsprecherbuch­
sen Bu3 und rechts von „Pl" die Re- 
laisbuchsen Bu4.

5. Anwendung
Nach Anschluß des Netzsteckers St ist 
das Gerät betriebsbereit. Wird Taste Sl 
gedrückt (Kontrolle: Gil), so sind über 
Bui und Bu2 entsprechend Bild 1 Nie­
derspannungen abgreifbar. Mit Pl und 
P2 erfolgt die „Entbrummung" der 
Gleichspannungen Ul und U2. Ist Taste 
S2 allein gedrückt, so kann der aku­
stische Wechselschalter mit Batterien 
betrieben werden. Ihr Anschluß erfolgt 
über die Buchsen für 5 V (und falls 
Rel B benötigt wird, zusätzlich die 10- 
V-Buchsen, Kontrolle: Lai). Befindet 
sich allein Taste III in Arbeitsstellung, 
so arbeitet das Gerät als durch Sil, 2 
gesicherte Schuko-Verlängerungsschnur 
(Kontrolle: G12). Bei normalem Netz­
betrieb werden Taste Sl und S2 ge­
drückt. Soll nur über Bu4 ein Schwach­
stromkreis geschaltet werden, können 
alle Tasten betätigt und so das Gerät 
in verschiedener Hinsicht mehrfach ge­
nutzt werden.
Prinzipiell sind als Schallwandler nach 
entsprechender Anpassung natürlich 
auch andere - auch durch Membrane 
Justierungen nicht mehr verzerrungs­
frei arbeitende - Mikrofone verwend­
bar. An Bu3 ist über die Außenlaut-

Bild 6: Innenansicht dos Gerätes

sprecherbuchsen der (niederohmige) 
Lautsprecher eines im zu überwachen­
den Raum stehenden Radios anschließ­
bar. Je nach Stellung von S4 wird dann 
der Raum, in dem der akustische Wcch- 
selschalter steht, mit überwacht. Über 
Bu3 kann Ls auch als normaler Wie» 
dergabe- Lautsprecher betrieben wer­
den. Weiterhin ist es möglich, nach 
entsprechender Ankopplung an die 
Punkte T, V, W, Z (s. Bilder 2 und 3) 
den vorhandenen Vorverstärker als 
Wechselsprechverstärker usw. zu ver­
wenden.
Literatur
(1) Schlenzig, K.: Elektronische Schalt- und Über­

wachungsgeräte Zerberus I-VI (Originalbau- 
plan Nr. 3), DMV, Berlin, 1965, S. 26 u. 27

(2) Wornatsch, W.: Einfacher akustischer Selektiv- 
Schalter mit Wiederholungsrelais für Netz- 
betrieb. FUNKAMATEUR 17 (1968). H. 7, 
S. 334 u. 335
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Neue Geräte der Unterhaltungselektronik

Heimempfänger „Transmira"

Ing. R. ANDERS

Bild 1: Ansicht des Heimempfängers „Transmira" 6100 (VEB Stern-Radio-Sonneberg)

In einigen sehr geschmackvollen Aus­
führungen stellt der VEB Stern-Radio- 
Sonneberg das Gerät Transmira her. 
Bei diesem Gerät handelt es sich um 
einen volltransistorisierten Heimemp­
fänger, der in verschiedenen Gchäusc- 
ausführungen geliefert wird. Bild 1 
zeigt eine Gehäusevariante mit Holz­
vorderfront.
Die Stromversorgung des Gerätes er­
folgt vom 220-V-Wcchsclspannungs- 
netz, wobei die Spannung bis auf 160 V 
absinken bzw. bis auf 240 V anstcigen 
darf, ohne daß dabei die Funktionen 
des Gerätes eingeschränkt werden. Die 
Wellenbereiche UKW, KW und MW las­
sen sich bequem mit Hilfe von Knopf­
tasten wählen. Zehn Kreise im FM- und 
sechs Kreise im AM-Bereich, von de­
nen je zwei abstimmbar ausgelegt sind, 
sorgen für eine ausreichende Empfind­
lichkeit und Trennschärfe. Die Schal­
tung ist mit neun Transistoren und 
fünf Dioden bestückt, und weist eine 
große Servicefreundlichkeit auf. Eine 
Ferritantenne, die im Mittelwellenbe­
reich und Kurzwellenbereich wirksam 
ist, sowie eine im UKW-Bereich arbei­
tende Hilfsantenne machen das Gerät 
unter normalen Empfangsbedingungen 
weitgehend unabhängig von einer 
Außenantenne. Eine Taste gestattet das 
Klangbild zu verändern. Die Endstufe 
des Gerätes liefert eine Ausgangslei­
stung von etwa 1 W an den 1,5-W-Laut- 
sprecher. Anschlußmöglichkcit für Plat­
tenspieler oder Tonbandgerät sind 
ebenso vorhanden wie eine Buchse für 
einen Zweitlautsprecher.
Gemäß Bild 2 gelangt das FM-Signal 
von der Dipolbuchse an den symme­
trischen Tunereingang. Vom Eingangs­
übertrager gelangt das Signal an den 

in Basisschaltung arbeitenden Vorstu­
fentransistor TI, in dessen Kollcktor- 
kreis der kapazitiv abgeslimmte Zwi­
schenkreis liegt. Dem Zwischenkreis 
folgt der ebenfalls in Basisschaltung ar­
beitende Mischtransistor T2, dem sich 
ein zweikreisiges ZF-Bandfilter an­
schließt. Über entsprechende Umschalt- 
kontaktc gelangt das Signal nunmehr 
zum ZF-Transistor T201, in dessen Kol­
lektorkreis wiederum ein zweikreisiges 
Bandfilter liegt. Es folgt nun der zweite 
ZF-Transistor T202, und weiter ein Ein 
zelkreis mit dem nachfolgenden drit­
ten ZF-Transistor T2O3, der den nach- 
gcschaltetcn Ratiodetektor aussteuert.
Das AM-Signal gelangt über die Ferrit­
antenne oder eine Außenantenne an 
den Vorkreis, und über eine Kopplungs­
spule an die Basis des Mischtransistors 
T201. T201 arbeitet als Mischtransistor 
in Emitterschalhing, während er gleich­
zeitig als Oszillator in Basisschaltung 
arbeitet. Vom Kollektor dieses Tran­
sistors gelangt die ZF über Umschalt­
kontakte zum ersten ZF-Filter und von 
hier aus zum ersten ZF-Transistor T202, 
der vom Demodulator abwärts geregelt 
wird. Zur Verbesserung der automati­
schen Verstärkungsregelung ist außer­
dem die Diode D20i eingesetzt. Die 
nachgeschaltete 2. ZF-Verstärkerstufe 
ist mit dem Transistor T203 bestückt, 
der ebenfalls in Basisschaltung arbeitet. 
Der nachfolgende Demodulator ist mit 
der Diode D203 bestückt. Über entspre­
chende Umschaltkontaktc gelangt das 
Signal zum NF-Verstärker.
Die erste Stufe des NF-Verstärkers ist 
mit dem Transistor T204 bestückt, der 
in Kollektorschaltung als Impedanz­
wandler arbeitet. Deren hoher Ein­
gangswiderstand gestattet das Anschlie-

Tcchnischc Daten

Strom­
versorgung:

Wcchselspannung 160- • -240 V

Leistungs- 
auf nähme,

* 15 VA (bei 220 V)

Wellen­
bereiche:

UKW: 87,5---100 MHz
KW: 5,95 --6.2 MHz (49-m-

Band)
MW: 520- -• 1605 kHz

Zutisehen: 
frequenten »

FM: 10,7 MHz 
AM: 455 kHz

Kreises FM : 8 fest, 2 kapazitiv abstimm­
bar

AM : 4 fest, 2 kapazitiv abstimm­
bar

Demodulation: FM: Vcrhältnisglcichrichter 
AM: Diodengleichricbtcr

Ausgangs­
leistung-.

1 VA bei k = 10 % und f = 
1 kHz

Lautsprecher: 1,5 VA. perm. dyn.

Abmessungen: 450 mm X 130 mm X 130 mm

Gewicht .• etwa 3,5 kp

Besonderheiten: Ferritantenne für MW und KW. 
gespreiztes 49-nvBand, Gehäusc- 
antenne für UKW, Klnngtaste, 
Anschlüsse für TA TB und ZusaU- 
lautspredicr

ßen hochohmiger Spannungsquellen. 
Die weitere Verstärkung des NF-Signals 
wird vom Transistor T205 übernom­
men. Die eisenlose Endstufe in Gcgen- 
takt-A-Schaltung mit den Transistoren 
T901 und T902 wird vom Transistor 
T206 als Treiberstufe ausgesteuert.
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Automatische Modulationskontrolle für AM-Sender

Um den Modulationsgrad beim Sender 
möglichst konstant zu halten, setzt man 
Clipperfilter ein. Diese haben jedoch 
den Nachteil, dal) die Verzerrungen 
stark ansleigen. Eine weitere Möglich­
keit des konstanten Modulationsgrades 
besteht in der Regelung des Verstär­
kungsgrades mil einer Regelspannung, 
wie es beim ZF-Verstärker angewendet 
wird, oder einer Regelung des Gegen­
kopplungsfaktors. Die hier ausgeführte 
Schaltung arbeitet nach der letzteren 
Methode. Zur Regelung der Gegenkopp­
lung dient ein in Reihe mit dem Kato­
den- bzw. Emitterelko einer NF-Ver- 
stärkerstufe geschalteter regelbarer Wi­
derstand. Der regelbare Widerstand 
wird durch eine Diode gebildet, deren 
Durchlaßwiderstand mit der Durchlaß­
spannung verändert wird. Die Schal­
tung nach Bild 1 arbeitet folgender­
maßen: Ist der Sender 100% moduliert, 
so schwankt die Anodenspannung der 
PA-Röhre (U^pa) zwischen 0 und 2Ua. 
Tritt Übcrmodulation auf, so wird die 
Anodenspannung negativ. Dl wird lei­
tend, und an Rl tritt ein Spannungsab­
fall auf. Da bei Übcrmodulation die 
Verzerrungen sehr stark ansteigen, ist 
die Anode von Dl positiv vorgespannt, 
so daß die Regelung bei einem Modu­
lationsgrad von 95---99% einsetzt. 
Der negative Spannungsabfall an Rl

Bild 1: Schaltung 
der Regelung zur 
Modulationskontrolle. 
TI, T2 sind NF-Tran- 
sistoren, D1 ist eine 
DY 86 und kann bei 
geringeren Anoden- 
Spannungen auch 
durch eine Si-Diodc er­
setzt werden, 
D2 SY 100 o. ä.

regelt den Transistor TI auf, die Rc- 
gelspannung „Ur" wird dadurch gerin­
ger, und der Durchlaßwiderstand von 
Dl steigt. Die Gegenkopplung am Emit- 
terwiderstand Ri; nimmt zu, wodurch 
sich die Verstärkung vermindert. Die 
Empfindlichkeit der Regelung läßt sich 
mit Rl einstellen, während das Sieb­
glied R2, Cl die Zeitkonstante der Re­
gelung festlegt.
Bild 2 zeigt die Regclkennlinie des Ver­
stärkers nach Bild 1 bei einer Frequenz 
von 1 kHz. Beim nachträglichen Einbau 
der Schaltung in den Moduiationsver- 
stärker ist der VersEärkungsverlust von 
etwa 50% zu berücksichtigen.

S. Henschel, DM 2 BQN
Bild 2: Regclkcnnlinio des Verstärkers 

nach Bild 1

Telegrafie oder Telefonie im UKW-Band?

Nach der Amateurfunkordnung der 
DDR vom 22. Mai 1965 ist es möglich, 
eine Lizenz der Klasse S ohne Morse 
Kenntnisse zu erwerben. Diese Tatsache 
führte viele neue Freunde dem Ama­
teursport zu, doch nicht genug damit, 
es gab auch manchen OM, der cs bitter 
bereut hat, daß seine TelegrafieKennt- 
nisse gleich Null waren. Warum?

Wie Messungen bestätigt haben, besitzt 
ein durchschnittlicher Operator in der 
Sendeart Al einen Vorteil von 17 dB 
gegenüber A3 und 14 dB gegenüber 
A3a. Den Ausbreitungskurven der CCIR 
kann man entnehmen, daß unter nor­
malen Bedingungen bei einem Signal­
anstieg von 1 dB die Stationsreichweite 
um mehr als 10 km zunimmt. Dies gilt 
sowohl für das 144-MHz- als auch 
420-MHz-Band. Beträgt die durch­
schnittliche Reichweite einer UKW- 
Station in der Sendeart A3 etwa 120 km, 
so könnte diese bei gleicher Stations­
leistung 290 km betragen. Bei gleich­
bleibender Stationsdichte bedeutet dies, 
daß in Al das Stationsangebot sechsmal 

(290/120)- größer wird als bei A3-Bc- 
trieb. Um dies mit einem Telefonie-TX 
zu erreichen, müßte dessen Leistung 
um 17dB (= 50fach) erhöht werden!!! 
Mit einer 1-W-QRP-Station kann man 
in CW die gleichen Stationen arbeiten, 
wie in A3 mit einer 50-W-Station, und 
das bei gleichem Antennenaufwand.
Telcgrafiekenntnisse und der Einbau 
eines BFO in den RX stellen damit die 
wirtschaftlichsten Verbesserungen an 
einer Station dar. Es ergeben sich je­
doch bei Nutzung von Telegrafie auf 
den UKW-Bändern noch weitere Vor 
teile: Die TVI-Problemc lassen sich bei 
kleiner Leistung weitaus besser mei­
stern, die Bandbelegung kann wegen 
verringerten Bandbreitebedarfes wesent­
lich erhöht werden, der Empfang wird 
selektiver, die Stationsausrüstung ein­
facher usw.
Es wird vermutet, daß CW-Betrieb die 
mangelnde Aktivität gerade auf den 
UKW-Bändern wesentlich steigern 
könnte. Durch vergrößerte Reichweite 
entsteht ein größeres Stationsangebot, 
und mancher UKW-Mann, der es müde 

ist, immer wieder dieselben Partner­
stationen zu arbeiten, könnte neues 
Interesse an seinem Hobby gewin­
nen.
Dem Referat Amateurfunk-UKW im 
Radioklub der DDR wird empfohlen, 
die CW-Technik auf den UKW-Bändern 
zu popularisieren. Es sollte der Versuch 
unternommen werden, regelmäßige 
Contestc ausschließlich in Telegrafie zu 
veranstalten und dies auch auf inter­
nationaler Ebene durchzusetzen.

W. Röhländer, DM 2 BOH
Dieser Beitrag wurde unter teilweiser 
Verwendung von Material aus den 
„DX-News“ des OeVSV (nach „OM“ 
10/68) bearbeitet.

Berichtigung
Im FUNKAMATEUR, Heft 4 1969, Seite 
169, muß im Bild 1 beim Transistor T 4 
am Kollektor die Verbindung nach 
Masse entfallen.
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Eine komplette proportionale und simultane Fernsteuer-Anlage

W. WIEGMANN

In der Fernstcuertechnik strebt man 
nach immer besserer Kontrolle der Mo­
delle. Dabei sollen die Bewegungen der 
Modelle möglichst naturgetreu erfolgen 
und den Bewegungen ihrer großen Vor­
bilder gleichen. Diese Forderung kann 
am besten durch die Proportionalstcue- 
rung erfüllt werden. Über Entwicklung 
moderner Fernsteueranlagen wurde 
auch in (1) geschrieben. Es soll aber 
auch erwähnt werden, daß die elegante 
Steuerung eines Modells mit einem 
größeren finanziellen Aufwand verbun­
den ist Unter Verwendung von Tran­
sistoren aus dem verwertbaren Aus­
schuß kann man ihn aber in erschwing­
lichen Grenzen halten.
Eine weitere Forderung ist die Zuver­
lässigkeit der Anlage. Es gibt mehrere 
Möglichkeiten, um bei einem eventu­
ellen Ausfall der Anlage z. B. alle Ruder 
in Neutralstellung und den Motor auf 
gedrosselt zu bringen. Jede Möglich­
keit erfordert aber wiederum einen 
erhöhten Aufwand. Beste Garantie für 
eine zuverlässige Funktion ist ein sau­
berer Aufbau. Man muß sich selbst ein 
strenger Gütekontrolleur sein. Diese 
Anlage verzichtet auf sogenannte Aus­
fallsicherungen. Es wurde ein mög­
lichst einfacher Schaltungsaufbau an­
gestrebt. Die Einfacheit ist allerdings 
sehr relativ.
Diese Ausführungen sind als Nachbau- 
anlcitung gedacht. Jeder Fernsteuer­
amateur, der seine Erfahrungen mit 
Mehrkanalanlagen gesammelt hat, wird 
beim Nachbau kaum auf größere 
Schwierigkeiten stoßen. Die vom Autor 
aufgebautc Anlage wurde in einem 
Rennbootmodell getestet. Sie hat in 
vielen Betriebsstunden einwandfrei ge­
arbeitet. Es ist ein schöner Anblick, 
wenn das Modell mit flüssig verlaufen­
den Kurven und kontinuierlich regel­
barer Motordrehzahl seine Bahn zieht. 
Selbstverständlich ist diese Propor- 
tionsanlagc für jede Modellart zu ver­
wenden. Für Flugmodelle wäre es gün­
stig, wenn ein leichterer Servomotor 
mit entsprechendem Getriebe zur Ver­
fügung stünde.

1. Der Sender
Dieses Proportionalsteuerungssystem 
arbeitet mit Impulsbrciten-Variation. 
Die Schaltung wurde auf dreimal zwei 
proportionale Funktionen ausgelegt.

Man könnte z. B. Seiten- und Höhen­
ruder sowie eine Motordrosselung si­
multan bedienen. Wie aus der Bezeich­
nung hervorgeht, sind diese dreimal 
zwei Funktionen vollkommen unab­
hängig voneinander. Außerdem sind 
alle drei Ruderstellungen voll trimm­
bar. Wollte man eine Proportionalan­
lage mit einer normalen Fcrnstcuer- 
anlagc vergleichen, so müßte man zu­
nächst die einfachen Schaltkanäle der 
normalen Anlage von den Proportio­
nalkanälen unterscheiden. Um mit 
einer normalen Fernsteueranlage die 
gleiche Zahl Funktionen ausführen zu 
können, wären 12 Schaltkanäle notwen­
dig. Abgesehen von der flüssigen und 
kontinuierlichen Bewegung der Ruder 
bei der Proporlionalanlage werden 
hier nur drei Rudermaschinen benötigt, 
bei der normalen Anlage wären 6 not­
wendig. Die Überlegenheit des Propor­
tionalsystems wird hier recht deut­
lich.
Der HF-Teil des Senders weist keine 
Besonderheiten auf. Zur Kontrolle der 
Batteriespannung und der abgcstrahl- 
ten HF-Energie wurde ein Meß werk 
vorgesehen. Mit dem Schaller Sch kann 
die entsprechende Umschaltung vorge 
nornmen werden. Als Meßgerät findet 
ein mA-Mctcr mit 1 mA Vollausschlag 
Verwendung. Die Größe des Vorwider­
standes Rv ist vom Innenwiderstand 
Ri des Meßinstrumentes abhängig. Ist 
z. B. Rj — 100 Ohm, so fällt bei Voll- 
ausschlag eine Spannung von Uj = R;
• li = 100 Ohm • 0,001 A = 0,1 V am 
Meßinstrument ab. Soll der Meßbereich 
15 V betragen, so müssen demnach am 
Vorwiderstand Rv 14,9 V abfallen.

Der Vorwiderstand berechnet sich dann 
nach

Rv = \v = 14 900 0hm
v I 0,001 A

Sollte der Meßbereich des mA-Meters 
zur Messung der abgestrahlten HF zu 
klein sein, so muß bei x ebenfalls ein 
Widerstand eingelötet werden. Die 
Größe dieses Widerstandes wird am 
besten durch Probieren ermittelt.
Da als Empfänger ein Super verwendet 
werden soll, die Vorteile eines Supers 
wurden in (2) beschrieben, muß der Sen­
der sinusmoduliert werden. Zu diesem 
Zweck ist die Basis des Transistors T2 
über die Sekundärwicklung des Trans­

formators Tr an das positive Potential 
der Spannungsquelle (O) gelegt. Es 
muß darauf geachtet werden, daß die 
Modulationsspannung nicht größer 
wird als die maximal zulässige Span­
nung zwischen Basis und Emitter des 
verwendeten Transistors. Beim GF 143 
beträgt diese Spannung 1 V. Der Span­
nungsteiler und der Kondensator vor 
dem Transformator sind entsprechend 
dimensioniert. Der Transformator ist 
ein Schalenkern 18 mm X 14 mm mit 
500 Windungen auf der Primärseite und 
300 Windungen auf der Sekundärseite. 
Es wurde CuL-Draht 0,1 mm verwendet. 
Der Modulator zeigt sonst keine Be­
sonderheiten. Die Tongeneratoren be­
nutzen eine bekannte Schaltung.
Der Ringzählcr wurde mit einem Mi­
nimum an Bauelementen aufgebaut. 
Seine Funktionsweise ist schon mehr­
fach beschrieben worden. Auch in (4) 
kann hierüber nachgelcsen werden.
Neu ist die eigentliche Steuereinrich­
tung. Sie besteht aus einem verein­
fachten monostabilcn Flip-Flop, kurz 
„Mono“, in Verbindung mit einem Pha­
senschieber. Sie verwandelt die mecha­
nische Knüppclstellung in mehr oder 
weniger breite Impulse.

Die Arbeitsweise ist folgende:

Alle drei Tongeneratoren laufen un­
unterbrochen. Der Ringzählcr schaltet 
die drei Mono-Flip-Flop nacheinander 
im Zyklus von 33%. Je nach Stellung 
des Steuerknüppels ist der Transistor 
Til für ein bestimmtes Zeitintervall 
leitend. Dadurch wird der Transistor 
T8 für die gleiche Zeitdauer geöffnet, 
und die Modulationsspannung des Ton­
generators gelangt zum Modulator. Die 
Töne kommen also nicht gleichzeitig, 
sondern nacheinander. Dabei kann die 
für jeden Tongenerator, entsprechend 
dem Zyklus, zur Verfügung stehende 
Zeit noch von 0 bis 33 % variiert wer­
den. Steht zum Beispiel der Steuer­
knüppel auf Neutral, so sind Ton und 
Pause des entsprechenden Tongenc- 
rators gleich lang. Dementsprechend 
steht auch das jeweilige Ruder auf 
Neutral. Sobald jedoch eine Verschie­
bung der Zeiten auftritt, d. h„ wenn der 
Ton kürzer oder länger ist als die zu­
gehörige Pause, schlägt das Ruder aus. 
Die Oszillogramme (Bilder 21 bis 23) 
stellen jeweils (fast) 2 komplette Signal-
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TO'
Tongenerator 1

Tongenerafor Z: f-4370 Hz} gleicher Aufbau
Tongenerator 3 ; f-6500 Hz J wie Tg 1

Mono 1

Mono ¿und 3 haben gleichen Aufbau

Bild 2

zyklen dar. Sic geben drei von vielen 
Möglichkeiten wieder.
Die Steuerknüppel betätigen Potentio­
meter um einen Drehwinkel von etwa 
70 bis 80°. Für die mechanische Aus­
führung der Steuerknüppel gibt es ver­
schiedene Möglichkeiten. Den findigen 
Konstrukteuren sind keine Schranken 
gesetzt. Eine einfache Lösung ist die 
unmittelbare Bedienung des Potentio­
meters mit einem Drehknopf.

Mit dem Trimmpotentiometer von 
1 kOhm können die Neutralstellungen 
der Ruder bei konstanter Neutralstcl- 
lung der Steuerknüppel beeinflußt wer­
den.
Die Tongencratoren haben alle bis auf 
die frequenzbestimmenden Bauelemente 

Cl, C2 und L3 den gleichen Aufbau. 
Die monostabilcn Flip-Flop sind völlig 
gleich.
Es sei noch auf die Mittelanzapfung 
der Spannungsquclle hingewiesen. Da­
durch erhalten der Ringzähler und die 
Mono-Flip-Flop eine Betriebsspannung 
von nur 6 V. Der Ringzähler erhält das 
Potential von 0 bis -6 V und die Mono- 
Flip-Flop von -6V bis -12 V. Diese 
Schaltung wirkt sich stromsparend 
aus.
Bild 2 zeigt die Gesamtschaltung der 
Sendeanlage. In den Bildern 5, 7 und 9 
sind Vorschläge für die Platinen der 
einzelnen Baugruppen - HF-Teil mit 
Meßwerk und Modulator, Ringzähler, 
Tongenerator und Mono-Flip-Flop - 
gemacht. Die Bilder 6, 8 und 10 geben

(Bild 1 siehe II. Umschlagsoite im Heft 5 1969)

Bild 2: Gosamtschaltung der Sendeanlagc

Stückliste für die Sendeanlagc (Bild 2)

Qu = Crundwcllcnquarz 27 255 kHz. (Es kann 
auch in Verbindung mit dem Empfängerquarz eine 
andere Frcqucnzkombination mit einer Differenz 
von 460 kHz verwendet werden)

LI = 8,5 Wdg., 0.4 mm CuL
Ankopplung eng anschließend 1.5 Wdg., 0,4 mm 
CuL auf Spulcnkörper 7 mm 0 mit Kern
L2 8,5 Wdg., 0,4 mm CuL auf Spulcnkörper 
7 mm 0 mit Kern
TI = GF 132
T2 = GF 143
T3 bis T12 = GC 116

Im Testgerät wurden bis auf den Transistor T2 
entsprechende Bastcllransistoren verwendet.

Ton- 1 2 3
generator
Frequenz. 2940 Hz. 4370 Hz 6500 Hz

Cl 0,22 pF 0,1 pF 0.1 pF

C2 0,1 pF 47 nF 47 nF

L3 1500 Wdg. 1500 Wdg. 970 Wdg.

Die Induktivitäten werden aufgebaut mit Mantel-

kern aus den Autosuper-Bandfiltern. Dic Spulen-

körper hierzu wurden aus PVC angefertigt, Draht

0,1 mm CuL.

die entsprechenden Bestückungsplänc 
wieder.

2. Der Empfänger
Zum Empfang der Steuersignale wurde 
ein Sechs-Kreis-Super aufgebaut. Die 
Arbeitsweise eines Supers (Überlage­
rungsempfänger) wird als bekannt vor­
ausgesetzt und kann auch in (2) nachge­
lesen werden. Die Verwendung eines 
Supers ist bei dieser Proportionalanlagc 
notwendig, weil das Rauschen eines 
Pendelaudions an der Reichweiten­
grenze die Neutralstellung der Ruder 
beeinflussen könnte. Selbstverständlich 
ist dieser Super auch für jede andere 
normale Fernsteueranlagc zu verwen­
den. Man sollte überhaupt vielmehr 
Super in der Fernsteuerung verwenden 
und damit die Möglichkeit der gleich­
zeitigen Benutzung mehrerer Scnde- 
und Empfangsanlagen nutzen. Das 
Fernsteuern wird damit für Aktive und 
Zuschauer viel interessanter.
Die in der Schaltung nach Bild 3 ein­
gezeichneten Einstellregler müssen bei 
Verwendung der vorgeschlagenen Emp­
fängerplatine nach Bild 14 nach rich­
tiger Einstellung und Ausmessung 
durch Festwiderstände ersetzt werden. 
Trotz der Regelschaltung mit den Ein- 
stcllreglern 10 kOhm, die die Basisvor­
spannung der Transistoren TI und T4 
regeln, wurde vor dem NF-Verstärker 
noch eine Begrenzung mit den Dioden 
OA 625 vorgenommen. Die zur Verfü­
gung stehende NF-Spannung am Aus­
gang des Transformators Tr ist sicher 
ausreichend, um die nachfolgenden
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Bild 3: GciamUchultung der Empfangsanlage

Stückliste für die Empfangsanlage (Bild 3)

Qu Grundwcllcnquarz 26 795 kHz
Ll 8 Wdg., 0.4 mm CuL, Anzapfung bei 2 Wdg.
auf Spulcnkörper 5.5 mm 0 mit Kern
L2 wie Ll, Ankopplung 2 Wdg.
L3 = wie Ll. Ankopplung 1 Wdg.
rot. gelb und grün Stcrnchcn-Bandfiltcr

BHd 3

Tonkreisschaltstufen einwandfrei anzu­
steuern.
Bild 24 zeigt ein oszillografiertcs NF- 
Signal am Ausgang des Transformators. 
Es entspricht der in Bild 23 gezeigten 
Modulationsspannung des Senders.
Der Dekoder besteht aus der bekannten 
und bewahrten Tonkreisschaltstufe 
nach Schumacher, die nur geringfügig 
geändert und erweitert wurde. Da die 
Schaltstufen mit möglichst geringer 
Verzögerung ein- und ausschalten sol­
len, dürfen die Rückkopplungskonden- 
satoren nur kleine Kapazitäten besit­
zen. Sie sind mit 10 nF dimensioniert. 
Bei einer derart niedrigen Kapazität ist 
natürlich auch die durch Rückkopp­
lung erreichbare Verschiebung des Ba­
sispotentials geringer als gewöhnlich. 
Das kommt einer geringeren Ansprech- 
empfindiichkeit der Schaltstufe gleich, 
so daß eine höhere Eingangsspannung 
für das sichere Schalten nötig wird, 
die aber am NF-Verstärkerausgang zur 
Verfügung steht.

Trifft am Tonkreis L4, Ck ein Signal 
der Resonanzfrequenz ein, so wird der 
Transistor T8 leitend. Sein Kollektor- 
potential liegt dann nahe dem Pluspo­
tential (0), um beim Ende des Signals 
relativ schnell wieder zum ursprüng­
lichen Wert zurückzukehren. Bild 25 
zeigt die oszillografiertc Kollektor­
spannung des Transistors T8. Die Ein­
schaltzeit entspricht der des zugehöri­
gen Tongencrators im Sender. Eine Im- 
pulsbreiten-Variation im Sender wird 
damit in den Tonkreisschaltstufen des 
Decoders nachgezeichnet. Die Kollck- 
torspannung des Transistors T8 wird 
mit dem Transistor T9 noch weiter in 
eine Rcchtcckspannung umgeformt.

Wenn nun Ton und Pause des zuge­
hörigen Tongencrators gleich lang 
smd, d. h., wenn das Ruder Neutralstel­
lung einnchmen soll, wird mit dem 
Spannungsteiler 5kOhm die Spannung 
am Emitter von T9 so eingestellt, daß 
etwa die halbe Batteriespannung am 
Decoderausgang (Punkt A) vorhanden

Tr = 5 K 10
T1-T3 - GF 132

Im Testgerät wurden 
bis auf die Transisto-

T4. 5 GF 122 ren T10 und T13 ent-
T6. 7, 8. 9. 11. 12 GC 121 sprechende Bastcl- 
T10, 13 ■ 106 NU 70 (Tesla) transistoren verwen- 

T14, 15 - GC 300 del.

Tonkrcisc 
für Decoder
Ck
L4 

30 nF
625 Wdg.

2
20 nF

515 Wdg.

3
20 nF

400 Wdg.

0.1 mm CuL auf Sdialenkem 11 X 18 mm. Al-Wert

250 nH.

ist. Je nachdem wie sich die Impuls­
breite - die Zeiten für Ton und Pause - 
ändert, verschiebt sich das.Potential am 
Punkt A nach positiven oder negativen 
Werten.
Der vom Decoder gelieferte Sollwert 
und der vom Potentiometer R3 gemel­
dete Istwert werden über die Wider­
stände Rl und R2 an der Basis des 
npn-Transistors T10 summiert. Wei­
chen die Werte voneinander ab, wird 
der Transistor T10 entweder weiter 
geöffnet oder stärker gesperrt. Für den 
Transistor Til gelten dann gleichsin­
nige Änderungen, so daß sich sein Kol­
lektorpotential entweder zum Pluspo­
tential oder in Richtung auf negative 
Werle hin verschiebt. Diese Potential- 
vcrschicbungcn gelten auch für die 
Transistoren 12 und 14 bzw. 13 und 
15, so daß entweder der Transistor 14 
oder der Transistor 15 leitend wird. 
Damit kann der Motor in beiden Dreh- 
richtungen zum Laufen gebracht wer­
den. Der Motor verstellt aber nicht nur 
das Ruder, sondern gleichzeitig auch 
das Potentiometer so lange, bis sich die 
Werte an der Basis von T10 wieder an­
geglichen haben. So ist es möglich, jede 
beliebige Ruderstellung, entsprechend 
der Steuerknüppelstellung am Sender, 
einzustellen.

Bild 3 zeigt die Gesamtschaltung der 
Empfangsanlage. Die Bilder 14 und 17 
sind Vorschläge für die Platinen des 
Supers und der Decoder mit Servover- 
stärkcr. Die drei Decoder und die drei 
Servoverstärker sind bis auf die reso­
nanzfrequenzbestimmenden Glieder L4 
und Cr völlig gleich und auf einer Pla­
tine (Bild 8) aufgebaul. Die Bilder 16 
und 18 zeigen die entsprechenden Be­
stückungspläne.

(Wird fortgesetzt)
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„combilog" -

ein binäres Logiksystem für Lehr- und Demonstrationszwecke

W. MATTHES Teil 1

Die zunehmende Bedeutung der digita­
len Signalverarbeitung erfordert eine 
intensive Beschäftigung mit diesem Ge­
biet, besonders zur beruflichen Quali­
fizierung. Aber auch der Elektronik 
amateur kommt mit dieser Technik in 
Berührung und sei cs nur beim Bau 
eines einfachen Blinklichtgebers. Die 
Beherrschung der Grundlagen der Di- 
gitaltcchnik wird durch eigene prak­
tische Versuche wesentlich gefördert. 
Diese Aufgabe stellt sich das beschrie­
bene System „combilog“.

1. Grundlagen
Logische Schaltungen arbeiten mit nur 
zwei Signalwertcn. Welchen elektri­

schen Parameter man zur Darstellung 
dieser Signalwerte benutzt, ist gleich­
gültig. In der Praxis hat es sich durch- 
gesetzt, den Signalwerten maximalen 
oder minimalen Stromfluß bzw. maxi­
male oder minimale Spannung zur In­
formationsübertragung zuzuordnen. 
Einen Signalwert bezeichnet man mit 
„L", den anderen mit „O". Dadurch kön­
nen Zahlen im Zweicr(Binär-)system 
dargestellt werden. Zur Umrechnung 
einer Zahl des Dezimalsystems in das 
Binärsystem gibt es neben der ein­
fachen Addition der Zweierpotenzen 
einige kompliziertere Verfahren (die 
sogenannten Codes), die sich wegen ver­
schiedener Vorteile in der Praxis durch- 
gesetzt haben. Im folgenden sei diese

Umrechnung als gegeben betrachtet, es 
interessiert also nur die binäre Dar­
stellung. Die beiden Signalwerte wur­
den hier in Anlehnung an einige kom­
merzielle Ausführungen festgelcgt: 
„L* entspricht -7... -13,2 V, 
„0" entspricht -1 ... 0 V, bei einer Spei­
sespannung von 12 V + 10%.

Bild 1: Einstellsystem EG des Logiksystems 
„combilog". Die Anzahl der Ausgangsbaugrup­
pen EG2 ist beliebig, abhängig davon ist die 
Anzahl der Signafindikatoren E und A. Die 
Anzahl der Kondensatorsätze ist ebenfalls be­
liebig. Fotos der Anlage siehe lll. Umschlag- 
soito
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Schaltungssysteme mit zwei definier­
ten Signalwerten lassen sich, falls sic 
Folgeverhalten aufweisen, also die Aus­
gangssignale nur vom gleichzeitigen 
Eingangssignal herrühren, mit den Ge­
setzen der mathematischen Logik erfas­
sen (Boole'sche Algebra). Davon ist 
auch die Bezeichnung „Logikschaltun- 
gcn" abgeleitet. Die Rechenmethoden 
der Schaltalgebra, die sich die Erfas­
sung und Optimierung von Netzwer­
ken aus derartigen Schaltungen zum 
Ziel setzt, können hier nicht abgehan­
delt werden. Wer sich dafür interes­
siert, sei auf die einschlägige Literatur 
verwiesen (1). Hat man jedoch ein Ge­
rät des „combilog"-Systems aufgebaut, 
so lassen sich durch den praktischen 
Aufbau der Schaltungen Vergleiche an­
stellen zwischen dem Materialaufwand 
vor und nach der schaltalgcbraischcn 
Behandlung. Auch lassen sich selbstent­
wickelte oder -berechnete Schaltungen 
auf Funktionsfähigkeit prüfen, voraus­
gesetzt, das Gerät ist umfangreich ge­
nug dazu Erweiterungen sind jedoch 
stets möglich.
Neben diesen Schaltungen braucht man 
in der Praxis noch solche zur Erzeu­
gung, Speicherung und Verzögerung 
von Impulsen, Wandler und derglei­
chen mehr. Um den Aufbau umfang­
reicher Anlagen zu vereinfachen, 
brachte die Industrie Bausteinsysteme 
mit all diesen Gliedern heraus (z. B. 
Translog, Logistat, Simatic). Vorgänge, 
die sich in diesen Bausteinen „im ge­
schlossenen Gehäuse" abspiclen, kön­
nen beim „combilog" in den Einzel­
heiten verfolgt werden, wodurch das 
Verständnis kommerzieller Geräte er­
leichtert wird.

2. Einstellgerät (EG)
Um informationsverarbeitende Systeme 
betreiben zu können, benötigt man Ein­
richtungen zur Erzeugung definierter 
Eingangssignale und zur Anzeige der 
abgegebenen Ausgangssignale. In der 
Praxis geschieht das über Schreibma­
schinen, Lochkartengcräte, Signalwand- 
1er usw. Im „combilog'-Gerätesystem 
übernimmt das Einstellgerät (EG) diese 
Aufgaben.
Das Einstellgerät ist aus Baugruppen 
zusammengesetzt, die zu verschiede­
nen Varianten kombiniert werden kön­
nen. Bild 1 zeigt die Zusammenschal­
tung sämtlicher Baugruppen. Die Kom­
binationsmöglichkeiten sind in Tabelle 
1 zusammengestellt. Die Hauptaus­
führungen EG 1 und EG 2 sind in je 
3 Varianten eingeteilt. Das EG 1 ar­
beitet mit nur 12 V Speisespannung, 
die komfortablere Ausführung EG 2 
hat zusätzliche Signallampen (den In­
dikator), die mit einer weiteren Span­
nung von 14 V betrieben werden. Die 
„^-Ausführungen sind für Handbetrieb 
bestimmt, mithin also am wenigsten 
aufwendig. Die „a"- und „b"-Ausfüh- 
rungen haben einen Rechteckgenerator 
(Baugruppe II), wobei bei der „b"-Ver- 
sion der Frequenzwechsel erleichtert 
ist
Hat man sich für eine Variante entschie­
den, so erhält man die Schaltung aus 
Bild 1 durch Weglassen aller in der 
entsprechenden Zeile der Tabelle 1 
nicht angeführten Baugruppen. Soll 

z. B. ein EG lb gebaut werden, so 
kommt für die Ausgangsanzeige (Bau­
gruppe I) der Typl in gewünschter 
Anzahl in Frage, der Multivibrator er­
hält die Frequenzwechselschaltung Typ 
3, alle anderen Baugruppen sind vor­
handen bis auf den Indikator (VI) und 
das damit verbundene Eingangsrelais 
ER. Demzufolge sind natürlich (wie bei 
allen EG 1) die Eingangsschalter (Bau­
gruppe V) einpolig. Die Erläuterung 
der Schaltung erfolgt zweckmäßiger­
weise anhand der „komfortabelsten" 
Ausführung EG 2b. Für einfachere Va­
rianten trifft dann das zu den jeweili­
gen Baugruppen Gesagte zu.
Das Einstellen der Eingangssignale 
wird durch Eingangsschalter (Bau­
gruppe V) vorgenommen. Die Anzahl 
ist an sich beliebig, 4...5 Stück sind 
jedoch mindestens vorzusehen. Ist einer 
dieser Schalter geschlossen (Stellung 
„L"), so ist der Strom weg zur entspre­
chenden Eingangsbuchsc und damit zu 
dem angeschlossenen Eingang des Sy­
stems freigegeben. Der Strom wird nun 
im „Handbetrieb" durch Taste Tal ein­
geschaltet und hält für die Dauer des 
Tastendrucks an.
Gleichzeitig wird über Ta6 das Ein­
gangsrelais angezogen. Dessen Kon­
takt cl schaltet den Indikator ein. 
Liegt also z. B. S7 auf „L", so liegt an 
der zugehörigen Buchse 6 für die Dauer 
des Tastendrucks ein L-Signal, und La3 
leuchtet entsprechend auf. Tal kann 
auch durch S6 überbrückt werden 
(„Langzeitcinstellung"). Man erspart 
damit fortwährendes Drücken, wenn 
man z. B. eine speicherfreie Schaltung 
im statischen Betrieb durchprobieren 
will. Ein L-Signal liegt dann solange an 
einer Buchse, bis der entsprechende 
Schalter auf „0" umgelegt ist. Die An­
steuerung kann auch durch den Multi­
vibrator erfolgen. Er wird dazu über 
S5 mit den Eingängen verbunden (aber 
vorher möglichst S6 auf „0" schalten II). 
Der Frequcnzwechsel geschieht entweder 
durch Anklemmen der Kondensatoren 
oder durch Schalten mittels der Schal­
ter S3. Die Anzahl der Kondensator­
sätze ist beliebig, drei dürften meist 
ausreichen.
Man sieht zweckmäßigerweise eine 
sehr niedrige Frequenz vor, bei der 
noch der Indikator funktionsfähig ist 
(> 10 nF), eine weitere im Bereich 
1000... 2000 Hz (100 nF) und eine bei 
> 15 kHz (etwa 5 nF). Bei den höheren 
Frequenzen schaltet man den Indikator 
mit S4 ab. Eine Feinregelung erfolgt 
durch die Potentiometer R3 und R5. 
Die Frequenz und das Verhältnis von 
L- und 0-Anteil des Impulszuges kann 
hiermit in gewissen Grenzen stufenlos 
beeinflußt werden. Der Trimmregler R6 
dient zur Einstellung der Symmetrie 
des Impulses, wenn beide Potentiome­
ter am gleichen Anschlag liegen. Der 
Multivibrator kann durch S2 in bzw. 
außer Betrieb gesetzt werden. Das Ab­
schalten beseitigt unangenehme Ver- 
kopplungscrschcinungcn, z. B. beim An­
steuern bistabiler Multivibratoren im 
Handbetrieb.

Die Ausgangssignale der aufgebauten 
Schaltung werden zu den Buchsen 2 
der Ausgangsbaugruppen geführt. Bei 
5 Eingängen reichen 2... 3 Ausgangs­

baugruppen aus. Über Ts2 werden Re­
lais geschaltet, die ihrerseits wieder die 
12-V-Kontrollampen La2 und die Indi­
katorlampen ab La8 betätigen (beim 
EG 1 werden über Tsl die Lampen Lai 
direkt geschaltet). Der Indikator wurde 
beim Mustergerät mit 14-V-Illu-Lampen 
aufgebaut. Durch die galvanische Tren­
nung von der übrigen Schaltung sind 
selbstverständlich beliebige Ausfüh­
rungen anwendbar. Nur ist die Strom­
versorgung entsprechend zu dimen­
sionieren (in der Musterausführung pro 
Lampe 0,3 A). Der Indikator wird über 
S12 mit der Stromversorgung verbun­
den. Ansonsten erfordert die Schaltung 
12 V Gleichspannung. Die Stromstärke 
hängt von der Betriebsart ab. Den mei­
sten Strom verbrauchen dabei die Re­
lais. Der Maximalstrom beträgt beim 
Indikatorbetrieb etwa Ö.5 A und än­
dert sich selbst beim Betrieb umfang­
reicher Logikschaltungen nicht we­
sentlich. Der Einsatz bei höheren Fre­
quenzen erfordert eine gute Siebung. 
Beschränkt man sich auf den statischen 
Betrieb speicherfreicr Schaltungen, 
genügt schon pulsierender Gleichstrom, 
z. B. aus einem Modcllbahntransforma- 
tor.
Die Versorgung der aufgebauten Schal­
tungen mit der Speisespannung erfolgt 
über die Buchsen 4, von denen man 
eine größere Anzahl (mindestens 3) 
vorsehen sollte. Die ganze Anlage wird 
mit Sl eingeschaltet, Stromzuführung 
durch Bu 3. Bild 2 zeigt den Bedienteil 
eines aufgebauten EG 2. Die Verdrah­
tung wurde auf der Rückseite unter 
Verwendung von Lötösenleisten ausge­
führt. Eine gedruckte Schaltung dürfte 
zumindest bei Einzelanfertigung unren­
tabel sein. Es ist weiterhin unnötig, die 
Leistungslransistoren auf Kühlbleche 
zu setzen. Man kommt hier wie bei 
fast jeder „combilog'-Schaltung mit 
Bastcltransistoren aus.
Bild 2 siche III. Umschlagseite
Der Aufbau kann selbstverständlich ab- 
gewandclt werden. Ist ein Indikator 
vorgesehen, so sollte er auch an gut 
sichtbarer Stelle angebracht werden 
(notfalls über Kabel mit Mchrfach- 
stccker anschließen). Im Mustergerät 
wurde der Indikator im Gehäuse nach 
oben verlegt. Weitere Bedienorgane be­
finden sich an der Rückseite (Klem­
menleisten für Kondensatoren, Dioden­
buchse zum Anschluß des Spezial-Netz- 
gerätes) und auf der Unterseite (Impuls­
korrektur-Trimmregler). Da man bei 
der Bedienung des Gerätes kaum ohne 
Beschriftung auskommen dürfte, wurde 
folgendes Verfahren angewandt. Auf 
die Isolicrstoffgrundplatte, an der die 
Befestigungswinkel für die Lötösenlei­
sten auf der Rückseite mit Senkschrau­
ben angebracht wurden, kam nach die­
sem Montagevorgang eine Lage Zeh 
chenkarton. Diese wurde mit Tusche be­
schriftet und als Abdeckung ein Blatt 
Zelluloid aufgelegt. Die nach außen ge­
führten Teile (Schalter, Buchsen) hal­
ten alles zusammen. Es sei noch darauf 
hingewicsen, daß man die EG-Typen 
mit Multivibrator auch anderweitig 
einsetzen kann, wenn zu irgendeinem 
Zweck Rechteckimpulse benötigt wer­
den. Zur Entnahme der Impulse ist 
Bu 5 vorgesehen.

(Wird fortgesetzt)
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Die aktuelle Schaltung
Funkstation RBM-1

Im Nachrichtensport der GST wird für 
die praktische Funkausbildung zur Zeit 
die Funkstation RBM-1 benutzt. Um 
das Kennenlernen der Funktion dieser 
Station zu erleichtern, bringen wir nach­
stehend die komplette Schaltung der 
Funkstation RBM-1. Die Werte der ein­
zelnen Bauelemente kann man der ne­
benstehenden Tabelle entnehmen.
Die Funkstation RBM-1 ist ein Sende- 
Empfangsgerät für den Frequenzbe­
reich 1,5-•-5 MHz (200-••60 m). Die 
beiden umschaltbaren Frequenzberei­
che erfassen die Fixwellen 200-•-110 
(60•••109,09m) und 110 --60 (109,09 

bis 200 m). Die Sende-Ausgangsleistung 
ist etwa 1 W. Das Sende-Empfangsgerät 
und das Batterie-Stromversorgungsgerät 
sind in getrennten Gehäusen unterge­
bracht. Für das Sende-Empfangsgerät 
betragen die Abmessungen 340 mm X 
200 mm X 270 mm, die Masse ist 13,5 
kg. Je nach verwendeter Antenne sind 
die Reichweiten bei Telefonie 10---30 
km und bei Telegrafie 15- • - 50 km.
Der Senderteil ist 2stufig aufgebaut 
(VFO und PA-Stufe) und mit den Röh­
ren SO 257 bestückt. Dazu kommt noch 
eine Modulatorstufe mit der Röhre 
SO 257, die wahlweise auch als Quarz­

eichgenerator (500 kHz) geschaltet wer­
den kann. Im Antennenkreis dient ein 
Glühlämpchen zur Abstimmungsan­
zeige.

Der Empfänger ist ein Superhet mit 
HF-Verstärkerröhre, Misch-Oszillator­
röhre, 2 ZF-Stufen, Detektor bzw. ZF- 
Überlagerer (für Telegrafie) und NF- 
Endstufe. Vor-, Zwischen- und Oszil­
latorkreis werden durch einen Dreh­
kondensator gemeinsam abgestimmt, 
die ZF beträgt 460 kHz. Bestückt ist der 
Empfänger mit den Röhren 2K2M (5 X) 
und SO 242 (1 X).

Bauelemente der Funkstation RBM 1
Nr. Bezeichnung Wert Nr. Bezeichnung Wert Nr. Bezeichnung Wert

1 Drehko 6/60 pF 56 Kondensator 33 pF 106 Spule 12 ^H
2 Spule 10 /rii 57 Potentiometer 500 kOhm 107 Spule 4 /zH
3 Spule 42 /zH (mit Schalter für 108 Trimmer 3/18 pF
4 Trimmer 3/19 pF Heizspannung) 109 Trimmer 3/18 pF
5 Trimmer 3/19 pF 58 Widerstand 22 kOhm/0,25 W 110 Kondensator 39 pF
6 Kondensator 10 pF 59 Röhre 2 K 2 M 111 Kondensator 50 pF
7 Kondensator 18 pF 60 Widerstand 7,5 Ohm/0,25 W 112 Dreh ko 13/400 pF
S 61 Kondensator 50 nF 113

a,b,c Drehko 17/250 pF 62 Widerstand 180 kOhm/0,25 W a.b.c Schalter
9 63 Kondensator 50 nF 114 Kondensator 2x510 pF

a,b,c Schalter 64 Widerstand 22 kOhm/0,25 W 115 HF-Drossel 640 /HI
10 HF-Drossel 70 Wdg., 0,31 CuL 65 Spule 500 /zH 116 Kondensator 470 pF
11 Relais 66 Spule 500 /zH 117 Widerstand. 22 kOhm/1 W
12 Röhre 2 K 2 M 67 Kondensator 130 pF 118 Kondensator 50 nF
13 Widerstand 5,6 Ohm/0,25 W 68 Kondensator 130 pF 119 Widerstand 510 kOhm/0,25 W
14 Kondensator 0.5 /d' 69 Kondensator 100 pF 120 Widerstand 22 kOhm/0,26 W
15 Widerstand 180 kOhm/0,25 W 70 Widerstand 500 kOhm/0,25 W 121 Kondensator 1000 pF
16 Kondensator 50 nF 71 HF-Drossel 100Wdg.,0,lßCuL 122 Röhre SO 257
17 Spule 10 /dl 72 Kondensator 1000 pF 123 Widerstand 180 kOhm/0,25 W
18 Spule 42 /zH 73 Röhre 2 K 2 M 124 Kondensator 100 pF
19 Trimmer 3/19 pF 74 Widerstand 22 kOhm/0,25 W 125 Widerstand 0,82 Ohm/0,25 W
20 Trimmer 3/19 pF 75 Kondensator 100 pF 126 Kondensator 50 nF
21 Kondensator 50 nF 76 Kondensator 130 pF 127 Kondensator 33 pF
22 Widerstand 22 kOhm/0,25 W 77 Spule 500 /zH 128 Kondensator 33 pF
23 Kondensator 33 pF 78 Kondensator — 129 Trimmer 3/18 pF
24 Kondensator 27 pF 79 130 Trimmer 3/18 pF
25 Kondensator 100 pF a, b Schalter 131 Spule 10 /zH
26 Widerstand 100 kOhm/0,25 W 80 Spule 132 Spule 42 /zH
27 Röhre SO 242 (Rückkopplung) 133 Kondensator 0,1 /d'
28 Widerstand 2.4 Ohm/0,25 W 81 Widerstand 180 kOhm/0,25 W 134 Widerstand 75 kOhm/1 W
29 Widerstand I kOhm/0,26 W 82 Kondensator 50 nF 135 Röhre SO 257
30 Kondensator 100 pF 83 Kondensator 1000 pF 136 Widerstand 1 Ohm/0,25 W
31 Trimmer 3/19 pF 84 Widerstand 100 kOhm/0,25 W 137 NF-Drossel
32 Kondensator 27 pF 85 Widerstand I kOhm/0,25 W 138 Kondensator 30 pF
33 Spule 12 /zH 86 Widerstand 1 kOhm/0,25 W 139 Eichquarz 500 kHz
34 Spule 32 /zH 87 Kondensator 130 pF 140 Röhre SO 257
35 Kondensator 470 pF 88 Kondensator 130 pF 141 Kondensator 50 nF
36 Spule 89 Kondensator 300 pF 142 Widerstand 75 kOhm/1 W

(Rückkopplung) 90 Widerstand 1 MOhm/0,2ß W 143 HF-Drossel 70 Wdg., 0,31CuL
37 Kondensator 1500 pF 91 Widerstand 500 kOhm/0,25 W 144 Kondensator 50 nF
38 Widerstand 22 kOhm/0,25 W 92 Kondensator 100 pF 145 Kondensator 68 pF
39 Kondensator 50 nF 93 Röhre 2 K 2 M 146 Widerstand 150 kOhm/0,25 W
40 Widerstand 100 kOhm/0,25 W 94 Widerstand 7,5 Ohm/0,25 W 147 Spuk- 14 /zH
41 Kondensator ßO nF 95 Kondensator 5 nF 148 Spule 47 /zH
42 Widerstand 22 kOhm/0,25 W 96 Ausgangs- und 149 Kondensator 0,5 /zF
43 Spule 500 /zH Mikrofon- 150 Trimmer 3/18 pF
44 Spule 500 /zH Übertrager 151 Widerstand 1 MOhm/0,25 W
45 Kondensator 130 pF 97 Kondensator 0,5 /iF 152 Handapparat
46 Kondensator 130 pF 98 Kopfhörer- 153 Sicherung 0,25 A
47 Röhre 2 K 2 M Steckbuchsc 154 Anoden batterio 2x60 V
48 Widerstand 5.6 Ohm/0,25 W 99 Schalter 155 Anodenbatterie 80 V
49 Spule 500 /iH 100 Spule 300 /*H 156 Schalter
50 Spule 500 /zH 101 157 Sammler
51 Kondensator 130 pF a,b,c Drehko 17/250 pF 158 Widerstand 330 Ohm/ß W
52 Kondensator 130 pF 102 Spule 6 159 Kondensator 2 x 0,5 /zF
53 Kondensator 50 nF 103 Schalter 160 Buchsen
54 Widerstand 180 kOhm/0,25 W 104 Glühlampe 2,5 V — 0,75 A 161 Buchsen
55 Kondensator 33 pF 105 Steckbuchse 162 Kondensator 50 nF
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Das aktuelle Nomogramm

NOMOGRAMM 30
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NOMOGRAMM 30
Induktiver Widerstand - 
Zeitkonstante eines RL-Gliedes

Der induktive Widerstand einer Spule 
wird nach der Formel

X = wL = 2^£-L 
bestimmt. Bei der Anwendung des 
Nomogramms sind also dafür die Leitern 
X, f und L zu benutzen. Auf den Leitern 
X und L gehören jeweils die Skalen der 
linken bzw. die der rechten Seite zu­
sammen. Bei dem im Noinogramm ein­
gezeichneten Beispiel sind die Induktivi­
tät der Spule mit L - J4 II und die 
Frequenz mit f = 1 kHz gegeben. Der 
induktive Widerstand der Spule wird bei 
(3) mit 6,3 kOhm abgelesen.
Für die Berechnung der Zeitkonstanten 
eines RL-Gliedes gilt die Formel

Bei Anwendung des Nomogramms sind 
demnach die Leitern L, t und R zu be­
nutzen. Es gehören wieder jeweils die 
Skalen der linken bzw. rechten Seite der 
Leitern zusammen. Bei dem im Nomo­
gramm eingezeichneten Beispiel ist die 
Zeitkonstanto eines RL-Gliedes mit 
L = 2 /<H (1) und R = 10 kOhm (2) 
gesucht. Bei (3) wird eine Zeitkonstante 
von r = 2 • 10~^®s abgelesen.

W. Wunderlich

NOMOGRAMM 31
Übersetzungsverhältnis 
von Ausgangsübertragern

Mit diesem Nomogramin beginnt eine 
Reihe von mehreren Nomogrammen zur 
näherungsweisen Berechnung von Aus­
gangsübertragern. Der Berechnungsgang 
für diese Übertrager unterscheidet sich 
wesentlich von dem der Leistungstrans­
formationen, da hier andere Gesichts­
punkte maßgebend sind. So wird z. B. 
ein Leistungstransformator nur für eine 
Frequenz ausgelegt, während der Aus- 
gangsübertragcr einen bestimmten Fre­
quenzbereich übertragen muß, wobei die 
untere Grenzfrequenz eine besondere 
Rolle spielt.
Den Rechnungsgang beginnt man zweck­
mäßig mit der Ermittlung des erforder­
lichen Übersetzungsverhältnisses, das auf 
Grund der Anpassungsforderung zwischen 
Generator (Endröhre) und Verbraucher 
(Lautsprecher) festgclegt wird. Um opti­
male Klirrfaktorverhältnisse zu erreichen, 
geht man von dem Widerstand 9la im 
Anodenkreis der Endröhre aus, auf den 
der Abschlußwiderstand Zj, (Wechsel­
stromwiderstand der Lautsprechcrspule) 
durch einen Übertrager transformiert 
werden muß:

Beim eingezeichneten Beispiel sind 1t. 
Röhrendaten der optimale Außenwider­
stand mit 91a = 10 kOhm (1) und der 
Widerstand der Lautsprecherspule mit 
Zl = 6 Ohm (2) gegeben. Bei (3) liest 
man als erforderliches Übersetzungsver­
hältnis ü = 41 ab„

W. Wunderlich

NOMOGRAMM 31
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Die Berechnung einfacher Meßgeräte für den Eigenbau

Ing. R. ANDERS Teil 7 und Schluß

8.2 Induktwitälsmessungcn an eisen- 
geschlossenen Spulen

Da bei der Strom-Spannungsmethode 
der Einfluß des Eisenkerns nicht berück­
sichtigt wird, ist diese Methode hier un­
geeignet. Zum UmmagnctisieruDgsvor- 
gang im Kern wird Energie benötigt. 
Hinzu kommen die Wirbelstromvcrlustc 
im Kern. Die Ermittlung von Lx muß 
deshalb über eine Wirkleistungsmessung 
erfolgen.

Die Wirkleistungsmcssung erfolgt mit 
drei Drehspulinstrumenten mit Gleich­
richtervorsätzen. Die Meßanordnung zeigt 
Bild 25.

Die Wirkleistung Nw ergibt sich nach

Us—Ly —Ux

2 Rn
(23)

Mit den ermittelten Werten errechnet 
sich Lx zu

^-¿V^P-Nw W
Diese Meßmethode ist sehr aufwendig 
und zeitraubend. Neben dieser Methode 
gibt es noch viele andere, mit denen In­
duktivitäten ermittelt werden können.

Bild 27: Meßschaltung zur Frequenz­
bestimmung

Bild 28: Frequenz-Meßschaltung mit Graetz- 
Brücke

Bild 29: Überlastungsschutz für ein Drehspul­
instrument

Bild 30: Schaltung zum Zusammendrängen 
des rechten Skalentcils eines Drehspulinstru­
mentes

Bild 31: Schaltung zur Nullpunktunterdrückung 
bei einem Drehspulinstrument

Bild 32: Schaltung zum Zusammendrücken 
des hinteren Skalentcils eines Drehspulinstru­
mentes

Anschließend soll noch auf die Indukti­
vitätsmessung mittels Wheatstone-Brücke 
hingewiesen werden.

8.3 Die Induklivilätsmeßbr ticke

Hinsichtlich der Messung von Induktivi­
täten mittels der Wheatstone-Brücke gilt 
das bereits unter 7.4 Angeführte. Das 
Prinzipschaltbild zeigt Bild 26.

Die meßtcchnischcn Beziehungen lauten:

Ri
Lx = ln * jq (25)

und

Bei der Kapazitätsmessung als auch der 
Induktivitätsmessung wurde mit einer 
50-Hz-Sinusspaunung gearbeitet. Selbst­
verständlich lassen sich auch andere Fre­
quenzen verwenden, was bei kleinen In­
duktivitäten sogar notwendig ist. Aller­
dings macht sich bei höheren Frequenzen 
bei der Bestimmung von Induktivitäten 
schon der Einfluß der Wicklungskapa- 
zi täten bemerkbar. Bei sehr hohen Fre­
quenzen tritt außerdem noch der Skin- 
effekt auf. Ausgesprochene HF-Span* 
nungen sollten deshalb bei solchen Mes­
sungen nicht verwendet werden.

9. Nieder-Frequenzmessungen

Zur Frequenzbestimmung der Netz­
spannung stehen die bekannten Zungen- 
frequenzmesscr zur Verfügung. Andere 
Frequenzen im NF-Bereich lassen sich 
auf einfache Weise mit Hilfe von Dreh­
spulinstrumenten bestimmen.

9.7 Frequenzmessungen sinusförmiger 
Spannungen

Die Frequenzen sinusförmiger Spannun­
gen sind bis etwa 10 kHz sehr einfach zu 
bestimmen. Man legt an eine bekannte 
Wechselspannung U einen bekannten

Normalkondensator CN und mißt den 
fließenden Strom I. Nach der Beziehung: 

erhält man die unbekannte Frequenz f.

Beispiel 14:

U 10 V. C 1 /d'. I 33 mA, f = ?

f I 3,3 • 10-2 A
2 n • C • U “ 2 • 3,14 • 10"« F • 10 V 

= 530 Hz

9.2 Frequenzbestimmung nichtsinus­
förmiger Spannungen

Während das schon geschilderte Ver­
fahren nur zur Frequenzmessung bei 
sinusförmiger Spannung verwendet wer­
den kann, müssen vielfach auch nicht­
sinusförmige Frequenzen gemessen wer­
den. Dazu ist es notwendig, die an den 
Eingang der Schaltung gelangenden 
unterschiedlichen Kurvcnformen so zu 
beeinflussen, daß in jedem Falle eine ein­
wandfreie Rechteckspannung zur Ver­
fügung steht. Das kann mit einem 
Schmitt-Trigger oder einer Begrenzer- 
schaltung leicht erreicht werden.

Bild 27 zeigt das Prinzip der Schaltung. 
Gibt man auf diese Schaltung eine Recht- 
cckfrequenz, so wird sie mit Hilfe des 
Differenziergliedes C/Rj 4- R differen­
ziert, und vom Instrument der mittlere 
Strom im integrierend gemessen. Wäh­
rend die eine Flanke der Rechteckspan­
nung von der Diode Dl durchgelassen 
wird, sperrt sie die andere, und die Diode 
D2 sorgt iür die Umladung des Konden­
sators C. Der vom Instrument angezeigte 
mittlere Strom im ist der Zahl der am 
Eingang eintreffenden Impulse propor­
tional. Man kann die Schaltung auch 
(entsprechend Bild 28) mit einer Graetz- 
Gleichrichter-Schaltung ausstatten. In 
diesem Fall werden beide Flanken zur 
Anzeige herangezogen.

Bild 27 Bild 28 Bild 23 Bild 30

FUNKAMATEUR Nr. 6 • 1969 287



Der mittlere Strom in Einwegglcichrich- 
tung errechnet sich zu :

1

im = f • c • u In®—(28)

1 4- c ~ F R • C

Bei Zweiwegglcichrichtunggilt:

1 
im =2fCul e 2iRC (29)

I 4- c “ 2 f K C

Durch den Ausdruck

1

1 4 C 2 f R C

kommt eine Unproportionalität in die 
Schaltung. Der Strom im würde streng 
linear zur angelegten Frequenz anstcigen, 
wenn dieser Ausdruck Eins wäre. Im 
folgenden soll ein Beispiel zur Fchler- 
untersuchung berechnet werden.

Beispiel 15:

(Entsprechend Bild 28) Es steht ein 
Drehspulinstrument Rj I kOhm, mit 
100/*A Vollausschlag zur Verfügung. Die 
Rechteckamplitude sei 10 V. Der Kon­
densator C ist für den Bereich 100 kHz 
bei Instrumenten vollausschlag zu be­
rechnen. Die erreichbare Genauigkeit ist 
zu untersuchen und die Linearität der 
Anzeige zu überprüfen.

Die Gleichung (29) ist so umzustellen, 
daß sich C errechnen läßt. Für den mathe­
matisch Ungeübten soll jedoch der ein­
fachere Weg beschritten werden, a wird 
als vernachlässigbar wenig von 1 ab­
weichend angenommen und nach: 

der Kondensator ermittelt.

C= 10 ’ Î
" 2 • HP Hz • 10 \ • I

; 5 • 10-H F = 50 pF

Nunmehr wird a berechnet:

1
1 — c 2 f C R

1
1 4- e — 2 f R C

_ 1 ____
1—e 2 • 105 Hz • I ()3Ohm - 5 • 10'11 F , 

-------------------- «sl
1

14-e~2- lOMlz- IO3Ôhm-5-lO n F

Eine Abweichung von 1 ergibt sich erst 
in der 44. Stelle (!) hinter dem Komma, 
ist also mit keinem Meßmittel mehr nach­
weisbar. Es lassen sich mit dieser Methode 
demnach sogar Instrumente überprüfen. 
Bei weiterer Erhöhung der Frequenz 
nimmt die Abweichung des Ausdruckes a 

von 1 jedoch schnell zu und würde bei 
den Werten des Beispiels und einer Fre­
quenz von 2 MHz bereits 1% betragen.

10. Überlastungsschutz für ein Meß­
instrument

Bild 29 zeigt, wie ein Instrument vor 
Überlastung geschützt werden kann.

Wird an den Eingang der Schaltung eine 
Spannung gelegt, so zeigt das Instrument 
einen der Eingangsspannung propor­
tionalen Strom an. Steigt allerdings die 
Eingangsspannung über die Zenerspan­
nung Uz der Z-Diode an, so wird diese 
leitend, und der Strom durch das In­
strument kann nicht mehr anstcigen. Das 
gilt auch für die falsche Polung der Meß­
spannung.

Für die Aufteilung von Rv in Rl und R2 
gelten folgende Grundsätze: Je kleiner 
Rl wird, um so größer wird die Belastung 
der Diode bei Spannungen, die größer als 
Uz sind. Je größer E<! wird, um so stärker 
machen sich Restströme der Diode lx:i 
Spannungen unter Uz bemerkbar. Da 
die Kennlinie einer Z-Diode keinen 
extrem scharfen Knick aufweist und 
darüber hinaus Uz bei verschiedenen 
Exemplaren mit der gleichen Nenn­
spannung schwankt, muß inan iin Be­
grenzungsbereich wohl sowieso entweder 
auf eine Eichung verzichten oder sie in­
dividuell vornehmen. Günstiger sind 
250-mW Dioden (z. B. ZA 250/10) gegen­
über 1-W-Diodcn (z. B. SZ 510). weil sic 
kleinere Sperrströme haben (< 0,1 //A 
für ZA 250/10, gegenüber < 1 /zA für 
SZ 510, jeweils bei I V gemessen). Bei 
großen Rl ist

Uz Im (Ri I Ra) 

zu wählen, Uz wird also kleiner als der 
Bereichsendwert. Vorteilhaft ist hier, 
daß man so die Schaltung in gewissen 
Grenzen an eine Vorhandene Z-Diode an- 
passen kann.

Beispiel 16:

Der Innenwiderstand des Instrumentes 
sei I kOhm, es besitzt einen Vollaus­
schlag von lm 50 /zA. Es soll bei Voll­
ausschlag 10 V anzcigen. Bei Spannungen 
über 10 V soll es geschützt sein.

Um 5- 10-5 A . 103 Ohm ßo mV 

nach Gleichung (2)

n.* ”4 200
Lm 50 mV 

und nach Gleichung (1)

Rv Rj (n — 1)

103 0hm (200 I) 199 kOhm

Um beim vorliegenden Verhältnis von Im 
zu den üblichen Betriebsströmen von 
Z-Dioden zu einer geringen Skalenab­
weichung im normalen Anzeigebereich 
zu kommen, wird RI mit nur I kOhm 
festgelegt. R2 wird dann 19S kOhm.

Es wird eine Diode SZ 510 mit Uz - 10 V 
benutzt. Der höchstzulässige Strom 
•z max durch diese Diode (mit Kühlfläche 

80 mm x 80 mm x 2 mm) beträgt 
450 mA.

Die höchstzulässige Eingangsspannung 
unter Vernachlässigung von lm und Rz 
beträgt dann

l inax fz max ' Rl 4* Uz

450 mA • 1 kOhm | 10 V 460 V

Eine höhere Eingangsspannung zerstört 
die Diode. Es ist auch auf die Belast­
barkeit von Rl zu achten. Sie muß etwa 
200 W (!) betragen, wenn tatsächlich 
längere Zeit 460 V angelegt werden.

Bei der Schaltung nach Bild 30 wird der 
obere Bereich des Instrumentes stark 
zusammengedrängt, um so mehr, je kleiner 
der Wert des Widerstandes R3 ist. Setzt 
man voraus, daß der Widerstand K2 zu­
sammen mit dem Innenwiderstand des 
Instrumentes viel größer als Rl und R3 
ist, so wird das Verhältnis der Maßstäbe 
auf beiden Seiten der Skala:

vorderer Skalenteil R3 4- Rz 
hinterer Skalentcil Ri • R3 > l<z

lieispicl 17:

Werden die Daten des Beispiels 16 
(Rz 3 Ohm) benutzt, so ergeben sich 
für verschiedene R3 folgende Verhält­
nisse:

1 kOhm A q 1:0,5

800 Ohm 1:0,445
600 Ohm 1:0,376

400 Ohm 1:0,287
200 Ohm 1:0.172

100 Ohm 1:0,094

Der Übergang erfolgt dabei, s. o.» all­
mählich. Zu beachten ist. daß der zu 
messenden Gleichspannung überlagerte 
Wcchselspannungen durch teilweise 
Gleichrichtung an der Z-Diode Meßfehler 
mit sich bringen können.

11. Die Nullpunktuntcrdrückung bei 
einem Instrument

Die Schaltung Bild 31 zeigt, wie der 
Anfangsbcrcich bei einem Instrument 
unterdrückt werden kann. Das Instru­
ment wird erst dann von einem Strom 
durchflossen, wenn die Eingangsspan­
nung die Zenerspannung der Diode über­
steigt. Der Anfangsbcrcich ist also ent­
sprechend der Zenerspannung weitgehend 
unterdrückt.

Bei der Schaltung nach Bild 32 liegt der 
Diode noch der Widerstand R2 parallel. 
Bei kleinen Eingangsspannungen sind 
für den Skalenverlauf Ri 4- R> verant­
wortlich, dagegen bei größeren Spannun­
gen die Widerstände Rj 4- Rz- Die Skala 
ist also im Anfangsbereich zusammen- 
gedrückt.

Auch hier können Fehler durch über­
lagerte Wcchselspannungen aufterten. 
Durch gemeinsame bzw. mehrfache An­
wendung lassen sich Instrumcntcnskalen 
beliebig in Bereiche mit verschiedenen 
Maßstäben unterteilen.
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Bauanleitung für einen einfachen Prüfgenerator 

für UKW- und VHF-Frequenzen

W. WUNDERLICH Teil 1

Der nachfolgend beschriebene Prüfge­
nerator ist vorwiegend für Elektronik- 
amatcure gedacht die sich in die UKW- 
und VHF-Technik erst einarbeiten wol­
len. Er wurde deshalb so einfach wie 
irgcndmöglich gestaltet. An ihm lassen 
sich jedoch einige Probleme und deren 
Lösungen studieren, die dem Anfänger 
recht wichtige Erfahrungen für seine 
weitere Arbeit vermitteln.
Es wurden ausschließlich leicht erhält­
liche Bauteile verwendet. Bevor jedoch 
mit dem Nachbau begonnen wird, sollte 
unbedingt ein Versuchsmuster angefer­
tigt werden. Einmal können dadurch 
Fehlschläge sicher vermieden werden, 
zum anderen lernt man sehr viel dabei. 
Der Prüfgenerator ist transistorisiert 
und für einen Frequenzbereich von 
etwa 60 bis 275 MHz ausgelcgt. Das 
Prinzipschaltbild des Oszillators zeigt 
Bild 1. Diese Schaltung ist für hohe 
Frequenzen besonders gut geeignet und 
wird deshalb häufig angewandt.
Zunächst erscheint es schwierig, eine 
Transistorschaltung im VHF-Bereich 
zum Schwingen zu bringen. Deshalb 
soll kurz auf die Wahl des Transistors 
eingegangen werden. Es wäre unsinnig, 
für den vorliegenden Zweck einen teu­
ren Importtransistor zu beschaffen. Es 
genügt durchaus ein Transistor aus dem 
verwertbaren Ausschuß, da es hier ja 
nicht auf bestimmte Garantiedaten an­
kommt und der günstigste Arbeitspunkt 
durch Versuch ermittelt werden kann. 
Es können sowohl Transistoren vom 
Mesa-Typ (ähnlich GF 140 --143) als 
auch UKW-Transistorcn (ähnlich GF 
132) eingesetzt werden. Der hier in­
teressierende Unterschied liegt darin, 
daß die UKW-Typen eine etwas größere 
Kollektor-Sperrschicht-Kapazität als die 
Mesa-Typen haben. Wie aus Bild 1 er­
sichtlich, liegt diese Kapazität der des 
Schwingkreises parallel. Wenn es sich 
bei dieser Kapazität auch nur um etwa 
2 bis 3 pF handelt, so macht sich ein 
Unterschied von nur 1 pF an der oberen 
Frequenzgrenze doch schon bemerkbar. 
Es ist recht nützlich, sich darüber durch 
praktische Versuche zu informieren. 
Zu diesem und anderen Versuchen baut 
man sich ein Versuchsgerät auf einer 
absichtlich groß gewählten Platine von 
etwa 50 mm X 65 mm nach den Bildern 
2 und 3 auf. Als Drehko wird ein han­
delsüblicher KW-Drehko mit einer End­
kapazität von etwa 13 pF verwendet. 
Für Rl wird ein Einstellregler von 
1 kOhm und für R2 und R3 ein Einstell­
regler von 5 kOhm eingesetzt, dessen 
Schleifer an die Basis des Transistors 
geführt wird. Cl ist ein Trimmer des

Typs Ko 2496 (4,5 • • • 18 pF), C2 und C3 
sind Epsilan-Kondensatoren von etwa 
5 nF. Um mit verschiedenen Transisto­
ren experimentieren zu können, wird 
eine Transistorfassung eingebaut. Als 
Stromquelle wird eine Taschenlampen­
batteric 4.5 V benutzt. Für die ersten 
Versuche sollten ein Absorptionsfre­
quenzmesser mit einem Bereichsumfang 
50 bis 120 MHz und ein Fernsehemp­
fänger zur Verfügung stehen.

Ll isl ein 5 cm langes Stück Kupfer­
draht, gebogen zu einem Halbkreis. 
Diese .Spule" wird an der Unterseite 
der Platine (Bild 2) entsprechend einge­
lötet. An Rl stellt man einen Wider­
stand von etwa 800 0hm ein und am 
Einslellregler R2 und R3 wird der 
Schleifer auf Mittelstellung gebracht. 
Der Trimmer wird auf den kleinsten 
Wert eingestellt. In Betrieb nehmen 
kann man den Oszillator jedoch noch 
nicht, da der Fernsehempfang der 
Nachbarn empfindlich gestört werden 
könnte. Deshalb muß der Oszillator 
zusammen mit der Stromquelle in einen 
möglichst dichten Metallkasten mit 
einer Kantenlänge von etwa 12 cm ge­
setzt werden. Die Platine wird darin 
in halber Höhe mit Hilfe der axialen 
Drehkobefestigung befestigt und zwar 
so, daß bei geöffnetem Kasten die Ein- 
stellrcgler leicht bedient werden kön­
nen. Die Betriebsspannung wird über 
einen Schalter geführt. Außerdem wird 
am Gehäuse noch eine mit einem Kon­
densator von 10 nF überbrückte Meß­
buchse angebracht und in den Belriebs- 
stromkreis eingeschaltet, um die Strom­
aufnahme des Oszillators messen zu 
können. Ferner wird eine UKW-Buchse 
eingebaut, an deren Anschlüsse je ein 
etwa 4 bis 6 cm langes Stück Draht an­
gelötet wird, das frei in den Innenraum 
des Metallkastens ragt. Durch ein 
kurzes Stück Bandlcilung wird diese 
Buchse mit der Antennenbuchse eines 
Fernsehempfängers verbunden, der auf 
einen Kanal im Fernsehband II einge­
stellt wird.
Nach dem Einschalten des Oszillators 
soll ein Strom von etwa 3 mA fließen. 
Bei Strömen über 4 mA ist zunächst Rl 
auf einen größeren Wert einzustellen. 
Reicht diese Maßnahme nicht aus, dann 
wird der Schleifer von R2 -|- R3 ver­
stellt.
Beim Durchdrehen des Drehkos findet 
man eine Stellung, bei der der Fernseh­
empfänger völlig „zugestopft" wird. 
Der Bildschirm wird dunkel. Damit ist 
der Nachweis erbracht, daß der Oszilla­
tor schwingt. Für den folgenden Ver-

Bild 1: Prinzipschaltbild des Oszillators

such wird die Drehköstellung beibehal- 
ten. Der Kollektor wird jedoch jetzt mit 
der Spulenmitte verbunden. Nach In­
betriebnahme des Oszillators zeigt sich, 
daß der Drehko weiter eingedreht wer­
den muß, um auf den am TV-RX ein­
gestellten Kanal zu kommen. Hieraus 
erkennt man den Einfluß der Transi­
storkapazitäten auf die Resonanzfre­
quenz des Schwingkreises.
Für den nächsten Versuch dreht man 
den Trimmer fast auf maximale Kapa­
zität. Die übrigen Einstellungen werden 
beibehalten. Es zeigt sich nun. daß auch 
die Frequenz des Oszillators verändert 
wurde. Sie liegt jetzt tiefer. Die Emit­
ter-Sperrschicht-Kapazität liegt ja in 
Serie mit dem Trimmer und C3 eben­
falls parallel zum Schwingkreis. Um 
möglichst hohe Frequenzen zu errei­
chen, muß man daher die zwischen 
Emitter und Kollektor liegende und 
der Rückkopplung dienende Kapazität 
möglichst klein halten. Der Trimmer 
wird jctzl entfernt und ein Kondensa­
tor von 1 pF eingesetzt.

Neben unerwünschten Kapazitäten fin­
den wir auch unerwünschte Induktivi­
täten. Bevor weiterexperimentiert wird, 
rechnen wir aber erst etwas, um zu 
wissen, was wir zu erwarten haben.
Nach der Formel

1 / 2 1 3\

L | 1 | r 
/(H | m | m

(«0= 1,257)

berechnen wir die Induktivität eines ge­
raden Drahtes der Länge 1 = 5 cm und 
mit einem Durchmesser von 1 mm, also
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Bild 2
Bild 2: Leiterzuge der Vorsuchsplatine

r = 0,5 mm. Die gegebenen Werte in 
die Formel (1) eingesetzt erhält man

1.257- 0.05 / o.l 3\
2 n VOiOOOß V

L rs; 0,046/dl
Für einen Schwingkreis mit der Reso­
nanzfrequenz f — 250 MHz. wäre mit 
L — 0,046 mH dann C = 8,5 pF. Nun 
läßt sich solch ein Schwingkreis mit 
einem geraden Leiterstück und dem ge­
wählten Drehko nicht realisieren. Rech­
nen wir uns deshalb einmal aus, welche 
Induktivität ein aus dem 5 cm langen 
Draht gebogener Kreisring hätte. Der 
Radius des Kreisringes wäre R « 
0,8 cm. Die gegebenen Werte in die 
Formel

L = /z0-R + (2)

L I R I * 
/xH | m I m

eingesetzt erhält man

Bild 3: Bestückungsplan zur Platine 
nach Bild 2

L 1,257 • 0,008 6n 0,008 -f- 
\ 0,0005

L 0,03 /di

Für einen Schwingkreis mit der Reso­
nanzfrequenz f = 250 MHz wäre jetzt 
C = 13 pF. Die mit dem gegebenen 
Leiter von 5 cm Länge technisch reali­
sierbare „Spule" mit maximal 1 Win­
dung könnte also einen Wert im Be­
reich 0,03 mH < L < 0,046 mH haben. 
Betrachtet man nun kritisch die Zulei­
tungen des Dreh kos von den Lötfahnen­
enden bis zu den Platten, so kann man 
nunmehr abschätzen, daß deren Ge­
samtinduktivität in der Nähe der eben 
errechneten Werte für den 5 cm langen 
Draht liegen muß. Rechnet man mit 
einer Anfangskapazität des Drehkos 
von etwa 3 pF und einer vom Tran­
sistor eingekoppelten Kapazität von 
etwa 3,5 pF, dann darf für f — 250 MHz 
die Gesamtinduktivität des Kreises 
L w 0,06 juH betragen. Es zeigt sich 
also, daß auf äußerst kapazitäts- und 

induktivitätsarmen Aufbau geachtet 
werden muß. Unerwünschte Kapazitäten 
und Induktivitäten hat außerdem noch 
der Bereichsschalter für die einzelnen 
Frequenzbereiche, der deshalb so dicht 
wie möglich an den Schwingkreis 
herangebracht werden muß. Auf die 
Schalterprobleme wird jedoch noch aus­
führlich eingegangen.

(Schluß folgt)

Amateurfunkfachtagung 
im Bezirk Halle

Die Amateurfunker des Bezirkes Halle 
trafen sich am 27. April 1969 in ihrem 
Bczirksausbildungszentrum zur traditio­
nellen Fachtagung. Mit einer guten Be­
teiligung von über 100 lizenzierten 
Funkamateuren und KW-Hörern konnte 
diese Veranstaltung, organisiert vom 
Referatslcitcr Afu, Dr. W. Rohländer 
(DM 2 BOH), erfolgreich durchgeführt 
werden. In seinen Ausführungen zu ak­
tuellen Problemen des Nachrichten­
sports konnte sich der Oberinstrukteur 
des BV, Kam. H. Klose, auf die gute 
Bereitschaft zur Mitarbeit der Funk­
amateure des Bezirkes Halle berufen. 
Zu Fragen der DX-Praxis brachte OM 
D Lechner, DM 2 ATD, interessante Aus­
führungen. OM W. Police, DM 2 CJH, 
stellte seinen 2-m-SSB-Transcciver vor. 
der kombiniert war mit der Station 
10 RT, eine interessante Lösung. Über 
die Sicherheit im Antennenbau, ein oft 
zu wenig beachtetes Thema, hat OM G. 
Meinekat, DM 2 AMH, die wichtigsten 
Punkte vorgetragen und erläutert. Nach­
mittags wurde in einzelnen Arbeits­
gruppen fleißig diskutiert. Wer sich 
keiner Gruppe anschloß, hatte Gelegen­
heit, sich von OM B. Wackermann, DM 
2 AHH, in die Transistorschaltungstech­
nik einführen zu lassen.

DM 2 AXE

Bauanleitung für einen einfachen, hochempfindlichen 

Digital-Analogkonverter

H. KÜHNE

Es wird ein Wandler beschrieben, der 
eine angebotene Frequenz in eine ent­
sprechende Gleichspannung umwandelt. 
Solche Schaltungen werden vor allem in 
der Fernsteuertechnik benötigt. Sie 

können aber auch zur Frequenzmessung 
im NF-Bereich verwendet werden.
Der Konverter gliedert sich in zwei 
Teilschaltungen auf. Die ankommende 
Sinusspannung wird zunächst durch 

einen Schmitt-Trigger in eine Rechteck­
spannung umgewandelt. Diese Recht­
eckspannung wird dann dem eigent­
lichen Frequenzdiskriminator zugdei* 
tot. Die Schaltung des gesamten Wand-
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lers ist im Bild 1 zu sehen. Es wird zu­
nächst der Schmitt-Trigger beschrieben. 
Dieser besteht aus einem Vorverstärker 
und dem eigentlichen Trigger. Der Vor­
verstärker ist mit einem Miniplasttran- 
sislor vom Typ SS 201 bestückt. Dieser 
Transistor ist zwar für einen solchen 
Zweck nicht vorgesehen, er stand dem 
Verfasser aber relativ preiswert zur 
Verfügung. Die Stromverstärkung von 
TI betrug 200. TI arbeitet im C-Be- 
trieb. Es werden nur positive Signale 
verstärkt. Die negativen Teile der Sig­
nale werden durch die Diode Dl nach 
Masse kurzgeschlossen. Am Kollektor- 
widerstand R4 wird das vorverstärkte 
Signal abgenommen und dem Trigger 
zugeführt Dieser besteht aus den zwei 
komplementären Transistoren T2 und 
T3. Beide Transistoren sind entspre­
chend der Eingangsspannung entweder 
leitend oder gesperrt Wenn der Tran­
sistor TI leitet, so ist die Steuerspan­
nung für den Trigger unter seinem 
Schwellwert Steigt die Kollektor-Emit­
ter-Spannung von TI so weit an, daß T2 
leitend wird, so beginnt auch T3 zu 
leiten. Damit wird die positive Rück­
führung (R6 und R8) wirksam, und die 
Schaltung kippt in ihren anderen sta­
bilen Zustand. Die Rückführung wird 
dabei so bemessen, daß der über R6 
cingespeiste Strom nicht ausreicht, um 
T2 im leitenden Zustand zu halten. Für 
den Transistor T3 wurde ein japanischer 
Mesatransistor verwendet. Es ist aber 
auch der Einsatz anderer Typen mög­
lich (z. B. GF 105).
Von dem Emitterwiderstand R7 wird 
die Rechteckspannung zu dem Frc-

Bild 1: Schaltbild des Spannungs-Frequcnz- 
wandlers

Bild 2: Leitungsführung der Leiterplatte 
des Frequenzdiskriminators
(Maßstab 2 : 1)

Bild 3: Bestückungsplan zur Leiterplatte 
nach Bild 2

BHd2

A E +
quenzdiskriminator weitergeleitet. Die 
Amplitude beträgt etwa 12V„S. Bei je­
der positiven Halbwelle wird der Kon­
densator C2 über den Widerstand R7 
nahezu auf die volle Batteriespannung 
aufgeladen. Wenn der Fehler der Um­
wandlung kleiner als 1,5 % sein soll, 
so muß man den Kondensator C2 nach 
folgender Gleichung berechnen:

1

10 • fmax ’ 1^7

Während der negativen Halbwelle wird 
der Kondensator durch die Basis-Emit- 
ter-Diode des Transistors T4 entladen. 
Der dabei über den Emitter fließende 
Entladestrom ist proportional der La­
dung von C2. Der mittlere Emitterstrom 
ist umgekehrt proportional der Perio­
dendauer der Rcchtecksdiwingung. Der

Bild 4

Bild 5: Bestückungsplan zur Leiterplatte 
nach Bild 4

Bild 4: Leitungsführung der Leiterplatte 
des Schmitt-Triggers
(Maßstab 2 : 1)

Bild 6: Umwandlunngskennlinie der Schaltung 
nach Bild 1
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Bild 7: Der fertige Frequenzdiskriminator- 
ßauitcin

Transistor T4 arbeitet in Basisschal­
tung. In dieser Schaltung ist die Strom­
verstärkung etwa 1. Der Kollcktorstrom

Bild 8: Der fertige Trigger-Baustein

Vr» C2UK0-f-d

U bedeutet dabei die Versorgungsspan­
nung.

Die entstehende Spannung wird der 
Basis von T5 zugeführt. Am Emitter 
dieses Impedanzwandlers kann nun 
eine Spannung entnommen werden, die 
sich proportional mit der Frequenz än­
dert.

Die gesamte Schaltung wurde in zwei 
Bausteine aufgegliedert und entspre­
chend der Leitungsmuster in den Bil­
dern 2 und 4 aufgebaut. In den Bildern 
7 und 8 sind die Muster zu sehen. Das 
Bild 6 zeigt die Umwandlungskennlinie 
des Konverters. Es wurde dabei die 
über dem Widerstand RIO abfallende

erzeugt also an dem Widerstand R9 Spannung gemessen. Die Schaltung be- 
eine frequenzproportionale Spannung nötigt zum sicheren Arbeiten eine Ein- 
der Größe: gangsspannung von 40 mV effektiv.

Verbesserung des NF-Verstärkers einfacher Kleinsuper

Ing. D. MOLLER

Es wird eine Verbesserung des NF-Ver­
stärkers des Sechskreissupers nach (1) 
beschrieben, die prinzipiell bei allen 
ähnlichen Empfängern vorgenommen 
werden kann, die mit einer Triode als 
Vorstufe bestückt sind. Aus der Veröf­
fentlichung (2) geht hervor, daß die 
Empfindlichkeit des Empfängers nicht 
immer ausreicht. Die in (2) beschrie­
bene zusätzliche NF-Stufe bringt mehr

Bild!: Schaltung des geänderten, mit einer 
NF-Pentode und einem Klangregelglied ausge­
statteten NF-Teils des Empfängers nach (I) 

Verstärkung, als in den meisten Fällen 
benötigt wird. Eine andere Möglichkeit 
bietet eine weitere ZF-Stufe, das führt 
zum 8-Kreis-Super, ist aufwendig und 
kann dem Anfänger Schwierigkeiten be­
reiten. Hinzu kommen in beiden Fällen 
Schwierigkeiten mit der räumlichen An­
ordnung der zusätzlichen Stufe.
Eine Möglichkeit, die NF-Empfindlich- 
keit eines 6-Kreis-Superhetempfängers 
ohne Vergrößerung der Stufenzahl zu 
verbessern, stellt der Einsatz einer NF- 
Pcntode an Stelle der Triode dar. Die 
billigen Oktalröhren 6 >K 8 (6 SJ 7, 
USA) eignen sich für diese Stufe ebenso 
wie die EF 86 oder EF 12, wobei der

ersteren der Vorzug zu geben ist, wenn 
sie an Stelle der 6 T 2 (6 SQ 7, USA) 
verwendet wird, die gleichen Sockel hat 
wie die 6 >K 8. Außerdem sind die an­
deren Typen nicht prinzipiell besser als 
die 6 >K 8. Bild 1 zeigt die Schakung 
des auf diese Weise geänderten NF- 
Teils. Die 6SQ7 mit einer Stufenver­
stärkung von etwa 40 wird durch die 
6 SJ 7 mit etwa 130facher Verstärkung 
ersetzt. Auf Grund der auf über das 
2fachc gesteigerten Empfindlichkeit ist 
es auch möglich, ein einfaches, kombi­
niertes Gegenkopplungs- und Klang- 
regelglicd einzufügen. Dessen Wir­
kungsweise ist folgende:
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Der Kondensator Cl wirkt mit dem 
(linken) Teil des Potentiometers Rl 
zum Schleifer wie eine normale Ton­
blende und beschneidet die hohen und 
teilweise mittleren Frequenzen in Ab­
hängigkeit von der Stellung des Schlei­
fers von Rl. Über die RC-Gliedcr R3, 
R4 und C3 erfolgt die Gegenkopplung 
der hohen und teilweise mittleren Fre­
quenzen von der Anode zum Steuer­
gitter der Endröhre. Es resultiert durch 
die Tonblende und die Gegenkopplung 
eine Schwächung der hohen und mitt­
leren Frequenzen, die man anders auch 
als Verstärkungs Verminderung bei 
gleichzeitiger Tiefenanhebung bezeich­
nen kann. Dieser Vcrstärkungsabfall 
(etwa 3 dB) ist aber weit geringer als 
der erzielte Gewinn und kann daher 
verschmerzt werden. Wird zeitweilig 
die maximale Verstärkung benötigt, 
kann man die Gegenkopplung durch 
einen Schalter S zwischen der Anode 
von Rö5 und R4 außer Betrieb setzen. 
Durch die Reihenschaltung von C2 und 
dem (rechten) Teil von Rl bis zum 
Schleifer können die zur Gegenkopp­

lung herangezogenen hohen Frcqenzen 
einstellbar abgeschwächt werden. Hier­
durch kann die Gegenkopplung der ho­
hen Frequenzen je nach Stellung von 
Rl verändert und auch eine Höhenan­
hebung eingestellt werden.
Die Anhebung, und bei entgegengesetz­
ter Stellung des Reglers Rl auch die 
Absenkung der hohen Frequenzen, be­
ginnt schon knapp über 1000 Hz und 
reicht bis etwa 4000 Hz. Die Frequen­
zen über 4000 Hz werden einmal durch 
die Tonblende (auch in Stellung „hoch") 
und durch die Gegenkopplung über C3, 
der für hohe Frequenzen einen relativ 
kleinen Widerstand darstellt, stark ab­
gesenkt. Da cs sich bei dem Gerät nach 
(1) um einen reinen AM-Empfänger 
handelt, der eine nur bis zu 4,5 kHz 
modulierte Signalspannung erhält, wäre 
die Übertragung noch höherer Frequen­
zen unzweckmäßig und würde nur die 
beim AM-Super ohnehin unbeliebte 
Pfeifneigung fördern. Die Demodula­
tion des ZF-Signals, die ursprünglich 
ein Diodensystem der 6 SQ 7 besorgte, 
wird jetzt von einer Germaniumdiode

(OA 625) übernommen. Zusammenfas­
send kann gesagt werden, daß durch 
den Umbau eine Empfindlichkeitsstei­
gerung auf etwa das 2,5fache erzielt 
und die Tonqualität verbessert wird. 
Bei einer etwas größeren Spannung am 
Siebkondensator als im Mustergerät 
(etwa 180- • -200 V) kann man den Ano­
denwiderstand von 150 kOhm auf 
220 kOhm vergrößern, den Schirmgit­
terwiderstand auf etwa 1 MOhm und 
den Katodcnwidcrstand auf 1 kOhm. 
Die Verstärkung der Stufe beträgt dann 
über 150fach, woraus sich eine Emp­
findlichkeitssteigerung auf das 3fache 
mit Gegenkopplung gegenüber der 
Triode ergibt. Die Kosten für den Um­
bau sind, die Verwendung der vielfach 
verbilligt angebotenen 6 SJ 7 oder 
6?k8, sehr gering.

Literatur
(1 ) Müller, D.. Bauanleitung für einen Scdiskrcis- 

Super, FUNKAMATEUR 14 (1965), H. 2. S. 40 
bis 43

|2 ) Kühnel, W., Erhöhte Leistung durch NF- 
Vorstufc. FUNKAMATEUR 17 (1968), H. 11, 
S. 549

Dimensionierung von Serien- und Parallelkondensatoren 
bei Bandspreizungen

H. HOPPE

Oft steht der Amateur vor der Aufgabe, 
mit einem zur Verfügung stehenden Dreh­
kondensator einen bestimmten Frequenz­
bereich zu überstreichen. In den meisten 
Fällen ist eine einfache Einengung des 
Variätionsvcrhältnisses nur mittels Par­
allelkondensators Cp oder Scrieukonden* 
sators Cr ungünstig, weil die resul­
tierende Kreiskapazität zu groß (Cp) 
oder zu klein (Cp) ist. Vielmehr ist neben 
der erforderlichen Kapazitätsvariation IC 
noch eine bestimmte Kreiskapazität 
(Cc bei der niedrigsten Frequenz) er­
wünscht. Im folgenden sollen noch die 
Dimensionierungsgleichungen für die nun 
erforderlichen zwei Spreizungskonden­
satoren Cp und Cu abgeleitet werden.

1. Frequenz- und Kapazitätsverhältnis
Aus der Thompson-Formel wird die Ab­
hängigkeit der Frequenzvariation von der 
Kapazitätsvariation gewonnen

Vf ist das Verhältnis von oberer Be- 
reichsendfrequenz zu unterer. Cc die 
Gesamtendkapazität (bei fu), Ca die 
Gesamtanfangskapazität (bei fo), Vc das 
Verhältnis dieser Kapazitäten.
Um die Frequenz zu verdoppeln, muß 
also die Schwingkreiskapazität zum Bei­
spiel viermal so klein werden. Die An­
fangs- und Endkapazität des Dreh­
kondensators wollen wir im folgenden zur 
Unterscheidung von den Gesamtkreis­
kapazitäten mit Ca und Cr bezeichnen.

2. Spreizung nur mit Parallelkapazität

Die zugehörige Schaltung zeigt Bild 1. 
Die Kapazitätsvariation wird hier

c ~ Ca + Cp “ Ca

Bild 1: Prinzipschaltung zur Bandspreizung 
mit Parailelkondensator

(4)
1

i = -----------
2 n • C

fo = 2 ]/L • Ce = Vt
•> -r n/f • (\

(1)

(2)

Für die gesuchte Parallelkapazität erhält 
man also

Bild 2: Prinzipschaltung zur Bandspreizung 
mit Reihenkondensator

„ CE —VcCA 
Cp = Vc —1 ’ (5)

Bild 3: Die beiden Methoden der kombinier­
ten Spreizung mit Reihen- und Parallelkonden­
sator

FUNKAMATEUR Nr. 6 • 1969 293



Bild 4: Skizze zur Wirkung der Schalt- und 
Röhrenkapazitäten

Bild 5: Die entsprechend Abschnitt 5 berech­
nete Schaltung zur Bandspreizung des 40-m- 
Amateurbandes

Bei der Schaltung Bild 3b läßt sich der 
Einfluß von Schalt- und Röhrenkapa­
zitäten Cg leicht übersehen. Der prak­
tische für Cy eingesetzte Wert muß ein­
fach um deren Betrag verringert werden

Cp' = Cp — Cs

Für die Schaltung nach Bild 3a ist der 
Einfluß dieser Kapazitäten schwieriger 
zu übersehen. Sic wird, wie folgt, berück­
sichtigt

4. 3. Einfluß von Schalt- und Röhrcn- 
kapazitälen

(16)

Bild 6: Die Abhängigkeit der Frequenz in Ab­
hängigkeit vom Drehwinkel bei der Schaltung 
nach Bild 5

C</4~ Cs

0/4“ Cg
(17)

analog Formel (4) in Abschnitt 2.

3. Spreizung nur mit Reihenkapazität

Nach Bild 2 ergibt sich

Die Eösungsformel wird dann

„ Ca 4* Cr ( t» =

Ce • Cb (Ca 4- Cr)
Ca ’ Cr( Cb 4- Cr)

Nach Umrechnung erhält man

Cr
CACE(Vc 1)

Ce — Vc CA
(7)

_i_?/(Ca 4- Cb)2 Cq (Cb —Ca)
-CaCbI— y^ZT“

(II)

Die negative Lösung ist unsinnig und 
entfällt. Cr ist aus (!>) zu errechnen.

Die Schaltkapazität beeinflußt also be­
sonders bei kleinen Grundkapazitäten 
das Variationsverhältnis (4) und muß in 
Rechnung gesetzt werden. In (11) muß 
also gleich eine, größere C-Variation, unter 
Berücksichtigung der um die Schalt­
kapazität erhöhten Endkapazität Cc vor­
gesehen werden.

Mit

(18)

Diese beiden Arten der Bereichsein­
engung werden angewendet, wenn die 
gegebene Drehkondensatorvariation nur 
wenig verändert werden soll oder eine 
große bzw. kleine Grundkapazität er­
wünscht ist.

1.2. Berechnung nach Bild 3b

Der Rechengang ist analog Abschnitt 4.1.
Gleichung (5) wird umgeformt in

Cc - Ce' — Cg

wird
V,. « ,. Cs'

VcCs

(19)

(20)

4. Spreizung mit Parallel- und Reihen­
kapazität

Es ergeben sich hier zwei Schaltungs­
varianten (Bilder 3a und 3b).

4.1. Berechnung der Schaltung
nach Bild 3 a

Cp = t e I Cr Ca 4- Cr

Vc— 1
(12)

Die zweite Gleichung berücksichtigt 
wieder die geforderte Kreisendkapa­
zität Ce

Cp - ce
Ce Cr

Cr 4- Cr
(13)

Bei größeren Endkapazitäten 
(Cc > 100 pF) und kleinen Kapazitäts­
variationen (Vc < 1.1) beeinflußt Cs das 
Variationsverhältnis kaum noch. Der 
Nachteil der Schaltung nach Bild 3b 
liegt darin, daß die Endkapazität Ce bei 
großer Kapazitätsvariation Ve nicht be­
liebig groß gewählt werden kann. Der 
Nenner des Faktors k (14a) ist nämlich 
eine Differenz. Wenn diese gegen Null 
geht, geht Cr gegen unendlich. Diese 
Differenz

Man geht hier von den Formeln (4) und 
(7) aus. In (7) werden die Ausdrücke Cc 
anstelle von Cr und Ca anstelle von CA 
eingesetzt, dann erhält man

(Ce 4- Cp) (CA 4- CP) (Vc- 1)
CR 4-Cp —Vc(CA 4-Cp) W

Unter Berücksichtigung der geforderten 
Kreisendkapazität Ce ergibt sich eine 
zweite Beziehung

Die quadratische Gleichung wird hier

Cr2 — Cr [K (Ca 4- CE)] — KCa Cb 0

(1-1) 
mit

Cc (Vc — 1)
K \F7c------- c i c 7v------- n' c (Cb — Ca) — Cc (Vc — 1)

Cr wird dann

Vc(Cb-Ca) —Cb (Ve —1) 

zeigt, daß

_ Vc(Ce-Ca)
< vc - 1

(21)

(22)

_ (Ce 4- Cp) Ce 
r~Ce4-Cp (e 0)

(CA 4- CK) K
Cr = ---------5“

Durch Gleichsetzen von (8) und (9) 
sowie Auflösen nach Cp ergibt sich eine 
quadratische Gleichung

[K (CA 4- Ce)] , .
— - 4- KCeCa (15)

Cp2 4- Cp (Ca 4 Ce) 4- Ca Cr

cc (CE - Ca)
VC —1 (10)

Die negative Lösung entfällt wieder, und 
Cp ist aus (13) gegeben. Ein Feinabgleich 
des Variationsverhältnisses erreicht man 
durch Parallelschaltcn eines Trimmers 
zu Cp oder Cr unter Berücksichtigung der 
Grundkapazität.

gewählt werden muß, wenn die Aufgabe 
realisierbar sein soll. Schaltung b eignet 
sich demzufolge nicht so gut bei Dreh­
kondensatoren kleiner Endkapazität und 
größerer geforderter C-Variation
(Vc > IJ). da hier die Differenz CE - Ca 
klein ist. Während in Bild 3a die An­
fangskapazität des verwendeten Dreh­
kondensators stärker beeinflußt wird als 
die Endkapazität, ist der Einfluß von Cr 
in Bild 3b genau umgekehrt. Die Skala 
f f(a) ist also für a bei eingedrehtem 
und bei b bei hcrausgedrehtem Drehko 
gedrängt. Diesen Mangel kann man aber 
in gewissen Grenzen durch Wahl des 
Plattenschnittes (für a Kreisplatten-
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schnitt; für b wellengerader oder fre­
quenzgerader Schnitt) oder Wah! der 
Schaltung ausgleichen (s. Bild 5). Der 
Vorteil der elektrischen Bereichsein­
engung ist eben mit einer gewissen Nicht­
linearität des Frequenzganges verbunden.

5. Dimcnsionierungsbeispicl
Der Audion kreis eines O-V-l soll das 
40-m-Band Überstreichen. Ein vorhan­
dener Drehko (Kreisplattenschnitt) habe 
die Kapazitäten Ca = 4 pF und Ck 
12 pF. Das zu überstreichende Frequenz­
band ist 6,995 ... 7,105 MHz. Die 
Schaltkapazität wird mit Cs - 12 pF 
angenommen. Die Anfangskapazität wird 
mit Cß = 60 pl1' festgelegt. Auf Grund 
des Plattenschnittes wird Schaltung a 
gewählt. (Schaltung b wäre für Cc auf 
Grund der sehr kleinen Schaltkapazität 
auch realisierbar.)

Die Kapazitätsvariation wird
7,1052

v' w» ,-0:‘

Die Schaltkapazität Cs - 12 pF wirkt 
sich auf Ce = 60 pF noch aus. Der Fehler 
muß mit eingerechnet werden.

v > Vc(Cc —Cs) 
v° ” c0 -vrcs

1,03 (60pF— 12 pF)
" ÖÖpF —1,03 • 12 pF

Cc' wird
Ce' Cc — Cs = 48 pF

Damit wird

Vc — 1
_ 48 pF (12 pF — 4 pF)

1,04 — 1
9,6 • 103 (pF)3

Die Parallelkapazität wird
CP = —8 pF

4- }/(64 — 48 |- 9,6- 103) (pl«')3
= 90 pF

Damit wird Cr berechnet. Anstelle Ce 
muß hier auch Co’ aus (17) eingesetzt 
werden

(CB + Cp) Coz 1,02 pF • 48 pF 
H Ck + Cp — Co' 54 pF

- 90,7 pF rs 90 pF

Die erforderliche Induktivität errechnet 
sich aus der Thompsonformel. Für Bild 5 
zeigt Bild 6 die Abhängigkeit der Fre­
quenzen vom Drehwinkel a.

6. Zusammenfassung

Es wurde mittels der Thompsonformel 
die Abhängigkeit des Frequenzverhält­
nisses vom Variationsverhältnis des 
Drehkondensators gezeigt. Die einfachen 
Formeln für die Bandspreizung mittels 
Cp und Cr wurden abgeleitet. Bei 
der Zusatzforderung einer bestimmten 
Grund Kapazität wurden zwei Wege zur 
Dimensionierung der Spreizungskonden­
satoren aufgezeigt.

Ein SSB-Transceiver für alle KW-Bänder zum Selbstbau

Ing. R. FRANKE - DM2CDM Teil 2

2. VFO, Trennstufe, Verstärkerstufe 
und Katodenfolger (Bild 4)

Anfangs wurde ein Röhren-VFO gebaut, 
der für das 80-m-Band zwischen 2,0 und 
2,3 MHz schwingt. Für die anderen 
Bänder wurden dementsprechend 
Quarzfrequenzen hinzugemischt. Das 
entspricht dem Prinzip des Supcr-VFO. 
Hierzu ist jedoch ein erheblicher Auf­
wand an Quarzen und damit finanziel­
len Mitteln notwendig. Um diese Klippe 
zu überwinden, wurde ein Transistor- 
VFO gebaut. Bei exaktem Aufbau und 
Unterbringung in einem kalten Ther­
mostaten kann annähernd die Stabilität 
eines Quarzoszillators erreicht werden. 
Bei der hohen ZF von 5824 kHz ist es 
möglich, die VFO-Frcquenz für alle Bän­
der direkt einzumischen. Im xMustergc- 
rät wurden npn-Siliziumtransistoren 
vom Typ 2 N 706 verwendet. Germa­
niumtransistoren sind wegen der Erwär­
mung und daraus resultierender starker 
Frequenzdrift nicht zu empfehlen. Der 
VFO enthält einen Colpitts-Oszillator in 
Basisschaltung (TI). T2 arbeitet in Kol­
lektorschaltung als Pufferstufe. Danach 
folgt die VFO-Verstärkerröhrc mit ab­
gestimmtem Anodenkreis (Rö6, EF80). 
An der Katode des nachfolgenden Ka­
todenfolgers (Rö2b, EC (F) 82) sollen 
mindestens 2 V effektive HF-Spannung 
liegen. Dieser Wert wird auch ohne 

weiteres erreicht. Um die Röhre nicht 
zu übersteuern, darf die HF-Spannung 
aber auch nicht größer als 2,5 V sein. 
Notfalls ist der Schwingkreis zu dämp­
fen oder besser die Anodenspannung 
herabzusetzen.
Durch eine Ebene dies Bandschalters 
(S2c) wird die entsprechende Spule des 
VFO eingeschaltet. S2d schaltet die 
Schwingkreise der VFO-Verstärkerröhrc 
(Rö6, EF 80) um. Diese Kreise sind 
Breilbandkrcisc. L23 bis L27 im Ano­
denkreis der VFO-Verstärkerrohre bil­
den mit den Schalt- und Röhrenkapazi­

Bild 5: Trögcr- 
gencrator 

täten jeweils einen breitbandigen 
Schwingkreis. Das Problem wurde so 
gelöst, um eine zusätzliche Abstimmung 
von der Frontplatte aus zu vermeiden. 
Die Schwingkreise werden bei Band­
mitte auf Optimum abgeglichcn. Der 
sich trotzdem noch ergebende Amplitu- 
dengang wird durch die Gegenkopp­
lung in der Katode von Rö 2b (EC(F)82) 
ausgeglichen. Von der Katode wird 
dann das Signal des VFO gleichzeitig 
dem Empfänger- und Sendermischer zu­
geführt.
Der VFO selbst wurde in ein mit 10 mm
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Quarze konnten einmal recht preisgün­
stig in einer RFT-Filiale erworben wer­
den. Abgleich- und Aufbauhinweise sind 
in (1) bereits veröffentlicht worden. 
Aus diesem Grund möchte ich an die­
ser Stelle nicht noch einmal darauf ein­
gehen. In diesem Transceiver wird das 
Quarzfilter „vorwärts" und „rückwärts* 
betrieben. Diejenigen Stufen, die gerade 
nicht arbeiten sollen, werden durch die 
Sperrspannung elektronisch abgcschal- 
tet. Es sind keine Umschaltkontakte am 
Filter nötig, was die Betriebssicherheit 
erhöht.

6. Der Sendermischer (Bild 7)

Bild 6: Balancemodulator und DSB-Verstärker

starkem Schaumpolystyrol ausgcklcide- 
tes Kästchen eingebaut. Eine Tempe­
raturkompensation ist noch nicht vor­
genommen worden. Trotzdem war der 
VFO überraschend stabil. Die Frequenz 
drift innerhalb einer Zeit von 30 Minu­
ten betrug 500 Hz, trotzdem er auf schi- 
hohen Frequenzen schwingt. Es ist aber 
dennoch eine Temperaturkompensation 
zu empfehlen. Aus Tabelle 2 sind die 
Frequenzen des VFO zu ersehen.

3. Der Trägerfrequenzgenerator 
(Bild 5)
Der Trägerfrequenzgenerator arbeitet 
für den Empfänger als BFO und für 
den Sender als Trägeroszillator. Die 
beiden Trägerquarzc schwingen zwi­
schen Gitter 1 und Gitter 2 einer EF80 
(RÖ7). Durch Relais B (GBR 111 von 
Großbreitenbach) wird der entspre­
chende Seitenbandquarz gewählt. Das 
Relais B wird durch den Betriebsarten­
schalter Sic eingeschaltet.

4. Balancemodulator 
und DSB-Verstärker (Bild 6)
Verwendet wird ein Diodenquartett 
vom Typ 0 4 A 657. Am Schleifer des 
Symmetriereglers R 30 (100 Ohm) sol­
len etwa 0,8-•-2 V effektive HF-Span­
nung liegen. Die benötigte NF-Span­
nung soll etwa 100-•-350 mV betragen. 
Bei größerer HF-Ansteucrung wird das 
Diodenquartett übersteuert und die 
Träger Unterdrückung erreicht kaum 
40 dB. Werte um 50 dB werden bei exak­
tem Aufbau leicht erreicht. Das Diodcn- 
quartett 0 4 A 657 ist vom Hersteller 
(WF Berlin) für Trägerfrequenzzwecke 
als Ringmischer für Frequenzen bis zu 
etwa 400 kHz entwickelt worden. Eine 
bessere Trägerunterdrückung bei Fre­
quenzen über 1 MHz erreicht man mit 
2 Diodenpaaren vom Typ 2-0A 646. 
Diese Diodenpaare werden als Ratio­
gleichrichter in UKW-Rundfunkempfän- 
gern verwendet. Es können 60 dB Trä­
gerunterdrückung erreicht werden.
Im Ringmodulator wird die NF mit der 
HF so gemischt, daß nur die beiden 
Seitenbänder entstehen und der Träger 
unterdrückt wird. Mit C29 und R30

Bild 7: Sendermischer und Treiber 

wird bei wechselseitigem Abgleich die 
maximale Trägerunterdrückung einge­
stellt. L28 und L29 sind auf einen Stie- 
f el körper gewickelt, L28 der Symmetrie 
wegen bifilar. Bei 5,8 MHz ergeben sich 
2 X 12 Wdg., 0,25 CuL. L29 besteht aus 
etwa 5 Wdg., 0,5 CuL und wird auf L28 
gewickelt. Es ist auf gute Abschirmung 
des Bausteines zu achten.

Der Betriebsartenschalter S Ib legt in 
Stellung „Abstimmen* eine Gleichspan­
nung an den Ringmodulator. Dadurch 
wird die Symmetrie gestört. Die Größe 
des Abstimmpegels wird mit R35 ein­
gestellt.
Der DSB-Verstärker ist mit einer 
E180 F (Rö8) bestückt. Diese Röhre 
wurde deshalb gewählt, weil sie eine 
Steilheit von 16,5 mA V hat. Am Gitter 
1 der E 180 F liegen 40- -100 mV Ef­
fektivspannung DSB-Signal an. Dieses 
Signal muß auf etwa 12--15 V ver­
stärkt werden. Durch die niederohmige 
Anpassung gelangen dann noch etwa 
1,0- -1,5 V an das Filter. Bei Empfang 
ist der DSB-Verstärker durch die nega­
tive Senderspannung gesperrt. Über 
L14 und L15 gelangt das DSB-Signal 
zum Quarzfiltcr.

5. Das Quarzfilter (Bild 3)
Verwendet wurde ein selbstgebautcs 
back-to-back-Filter für 5824 kHz. Die 

Senddrmîschstufe Treiber
RÖ11 ~ ECC 88 Rö 13EL 603S(EL83)

Vom Quarzfilter gelangt das SSB-Signal 
zum Sendermischer. Am Steuergitter des 
1. Systems der ECC 85 (Röll) sollen 
mindestens 100 mV HF-Spannung an- 
liegcn. Die VFO-Spannung wird in die 
Katode des 1. Systems und Gitter 1 des 
2. Systems der ECC 85 eingespeist. Ihr 
Effektivwert sollte nicht kleiner als 
1,5 V, besser jedoch 2,0 • • ■ 2,5 V sein. 
Beide Anoden sind parallel geschaltet. 
Durch diese Schaltungsanordnung hebt 
sich die Oszillatorspannung an den 
Anoden weitgehend auf. C50 und C51 
dienen zur Neutralisation der Gittcr- 
Anodcnkapazität des linken Systems 
der Röhre 11. Für C50 hat sich ein Wert 
von 6 pF als am günstigsten erwiesen. 
Der Trimmer wurde gegen diesen Wert 
ausgetauscht. Die Neutralisation ist des­
halb wichtig, weil über die Katode von 
System 1 ZF-Spannung an das Gitter 
von System 2 und von dort zu den Ano­
den gelangen kann.
Bei Mehrbandbetrieb ist besonders dar­
auf zu achten, daß die einzelnen VFO- 
Frcquenz.cn immer mit gleichem Pegel 
cingespeist werden, da sonst die Misch­
stufe nicht exakt arbeitet! Die Neutra­
lisation stellt man so ein, daß man das 
SSB-Signal abschaltet, aber an der Ka­
tode die VFO-Spannung cinspeist. Mit 
einem Röhrcnvoltmetcr an der Anode 
stellt man dann mit C50 auf HF-Dip 
ein. Am exaktesten geht das mit einem 
selektiven RVM.

An den Anoden der ECC 85 sollten 2,5 V 
(cff.) auftreten. Diese Spannung ist sehr 
stark von der VFO-Amplitude abhängig. 
Bei 20, 15 und 10 m ist dieser Pegel 
kaum mit der ECC 85 zu erreichen. Im
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Mustergerät waren nur 1,6 V bei 15 m 
erreichbar. Anstelle der ECC 85 wurde 
die ECC 88 eingesetzt. Mit dieser Röhre 
sind ohne Schwierigkeiten 3 V erziel­
bar. Auf exakten Aufbau bei dieser Sen­
dermischstufe ist besonders zu achten!

7. Treiber (Bild 7)
Über 50 pF gelangt das SSB-Signal zum 
Treiber. Am Gitter 1 der EL 803 S 
(Röl3) müssen etwa 1,5- -2,0 V (eff.) 
anliegen. Dieser Wert reicht aus, um an 
der Anode 35-•-40 V zu erhalten. Mit 
dieser HF-Spannung läßt sich dann die 
PA (2 X PL 500, PL 36 oder 6146) aus­
reichend anstcucrn. R52 in der Katode 
des Treibers dient zur Linearisierung 
der Kennlinie der EL 803 S. Diese 
Röhre ist fast der EL 83 identisch und 
nur in ihren technischen Daten enger 

toleriert. Die Treiberstufe braucht bei 
sauberem Aufbau nicht neutralisiert zu 
werden.

8. Senderendstufe (Bild 8)
Die PA weist keine Besonderheiten auf. 
Bei Eintonaussteucrung fließen 450- •• 
500 mA Anodenstrom (600 V Anoden­
spannung). Das entspricht 270 Watt 
PEP-Input. Der anodenseitige Drehkon­
densator sollte der Spannungsfestigkeit 
wegen einen Plattenabstand von 1 mm 
haben. Beim • Muster wurde er aus 
einem Drehkobaukasten hergestellt. Als 
Antennendrehkondensator kann man 
einen normalen Rundfunkdrehkondcn 
sator 2 X 500 pF verwenden. Dies ist 
allerdings nur bei Impedanzen von 
50- -100 Ohm möglich, denn in diesem 
Fall treten hier keine hohen Spannun­
gen auf. Allerdings können dann auch 
nur eine niederohmige Antenne wie 
z. B. eine W 3 DZZ, Ground Plane, Cubi- 
cal Quäd usw., verwendet werden. Auf 
jeden Fall sollten diese symmetrisch ge­
speisten niederohmigen Antennen Lang­
drahtantennen vorgezogen werden, 
denn sie sind BCI- und TVI-sichercr als 

hochohmige Antennen. Außerdem ergibt 
sich der Vorteil, daß man die PA sehr 
klein bauen kann und an Schalter und 
Drehkondensatoren nicht so hohe An­
forderungen bezüglich der Spannungs­
festigkeit gestellt werden. Ein anderer 
Vorzug ist die geringere Selbsterre­
gungsneigung der PA. Es ergeben sich 
für 2 X PL 500 aus den Röhrenkenn­
linien folgende Daten:

UKo = 150 V (stab.),
Iao = 2 x 45 mA,
I« = 2 X 235 mA,
Ugi = 34 V (eff.) bei Ugt = —50 V,
Rl, = 815Ohm,
P» = 270 W,
Po = 190 W.

Weil der Ausgangs widerstand Rl sehr 
klein ist, werden sehr große Kreiskapa­
zitäten benötigt. So ergeben sich für 
den Anodendrehkondensator für 80 m 
500 pF, für 40 m 250 pF, für 20 m 
120 pF, für 15 m 80 pF und für 10 m 
65 pF. Die Schalt- und Röhrenkapazi­
täten sind mit cinbezogen.
Die PL 500 ist wie die PL 36 (die übri­
gens auch anstelle der PL 500 verwen­
det werden kann) für eine Heizspan­
nung von 27 V bei 0,3A ausgelegt. Bei 
zwei Röhren ergeben sich in Serie ge­
schaltet also etwa 54 V Heizspannung. 
Man heizt diese Röhren am besten 
über einen MP-Kondensator 4,5 nF/ 
500 V aus dem Netz. Diese Methode hat 
sich sehr gut bewährt, zumal man den 
Heiztrafo einspart. Anstelle der PL 500 
kann man auch die für 6,3-V-Heizung 
bestimmte EL 500 ein setzen.
Abschließend sei bemerkt, daß sich 
diese TV-Zei Jenabien kröhren an sich 
sehr gut für SSB eignen, leider arbeiten 
sie aber auf den hohen Bändern (15-m- 
und 10-m-Band) nicht so gut. Man muß 
das aber als Kompromiß in Kauf neh­
men, wenn man nicht die sogenannten 

Hochvoltröhren benutzen will (z. B. 813, 
OB 3/300, die eine Betriebsspannung 
von 3000 V benötigen). Diese Röhren 
würden den Transceiver erheblich ver­
größern und sind besser für eine ge­
sonderte 1-kW-Linearendstufe geeignet. 
Bei den höheren Bändern sinkt der 
Wirkungsgrad wegen der großen Ein- 
und Ausgangskapazitäten und des nied­
rigen Ausgangswiderstandes Rl erheb­
lich. Die Zeilenablenkröhren sind ja 
aucli nicht für so hohe Frequenzen kon­
struiert. Es wäre auszuprobieren, an­
stelle der PL 500 die SRS 4451 in der 
PA einzusetzen. Diese Röhre, beide 
Systeme parallel geschaltet, dürfte auf 
allen Bändern etwa Pu = 90 W bringen. 
Diese Leistung ist ausreichend, um eine 
entsprechende Linearendstufe anzustcu- 
ern, Der Leistungsunterschied von 90 W 
zu 270 W macht sich kaum bemerkbar, 
denn um eine S-Stufe herauszuholen, 
muß man die 4fache Leistung au‘- 
bringen.
Die Ferritperlen dienen zur Vermei­
dung von UKW-Schwingungen. Sind 
keine derartigen Ferritperlen zu erhal­
ten, so wird ein Kohleschichtwidcrstand 
47 Ohm 1 W mit 4 Wdg. 1 mm starken 
Cu-Drahtcs bewickelt. Auf keinen Fall 
dürfen wegen der Induktivität Draht­
widerstände verwendet werden. Über 
den Vorgang der Neutralisation scheint 
cs bei vielen OMs noch Unklarheiten 
zu geben. Trotzdem die Neutralisation 
einfach ist, sei an dieser Stelle noch ein­
mal darauf eingegangen. Ein sauberer 
Aufbau mit kürzester Leistungsführung 
ist natürlich Voraussetzung.
Zunächst wird die Anoden- und Schirm­
gitterspannung am Netzteil abge­
klemmt. Man darf die Spannungen 
nicht an der Röhrenfassung abklem- 
men, da die Schaltkapazitäten mit in 
die Schwingkreiskapazität eingchcn. Die 
Röhre wird geheizt und vom Treiber 
angesteuert. An der Antennenseite wird 
ein Röhren Voltmeter oder ein 50-mA-Iu- 
strument, mit einer Diode in Reihe, als 
Indikator angcschlossen. Der Antennen­
ausgang wird mit der Impedanz des 
Koaxialkabels 60 bzw. 75 Ohm abge­
schlossen. Dazu verwendet man am 
besten einen induktionsarmen Kohle­
schichtwiderstand entsprechender Lei­
stung. Wegen der großen Störstrahlung 
bei Selbsterregung der PA sollte man 
nicht die Antenne selbst verwenden! 
Bei der höchsten Frequenz der PA, in 
diesem Falle dem 10-m-Band, wird das 
Collinsfilter in Resonanz gebracht. 
Meist zeigt sich schon ein Ausschlag am 
Röhrenvoltmeter. Dies ist ein Beweis, 
daß HF über die Gittcr-Anodenkapazi- 
tät gelangt und die Endstufe bei ange­
legten Betriebsspannungen wahrschein­
lich schwingen würde. Nun wird der 
Neutralisationskondensator so einge­
stellt, daß der Ausschlag am Voltmeter 
verschwindet. Dieser Abgleich ist wech­
selseitig so lange zu wiederholen, bis 
nichts mehr angezeigt wird. Hat man 
dies exakt ausgeführt, kann man wie­
der die Betriebsspannungen anlcgcn 
und die Endstufe schwingt nicht mehr. 
Daß man die Endstufe, wie alle ande­
ren Stufen, jeweils an einem Punkt an 
Masse legt, dürfte wegen der sonst 
möglichen Erdschleifenbildung klar 
sein.

(Wird in Helt 8 fortgesetzt)
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Bauanleitung für einen hochwertigen Stereo-Verstärker

W. SCHWARZ Teil 4

5. Das Netzteil

5.1. Allgemeines
Das Netzteil ist in drei Teile unter­
gliedert. Der erste Teil dient zur Span­
nungsversorgung der Endstufentran­
sistoren, der zweite Teil zur Versor­
gung des übrigen Verstärkerteils, wäh­
rend der dritte Teil die Spannungsver­
sorgung für die Abstimmanzeigeröhre 
EM 83 übernimmt. Die von einem hoch­
wertigen Verstärker verlangten niedri­
gen Klirrfaktorwerte und die Forde­
rung nach einem hohen Geräuschab­
stand waren maßgebend bei der Aus 
arbeitung und Dimensionierung des 
Netzteils. Um die Betriebsspannung 
des Endverstärkers auch bei plötzlicher 
großer Aussteuerung annähernd auf 
ihrem Wert zu halten, wurde eine kon­
stante Spannungsquelle gefordert. Die 
allgemein üblichen Siebkondensatoren 
bei relativ niederohmigen Netzteilen 
sind nicht in der Lage, Spitzenströme 
abzugeben, ohne daß die Spannung auf 
niedrigere Werte absinkt, wenn kurz­
zeitig Leistungsspitzen (z. B. Bässe usw.) 
vom Endverstärker abgegeben werden 

sollen. Eine konstante Betriebsspan­
nung für die Endstufentransistoren ist 
aber erforderlich, um bei größerer Aus­
gangsleistung und kurzen Leistungs­
spitzen den Klirrfaktor niedrig zu hal­
ten.
Diese Tatsache und die Forderung 
nach einer belastungsunabhängigen 
Speisespannung machen eine nieder­
ohmige und hochkonstante Spannungs- 
qucllc notwendig. Durch die Wahl 
eines geregelten Netzteils erhält der 
Endverstärker eine Spannungsquellc, 
bei der die Spannung auch bei stark 
schwankender Last, wie sie der Gegen­
taktausgangsverstärker darstellt, sowie 
auch bei starker Tmpulsbelastung weit­
gehend konstant bleibt. Dadurch wird 
die hohe Musikleistung des Endver­
stärkers ermöglicht. Die Musikleistung 
kann hier prinzipiell der Sinusleistung 
glcichgcsetzt werden.

(Wird fortgesetzt)
Nachtrag
Im Teil 1 (Heft 3/69, S. 116) sind beim 
Bestückungsplan einige Fehler enthal­
ten :
- Die Anschlüsse von T2 wurden nicht 

angegeben. Sie befinden sich links 
neben Relais B in der Reihenfolge E, B, 
C (von oben nach unten).
- Die Brücke zwischen den Kontakten 
16 zu 20 (an der Messcrleiste) muß sich 
richtig zwischen den Kontakten 18 und 
22 befinden.
- Die Angaben von Ll und L2 wurden 
vertauscht.
- Der Widerstand R20 ist auf der Lei­
terplatte nicht vorgesehen. Man lötet 
ihn am besten zwischen B-Anschluß von 
T2 und den leeren Anschluß oberhalb 
von R 19 und C12; notfalls auf der Lei­
terseite der Platine.
Im Schaltbild (S. 115) ist folgendes 
nachzutragen:
- Die Leitung von R4 zum Schalter 
„Platte, magn.“ muß als Arbeitskon­
takt enden
- Die Leitungskreuzung unter den An­
schlüssen 19 und 20 der Leiterplatte 
muß richtig eine Leitungsverbindung 
sein

Bild 23: Schaltung des Netzteils. Die Bauele­
mente innerhalb der gestrichelten Linie befin­
den sich auf einer Leiterplatte (s. Bild 25, 
nächstes Heft)
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FA-Korrespondenten berichten
Neues aus Nordhausen

Auch in Nordhausen wird um hohe 
Ausbildungsziele zu Ehren des 20. Jah­
restages der DDR gekämpft. Mit bester 
Qualität wollen die in der Ausbildung 
für die Nachrichtcnlaufbahn Befindli­
chen, darunter sieben künftige Soldaten 
auf Zeit, ihr Programm absolvieren.
Die zentrale Ausbildungsstätte im Nach­
richtensport will die Ausbildungsauf- 
gaben für das Ausbildungsjahr 1969 
bereits bis zum 30. Juni hundertprozen­
tig erfüllen.

Kurz berichtet

(H) In den USA wurden kürzlich alle 
Bänder für das Amateurfernsehen zu­
gelassen. Die Übertragung geschieht im 
Slowscan-Verfahrcn. In den Kurzwel­
lenbereichen darf die Obertragungs- 
bandbreitc nicht größer als die eines 
SSB-Signals sein. Auf den Bändern 
oberhalb 50 MHz ist normale AM-Band- 
breitc zulässig, so daß sich die Über­
tragungsgeschwindigkeit erhöht.

(H) Der ungarische Amateurverband 
hat einen 500-km-Club der UKW-Ama- 
tcure. Die Liste der Mitglieder dieses 
anspruchsvollen DX-Clubs nennt nicht 
weniger als 25 Mitglieder. Davon über­
brückten HG 1 KZC/P, HG 2 RD, 
HG 3 GG, HG 5 KBP/P, HG 5 KCC/P, 
HG 5 KDQ/P, HG 5 KEB/P, HG 6 KVK 
und HG 0 KHA/P jeweils mehr als 
1400 km. Auf dem ersten Rang steht 
HG 2 RD mit 1870 km überbrückter 
Distanz.

Ferien gut genutzt

Für die Mitglieder der Arbeitsgemein­
schaften des Pionierhauses Löbau 
wurde in den Winterferien auf dem 
Löbauer Berg ein Touristiklager durch­
durchgeführt Die Arbeitsgemeinschaft 
Junge Funker nahm natürlich die takti­
schen Funkstationen RBM und FK la 
mit, um die Zeit für intensives Üben 
an den Stationen zu nutzen. Groß war 
das Interesse für die 2-m-UKW-Station, 
die von DM 2 CRL mit auf dem Borg 
genommen wurde. Hier konnten die 
Pioniere, nach einer kurzen Einführung, 
praktischen Amateurfunkverkehr mit- 
cr leben.
Daß die Funkstationen auch bei dem 
zur nächtlichen Stunde durchgeführten 
„Manöver Schneeflocke II“ eingesetzt

FK la am Luftgowehr­
schießstand.
Links Siegfried Krieg, 
Leiter des Pionier­
hauses. Daneben dor 
Pionier Klaus-Dieter 
Schmidt

Foto: Verfasser

Am Anfang des heutigen YL-Berichtes 
soll gleich eine Frage stehen. Wie sieht 
es eigentlich bei Euch mit der Ausbil­
dung des YL-Nach Wuchses aus?
Bei uns in Rostock wurde Anfang März 
vom Bezirksausbildungszentrum in Zu­
sammenarbeit mit dem neugegründeten 
Kreisausbildungszcntrum eine zentrale 
Ausbildungsstätte geschaffen. Der Di­
rektor der Oberschule „Otto Grotewohl“ 
stellte ihnen zwei Räume zur Verfü­
gung, die für Ausbildung genutzt wer­
den können. Hier finden Lehrgänge für 
angehende Soldaten unserer Nationalen 
Volksarmee statt. Außerdem werden 

wurden, war für alle Beteiligten selbst­
verständlich. Dabei konnten die Pio­
niere zeigen, was sie bisher gelernt 
hatten. Aber nicht nur an den Funkge­
räten bewiesen sie ihr Können, sondern 
auch bei den am nächsten Tag durch­
geführten Mehrkampfdisziplinen, wie 
Keulenzielwurf, Hangeln, Schießen, 
Überwinden eines Hindernisses und 
Einordnen einer Karte.
Abends fand ein großer Manöverball 
statt, wobei die Pioniere für ihre guten 
Leistungen ausgezeichnet wurden.
Die Erzieher schätzten, ein, daß dieses 
Winterlager alle Erwartungen über­
troffen hat und die Beteiligten einen 
guten Beitrag zur Aktion „Signal DDR 
20" geleistet haben,

H. Ullrich, DM 2 CRL

Liebe YLs und XYLs
Bearbeiterin:
Bärbel Hamerla, DM 6 UAA, 
25 Rostock, Bahnhofstraße 9

Schüler der 7.-9. Klasse ausgebildet. 
Die Ausbildung wird von lizenzierten 
Kameraden durchgeführt. Ich selbst bin 
seit Mitte März Ausbilderin einer 
Gruppe von 10 Schülern dieser Schule. 
Unter den Schülern sind auch zwei 
Mädchen. (Mein ganzer Stolz!) Wir 
sind bis jetzt viermal zusammengekom­
men. Aber schon heute (April 1969) 
glaube ich sagen zu können, daß die 
Begeisterung der Schüler nicht nur eine 
vorübergehende ist, sondern daß sic 
auch künftig an der Ausbildung teil­
nehmen werden.
Die Ausbildung findet einmal in der
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Woche statt. Die Dauer der Ausbildung 
beträgt 2 Stunden. Im Vordergrund 
steht das Erlernen des Morsealphabets. 
Um die Ausbildung so abwechselungs­
reich wie möglich zu gestalten, werden 
Arbeiten mit den Funkstationen kleiner 
Leistung die Morseausbildung ablösen. 
Dazu gehören dann die Ausbildung im 
Sprechfunk und Übungen im Gelände, 
die ich mit meiner Gruppe durchführen 
werde. Zunächst steht aber erst einmal 
der Bau eines einfachen Tongenerators 
auf dem Programm. Damit soll allen 
Schülern die Möglichkeit gegeben wer­
den, zu Hause das Geben zu üben.
Soweit zu dem, was ich mit meiner 
Ausbildungsgruppc vorhabe. Es folgen 
jetzt weitere Nachrichten zum Thema 
Ausbildung. YL Petra, DM 3 MYA, lei­
tet eine Ausbildungsgruppe an ihrer 
Grundorganisation. Die Ausbildung 

wird auf dem Pionierschiff „Vorwärts* 
durchgeführt. Hier befindet sich auch 
die Station DM3YA A.
In Bad Doberan besteht ein Polytech­
nisches Ausbildungszentrum. Es neh­
men mehrere Mädchen dort an der Aus­
bildung teil. Doch darüber mehr in 
einem der nächsten YL-Berichte.
Im Bezirk Neubrandenburg tut sich 
etwas auf dem Gebiet des YL-Nach- 
wuchses. Dieses freut mich ganz beson­
ders, zumal es ja im Bezirk Neubran­
denburg keine lizenzierte YL mehr gibt. 
In Waren (Müritz) bereiten sich nämlich 
drei Mädchen (Lilli, Karin, und Ilke) 
auf die DM-EA-Prüfung vor. Dieses 
teilte mir Günter, DM 4 CC, mit.
Soviel zu den Nachrichten in bezug auf 
Ausbildung. Ich wünsche allen Ausbil­
dern und allen, die ausgebildet werden, 
viel Erfolg!

YL-Nachrichten aus der DDR
In Stendal im Bezirk Magdeburg ha­
ben vor einiger Zeit zwei Mädchen die 
Lizenz erhalten. Es sind Elvira, DM 3 
LQG, und Renate, DM3OQG. Sie sind 
aber nur selten zu hören, da die 10 RT 
an der Station nur in CW QRV ist. Sie 
stehen beide der Telegrafie leider et­
was skeptisch gegenüber. Das berichtete 
mir Günter, DM 3 RQG.
Ilse aus Magdeburg, DM 4 WQG, stu­
diert in Leipzig und hat zur Zeit kaum 
ein paar freie Minuten zum QSO-fah­
ren.
Christine, DM 3 YLE, hat inzwischen die 
Mitglieds-Nr. 191 des CHC-Chapters 
23 erhalten. Nochmals herzlichsten 
Glückwunsch und viel Erfolg weiterhin!

So das wäre es für heute. Vy 73
Bärbel, DM 6 UAA

Messefuchsjagd 1969 - diesmal ferngesteuert

Sicher sind die kalten Märztage noch 
nicht vergessen. So fand auch die 
4. Messefuchsjagd bei noch winterli­
chem Wetter statt. Sonnenschein ver­
ursachte verschiedentlich Schlamm­
wüsten, und auch ein Flußlauf in Fuchs- 
nähe gab der Jagd ihre Würze. Dafür 
war das Gelände fast eben, und wer 
seine Karte richtig benutzte, konnte 
den größeren Teil des Weges auf Stra­
ßen absolvieren.
Beide Disziplinen wurden, wie bei der 
Messefuchsjagd üblich, gleichzeitig 
durchgeführt. Die Sender für 2 m und 
80 m wurden dabei, wohl erstmalig in 
Europa, simultan automatisch fernge­
steuert betrieben. Es wurde die Anlage 
des Radioklubs verwendet, die sich 
nach der Hitze der vorjährigen Ostsee­
fuchsjagd nun auch in Eis und Schnee 
hervorragend bewährte, so daß die 
Jagd (auch erstmalig) ohne technische 
Schwierigkeiten durchgeführt werden 
konnte.
Zwei Besonderheiten sind noch zu er­
wähnen, die erste ist eine kleine Sen­
sation: Es waren mehr 2-m- als 80-m- 
Wettkämpfer erschienen! Das ist im 
DDR-Rahmen das erste Mal; bisher 
hatten die Veranstalter immer ihre 
Sorgen mit der 2-m-Bcteiligung. Aus­
schlaggebend für dieses Verhältnis 
waren die elf Cottbusser Mädchen, die 
sämtlich auf 2 m starteten und auch 
beachtliche Plätze belegten. Das ist be­
sonders deshalb von Bedeutung, weil 
wir damit rechnen müssen, daß bei 
internationalen Konkurrenzen bald 
auch Frauenmannschaften antreten 
werden. Die zweite Besonderheit be­
trifft die Organisation. Außer der Start­
gasse gab es noch eine Zielgasse, bei 
der - zusätzlich zu den in 5-Minuten- 
Rhythmus arbeitenden Füchsen - je 
ein durchlaufender 80-m- bzw. 2-m-

Ergebnisse 2 m

Fuchs)

Ergebnisse 80 m
Platz Name Zeit

1 Gerhard Piater 84: 19.4
2 Bernd Ziesmer 117:12,7
3 Stefan Meißner 140:36,1
4 Winfried Thiem 153:16,7
5 Erwin Lamkowski 157:04,3
6 Klaus Kaklasch 158:48,2
7 1 lietmar Noack 162:55,5
8 Wulf Ziegenbein 190:22,4
9 Bernd Krüger 197: 10,1

10 Karl Krüger 260:05,6
11 Bernhard Wiezorek 195:48,5*
12 Gerd Thiele 185: 17.6**
13 Theo Barth 229:25.9**
14 Manfred Platzek 221:01.1***
15 Klaus Morgenstern 236:29,1***
16 Wolfgang Büttner 70:00,6****
* — 1 Fuchs weniger; ** 2 Füchse
weniger; ••* 3 Füchse weniger;
♦ ♦♦» 4 Füchse weniger (Ziel zählt als

Dic beiden besten Mädchen der Messefuchs­
jagd, Regine Zocher (links) und Brigitte Tscher­
ner (rechts), beide aus dem Bezirk Cottbus, auf 
der 2-m-Strccke

Bakensender aufgestcllt war. Die Wer­
tungszeit wurde am Ende der Ziclgasse 
gestoppt.
Auf die gleiche Weise werden voraus­
sichtlich auch die Ostseefuchsjagd und 
die Deutschen Meisterschaften der DDR 
durchgeführt werden. Besonderer Vor­
teil dieser Variante ist die bessere Pu­
blikumswirksamkeit der Fuchsjagd, die 
in dieser Hinsicht bisher ein wahres 
Aschenputteldascin führte. Für die Jä­
ger bedeutet das natürlich, nach einer 
anderen Taktik laufen zu müssen. weniger

1 Joachim Dehn 98:33,4
2 Harald Wagner 10S: 11.5
3 Erich Hauser 108:40,1
4 Regine Zocher 120:08,5
ii Brigitte Tscherner 125:08,5
6 Erhard Bauer 133:20,3
7 Helmut Ziegler 138:29.1
8 Ehren fr i ed Ho ff man n 144:15,3
9 Reinhard Förster 144:33.7

10 Adelgund Lorenz 148:17,1
11 Sibille Leutz 173:41,2
12 Andreas Sauer 179:37.6
13 Siegfried Brunner 187:00,5
14 I-othar Oll 195: 17.6
15 Regina Pauck 198:01,6
16 Helga Lindner 203:02,4
17 Monika Klunker 229:28 2
18 Anette Tröndle 278:26,5
19 Michael Meder 236:00.0*
20 Lutz Schade 85:00.0**
21 Gudrun Bialek 94:45,0**
22 Veronika Krücken 106:00,0**
23 Gabriele Duschka 122:00,0**
« 1 Fuchs weniger; •* - 2 Füchse
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SSB-QTC

Bearbeiter:
Dr. H. E. Bauer, DIVI 2 AEC,
21 Pasewalk, Postfach 266

Wie bereits erwähnt, gibt es - zunächst theoretisch - 
mehrere Möglichkeiten, den ZF-Teil des Amateurempfän­
gers und damit die Selektion zu gestalten. Diese Möglich­
keiten sollen in einer Übersicht dargestellt und anhand 
dieser dann etwas näher erläutert werden.

1. Einfachsuperhet
1. 1. ZF 9 MHz (Quarzfilter XF 9 B)
1.2. ZF 5,8 MHz (o. ä.) mit Filterbaustein nach DM 2 APM

2. Superhets mit Doppelüberlagerung
Erste Zwischenfrequenz variabel im Bereich 2... 3 MHz 
oder fest wie unter 1. Bei letzterer Möglichkeit vorzugs­
weise 2. ZF 50 kHz o. ä. für Telegrafie.
Zweite ZF
2. 1. Mechanisches Filter um 455 kHz
2. 2. Mechanisches Filter um 200 kHz (WBN Teltow)
2. 3. Quarzfilter um 400 ... 500 kHz (Channcleinzelquarze 
o. ä.)
2. 4. Spulenfilter um 100 kHz
2. 5. Spulenfilter um 50 kHz
2. 6. Spulenfilter unterhalb 50 kHz 

ten bzw. vorhandene größer werden und sich die Weitab­
selektion ganz allgemein verschlechtert, hat in der Sende­
technik meist kein entscheidendes Gewicht, da sich hier 
durch Beschneidung des Niederfrcqenzbandes größerer 
Schaden verhüten läßt. Beim Empfängerfiller ist aber be­
sonders auf gute Dämpfung auch weiter außerhalb des 
Durchlaßbereiches zu achten. Wcitabselektion geht hier 
vor Flankensteilheit, zumal die weiteren LC-Kreise wegen 
ihrer Breitbandigkeit kaum zur Selektion beitragen. Es 
kann hier sogar zweckmäßig sein, „Querquarze* zu ver­
wenden.
Hinsichtlich der CW-Sclcktion, die ja hier mit der Stan­
dardbandbreite von 2,5 kHz unzureichend ist, sollte man 
den Einbau eines NF-Filters vorsehen, oder aber zur Dop­
pelüberlagerung auf 50 kHz übergehen. Ein wirksames 
und leicht nachzubauendes NF-Filter zeigt Bild 1.
Hat man weder Quarzfilter um 9 MHz noch um 5... 6 
MHz, dann bleibt nur der Weg des Doppclsupcrhets offen. 
Dessen Nachteile sind zwar bekannt, doch lassen sic sich 
bei überlegter Konstruktion weitgehend mindern, so daß 
sie für die Ansprüche des Amateurs nicht so sehr ins 
Gewicht fallen. Bei dieser Lösung muß dem Prinzip der 
abstimmbaren 1. ZF im Bereich um 2... 3 MHz die domi­
nierende Rolle zuerkannt werden (75 A 4 o. ä.). Dabei muß 
natürlich den Abstimmclementen einschließlich Abgleich 
die entsprechende Sorgfalt zuteil werden.
Es ist bekannt, daß die Verwendung eines mechanischen 
Filters bzw. mehrerer Filter mit der der Betriebsart 
entsprechenden Bandbreite der Ideallösung sehr nahe 
kommt. Für uns käme optimal ein derartiges Filter von 
WBN Teltow mit 450 kHz (etwa M 800,-) oder 200 kHz 
(etwa M 250,-) in Frage. Bei diesen Preisen dürfte aller­
dings der Absatz doch nur auf Ausnahmcfällc beschränkt 
bleiben. Für den glücklichen Besitzer eines mechanischen 
Filters sei in Bild 2 noch eine Schaltung angeführt, hier 
unter Benutzung des japanischen Filters KOKUSAI MF 
455 1OK.

Zu den Empfängern nach Modell 1. ist nicht allzuviel zu 
sagen, da in den wenigsten Fällen hochwertige Quarz­
filter vom Typ des XF 9 B vorhanden sein werden. Etwas 
gangbarer scheint der Weg mit den Filterbausteinen nach 
DM 2 APM mit Frequenzen von 5... 6 MHz, allerdings 
sollten hier auch passende BFO-Quarze verwendet werden. 
Auf eine Klippe soll in diesem Zusammenhang noch hin­
gewiesen werden. Bei Eigenbaufiltern beliebt ist die Paral­
lelschaltung von Kondensatoren zu den höherfrequenten 
Quarzen zwecks Flankenversteilerung der Durchlaßkurve. 
Die bekannte Tatsache, daß dadurch Scitcnhöcker auftre- 

Eine ähnliche Möglichkeit besteht im Aufbau eines Quarz­
filters für die Frequenzen um 450 kHz (back-to-back) 
unter Verwendung von Einzelquarzen (Channel). Dieses 
Filter, das natürlich räumlich bedeutend größer sein muß, 
ist aber einem mechanischen Filter fast gleichwertig, bei 
exaktem Abgleich in einigen Punkten sogar überlegen. 
Eine praktische Schaltung zeigt Bild 3.
Im allgemeinen werden jedoch in Ermangelung von mecha­
nischen und Quarzfiltern andere Wege beschritten werden 
müssen. Auf die noch verbleibenden Möglichkeiten muß 
dann im folgenden Beitrag eingegangen werden.

Literatur

(11 Moliire, Th.: Stcilflnnkigcs NF-CW-Fillcr, 
DL-QTC 2! (1967), H. 12

(2) Thornley, G. R. B.: Aiignmcnt of a G 2 DAF- 
Typc Receiver. RSGB Bulletin, 43 (1967), H. 2

(3) Hillebrand.' F.: Ein moderner KW-Amateur- 
empfänger, FUNKTECHNIK 19 (1964), H. 2

Bild 1: Nicderfrcquenz-CW-Filter
Bild 2: Einschaltung oincs mechanischen Fil­
ters in den ZF-Verstärker
Bild 3: Empfängcr-Quarzfilter 430kHz mit einer 
6-dB-Bandbreitc von 2,35 kHz und einer 60-dB- 
Bandbreite von 3,5 kHz O 1,4,5 : 437,037 kHz, 
Q 2, 3, 6: 435, 135 kHz
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Der qualifizierte Hörer

Unser Jugend-QSO

Bearbeiter:
Egon Klaffke, DM 2 BFA, 
22 Greifswald, Postfach 58

Teil 2

Kapazität - Induktivität - Schwingkreis
E. FISCHER DM 2 AXA

Die Einheit der Kapazität ist das Farad 
[F]. Diese Einheit ist für den praktischen 
Gebrauch viel zu groß. Man rechnet des­
halb gewöhnlich mit den abgeleiteten 
Einheiten:

1 Mikrofarad [//F] 10 « F
1 Nanofarad [nF] 10 » F
1 Picofarad pF] - 10~»* F.

1.3 Praktische Ausführung non Konden­
satoren

Größere Kondensatoren haben fast immer 
mehr als zwei Platten, weil dann beide 
Seiten als Oberfläche wirksam werden 
können (Bild 2). Dadurch verringern sich 
die geometrischen Abmessungen.
Festkondensatoren haben einen bestimm­
ten Kapazitätswert. Bei ihnen sind die 
Platten durch Metallfolien bzw. Metall 
bcläge ersetzt, die bei größeren Kapa­
zitäten mit dem Dielektrikum eingerollt 
sind. Als Dielektrikum dienen Papier, 
Glimmer, Styroflex (Polystyrolfolie) und 
Kondensatorkeramik. Eine Sonderstel­
lung unter den Festkondensatoren neh­
men die Elektrolytkondensatoren ein. 
Hier befindet sich zwischen Aluminium­
folien ein halbflüssiger Leiter. Das wirk­
same Dielektrikum besteht aus einer 
Aluminiumoxidschicht, die sehr dünn 
sein kann. Darum können Elektrolyt­
kondensatoren hoher Kapazität mit ge­
ringen Abmessungen gebaut werden.
In veränderlichen Kondensatoren ist eine 
Platte bzw. ein Plattensatz beweglich 
ausgeführt, meist drehbar. Werden sic 
im Betrieb variiert, so bezeichnen wir sic 
als Drehkondensatoren. Diese haben 
meist Luftdielektrikum, manchmal auch 
Polystyrol fol ie oder Hartpapier. Sind sic

Dielektrikum DielektrintäU- 
konstante

Durehtthlttgi- 
festigkeit 
in kV • mm 1

Luit 1 3.2
Papier •> 1&
Paraffin 2 10
Polystyrol 2.1 «0
Glimmer •
Calit

Ke-
► ra- 
tnik

5,0 3a
Tempa S 11 ia

Condensa E SO 15

Epsilan 7000 7000
Aliiminiumo.xid 8,5 1000

nur zum einmaligen Einstellen (Ab­
gleichen, Trimmen) gedacht, so nennen 
wir sic Trimmer. Deren Dielektrikum be­
steht gewöhnlich aus Spezialkeramik, 
seltener aus Luft.

ll Spannu ngsfesfigkei t
Der Abstand der Kondensatorplatten 
kann nicht beliebig verringert werden, 
da sonst die angelegte Spannung das Di­
elektrikum durchschlägt. Die Durch­
schlagsfestigkeit ist eine Materialkon­
stante (s. Tabelle). Sie ist nicht direkt 
proportional der Dicke des Isolierstoffes. 
Kondensatoren mit Luftdielektrikum 
leiden beim Durchschlagen kaum Scha­
den, während solche mit festem Di­
elektrikum unbrauchbar werden (Aus­
nahme : MP-Kondensatoren).
Da das Dielektrikum um so dicker sein 
muß, je höher die Betriebsspannung ist, 
weisen Hoehspannungskondcnsatoren ein 
größeres Volumen auf als Kondensatoren 
gleicher Kapazität für niedrige Betriebs­
spannung.

1.5 Parallel- und Serienschaltung
von Kondensatoren

1.5.1 Parallelschaltung

Schalten wir nach Bild 3 drei gleiche 
Kondensatoren parallel, so bedeutet dies 
eine Verdreifachung der Plattenober­
fläche und damit eine Verdreifachung der 
Kapazität.
Die wirksame Kapazität (Ersatzkapa­
zität) Cere bei parallel geschalteten 
Kondensatoren ist gleich der Summe der 
Einzelkapazitäten:

Cers = Ci -f- Cg 4- C3 ... 4- Cn
An allen Kondensatoren liegt die gleiche 
Spannung f. Das bedeutet, daß die 
Spannungsfestigkeit einer Parallelschal­
tung von Kondensatoren durch den 
Einzelkondensator mit der geringsten 
Spannungsfestigkeit bestimmt wird.

1.5.2 Serienschaltung
Die Serienschaltung von drei gleichen 
Kondensatoren nach Bild 4 entspricht 
der Verdreifachung des Plattenabstandes. 
Damit ist die Ersatzkapazität dieser 
Serienschaltung ein Drittel der drei 
gleichen Einzelkapazitäten.
Allgemein gilt: Bei der Reihenschaltung 
von Kondensatoren ist der Kehrwert der 

Ersatzkapazität gleich der Summe der 
Kehrwerte der Einzelkapazitäten:
1111 1

Cens Ci Ca C3 Cn

Beispiel: Cj 10 nF. Cg 20 nF,
C3 = 5 nF. Ccw = ?
Lösung: 1 111

Cji 1<> 20
_ _7
~ 20

20
Cers 7 nF 2,857 nF

Bild 1: Prinzip dos einfachen Kondensators 
Bild 2: Kondensator mit mehreion Platten 
Bild 3: Parallelschaltung von drei Konden­
satoren
Fild 4: Serienschaltung von drei gleichen 
Kondensatoren

Die Ersatzkapazität einer Serienschal­
tung von Kondensatoren ist immer 
kleiner als die kleinste Einzelkapazität. 
Da oft nur zwei Kondensatoren in Reihe 
geschaltet sind (und mancher nicht gern 
Hauptnenner sucht), sei hier noch die 
Umformung der Gleichung für zwei 
Kapazitäten angegeben:

c- = •Cl 4- Co
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Bei der Reihenschaltung von Konden­
satoren teilt sich die angelegte Span­
nung U ähnlich wie bei Widerständen 
auf. Jedoch steht die Spannung Uci. Uca 
usw. am einzelnen Kondensator im um­
gekehrten Verhältnis zu seiner Kapazität, 
bezogen auf die Ersatzkapazität der 
Schaltung:
.. Cers ..Uci = c; ■ U .

Beispiel: An die Serienschaltung von 
Cj 10 nF, C2 — 20 nl? und C3 - 5 nF 
wird eine Spannung von U 1000 V ge­
legt.
Wieviel Spannung liegt an den einzelnen 
Kondensatoren ?
Lösung: Die Ersatzkapazität beträgt 
nach dem vorigen Beispiel 2,857 nF.

Uci
2.857 

IÖ 1000 V = 285,7 V

Uc2 =
2,857 • 1000 V = 142,85 V

20

ÜC3 -
2,857 1000 V ■- 571,4 V

5
U »99,95 V

(Wird fortgesetzt)

Funkempfangsmeisterschaft 1969
Die Funkempfangsmeisterschaft 1968 
ist beendet, die Ergebnisse sind zum 
Teil im Rundspruch von DM 0 SWL 
bekanntgegeben. Eine Gesamtauswer­
tung erschien im FUNKAMATEUR. Die 
Aufgaben des Referats Jugendarbeit 
sind größer und umfassender gewor­
den, so daß sich unbedingt eine Ar­
beitsteilung erforderlich machte. Im 
Zuge dieser Entwicklung habe ich un­
ter anderem die Organisation der 
Funkempfangsmeisterschaft 1969 über­
nommen.
Ein Vergleich mit den Anmeldungen im 
vergangenen Jahr sei mir gestattet. Die 
Zahl der Anmeldungen ist insgesamt 
etwas zurückgegangen. Erfreulich ist 
die Tatsache, daß bei der Klasse DM- 
SWL die Zahl der Anmeldungen prak­
tisch gleich geblieben ist und daß bei 
der Klasse DM-VHFL fünf OMs den 
Kampf um den Titel „DM-VHFL- 
Meister 1969" aufnehmen. Diese fünf 
Teilnehmer kommen ausnahmslos aus 
Wittenberg. Konzentrieren sich die 
UKW-Hörcr auf Wittenberg? Wo blei­
ben die VHFLs aus anderen Teilen der 
Republik? In der Klasse DM-EA ist die 
Zahl der Anmeldungen leider zurück­
gegangen.
Aus den Bezirken G, J und K liegen 
keine Meldungen vor. Allen neu hinzu­
gekommenen DM-SWLs, DM-EAs und 
DM-VHFLs möchte ich noch mittcilen, 
daß die von OM Klaffke, DM 2 BFA 
gegebenen Hinweise im FUNKAMA­
TEUR 17, 194 (1968) unbedingt beachtet 
werden sollten.
Eine Bitte in eigener Sache: Bei Ab­
rechnungen (Conteste, SWL-Wett 
bewerbe und später bei der Gesamt­
abrechnung) sollte jeder Teilnehmer 
der Funkempfangsmeisterschaft die 
Anmeldenummer angeben, da mir hier­
durch die Arbeit beim Aus werten der 
Ergebnisse erleichtert wird. Bei den 
bisher eingegangenen Abrechnungen 

haben dies nur wenige OMs beachtet. 
Zum Teil lag es auch daran, daß auf 
Grund der letzten Anmeldungen die 
Bestätigungskarte noch nicht vorhan­
den war. Allen Teilnehmern wün­
sche ich in diesem Jahr bei der Meister­
schaft recht viel Erfolg.

Vy 73 es 55 Winfried, DM 2 BTA

Teilnehmer der luinkcmpfanggmeistcrsdudt 1969: 
Stand: 30.03.69

K!af
DMSWI DM-EA DM-VHFL

1. »612/1 1/69 •H2I/L •1/69 2G15/H 35/09
2. 3027IA 2/69 4653/A 7/69 3109/H 39/69
3. 0735/M 3/69 1651/A 8/69 2605/ H 40/69
1. 2M4/A 6/69 4043/L 12/69 3221/H 41/69
o. 3156/H 9/69 4295/A 13/69 2739/H 43/69
G. 3681/A 10/69 4532/L 11/69

3369/A 11/69 4315/M 18/69
8. 1051/O 16 69 4357/N 20/69
9. 2703/A 16/69 4238/0 22/69

10. 2060/ F 17/69 4392/B 25/69
II. •1209/1, 19/69 4098/L 26/69
12. 2750/C 21/69 4721/M 27/69
13. 2190/1 2 69 4305/M 29/69
11. 4713/N 24/69 1736/M 30/69
15. 2161/F 28/69 «74/L 33/G9
1«. 1546/E 31/GO 4612/N 36/69
17. 4322/F 32/69 3955/A 37/69
18. 4429/D 31/69 4G56/H 38/69
19. 3395/11 42/69 4250/F 44/69
20. 8Ö58/F 45/69

Anregung für das 
neue Ausbildungsjahr
Für das Ausbildungsjahr 1969 hat der 
Fachausschuß Amateurfunk der Ber­
liner Bezirkskommission Nachrichten­
ausbiidung einen Maßnahmeplan aufge­
stellt. Termine und Verantwortlichkeit 
sind darin exakt festgelegt.
Wir veröffentlichen die wichtigsten 
Punkte daraus, um unseren Ausbii- 
dungsfunktionären zu Beginn des 
neuen Ausbildungsjahres eine Anre­
gung für die Planung ihrer Arbeit zu 
geben:
Die wichtigste Aufgabe wird sein, die 
in Berlin vorhandenen Klubstationcn 
entsprechend den technischen und ört 
liehen Möglichkeiten sowie dem vor­
handenen Kaderbestand zu attraktiven 
Anziehungspunkten der technisch in­
teressierten Berliner Jugend zu machen. 
Hierzu ist eine Analyse anzufertigen. 
Da der Ausbildung des Amatcurfunk- 
nächwuchscs in Zukunft stärkere Be­
achtung geschenkt werden muß - hier­
bei spielt der Tastfunk eine besondere 
Rolle -, wird eine Ausbilderschulung 
im BAZ durchgeführt.
Zur Gewinnung des Nachwuchses ist 
an den in der näheren Umgebung der 
Klubstation liegenden Schulen unter 
den 12- bis 14jährigen eine Werbeaktion 
durchzuführen. Dabei soll auch die 
40 Meter-Telefoniearbeit beachtet wer­
den.

Maßnahme zur Förderung der SWL- 
Tätigkeit
1. Erfassung aller SWLs an den Klub­
stationcn und regelmäßige Schulung 
und Weiterbildung durch die Klubsta­
tionen.
2. SWL-Karten werden nur noch an 
Klubstationcn weitergeleitet. Daher ist 
erforderlich, daß die Klubstationen die 

SWL Nr. der bei ihnen arbeitenden 
SWLs an die Arbeitsgruppe Hörerbe­
treuung melden.
3. Alle SWL- oder EA-Anträge sind an 
den Leiter der Hörerbetreuung zu sen­
den, da eine andere Erfassung der 
SWLs nicht möglich ist. Die Diplome 
werden auf einer Amateurversamm­
lung ausgegeben.
4. Die SWLs sind durch eine regelmä­
ßige Ausbildung an den Klubstationen 
zu Sendeamateuren zu qualifizieren 
und für die regelmäßige Teilnahme an 
der Monatsversammlung zu gewinnen.
5. Durch den Fachausschuß ist in Ab­
stimmung mit der Arbeitsgruppe Hörcr- 
betreuung eine regelmäßige Vortrags­
tätigkeit zu organisieren.
6. Die SWLs sind mehr als bisher für 
die Hörerwettkämpfe und Conteste zu 
interessieren. Besonderer Wert ist auf 
CW-Conteste zu legen.
7. Zur Lizenzprüfung sind von Klub­
stationen nur noch solche SWLs vorzu- 
schlagen, die mindestens ein Jahr er­
folgreich als SWL, EA oder VHFL tätig 
waren.
Die Erfolge sind bei Lizenzbeantragung 
auf einem gesonderten Blatt anzufüh­
ren und durch den Stationsleiter zu be­
stätigen. Als erfolgreiche Tätigkeit 
sind mindestens 1 CW-Contest; 40 ge­
hörte Länder.- 20 bestätigte Länder;
2 Diplomanträge oder die dazu nötigen 
QSL nachzuweisen.
8. Der SWL hat nachzuweisen, daß er 
im Besitz des Funkleistungsabzeichens 
der Klasse III (Bronze) ist.
9. Zur Werbung junger Kameraden ist 
nach Absprache mit dem Fachausschuß 
die Aktivität auf dem 40-m-Band zu 
fördern. Gleichzeitig sollte die Mög­
lichkeit geprüft werden, den Berlin- 
Rundspruch auch auf dem 40-m-Band 
abzustrahlcn, um damit einen größeren 
Kreis von DM-EAs und unlizenzierten 
Hörern zu erfassen und zu informieren. 
Beginn einer koordinierten Ausbil­
dung von jungen Kameraden am Bc- 
zirksausbildungszentrum sowie an der 
Klubstation mit dem Ziel Klasse II.
Der weiteren Vertiefung der prakti­
schen Kenntnisse im Funkbetrieb ist 
besondere Aufmerksamkeit zu schen­
ken. Dazu nehmen alle Berliner Funk­
amateure mehr als bisher an interna? 
tionalen Contesten und Hörer-Wettbe­
werben teil.
Zur Teilnahme am WADM-Contest 
werden alle Klubstationen, sofern sie 
technisch dazu in der Lage sind, ver­
pflichtet. Es ist zu sichern, daß auf 
Grund einer langfristigen Planung die 
Fuchsjagd im Bezirk Berlin neu enwik- 
kclt wird. Hierbei isl besonders die 
Breitenarbeit mit einfachen Geräten un­
ter Schülern und Pionieren zu fördern. 
Zur Kontrolle der Aufgaben und Schaf­
fung einer operativen Arbeit tagt je­
weils am letzten Dienstag jedes Mo­
nats der Fachausschuß Amateurfunk.
Jeweils am letzten Donnerstag eines 
jeden Monats findet die Monatsver­
sammlung der Berliner Funkamateure 
statt.
Zur weiteren Verbesserung der Arbeit 
mit der Bezirksdirektion für Post- und 
Fernmeldewesen ist eine Vereinbarung 
abzuschließen.
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AWARD

Bearbeiter:
Ing. Heinz Stiehrn, DM 2 ACB, 
27 Schwerin, Postfach 185

Das sowjetische Diplom .Belarus' und der jährliche UC-Marathon

Das Diplom .Belarus* wurde vom Funksportverband der Belorussischen SSR 
zum 20. Jahrestag der Befreiung Belorußlands am 3. Juli 1944 gestiftet und 
wird auf Antrag an alle Funkamatcure der Welt einschließlich SWLs verlie­
hen. die nach dem 3. Juli 1964 die dafür geltenden Bedingungen erfüllt 
haben. Zugelassen sind die KW-Bändcr 3.5-••28 MHz und alle Betriebs­
arten. Die QSL-Karten der QSO-Partncr müssen beim Antragsteller vor- 
liegcn. Das Diplom wird in 2 Klassen ausgegeben, und zwar:

Klasse I
für QSOs bzw. bestätigte Hörberichtc mit,’von 50 UC-Stationcn aus allen 
6 Gebieten;

Klasse II
für QSOs bzw. bestätigte Hörberichtc mit von 25 UC-Stalionen aus minde­
stens 3 Gebieten der Belorussischen SSR.
Für Funkamatcure aus der DDR ist das Diplom kostenlos. Um den Erwerb 
des Diploms zu erleichtern, wird in der 1. Juliwoche jeden Jahres ein UC- 
Marathon veranstaltet. Antragsteller, die die Bedingungen für das Diplom 
.Belarus* während des UC-Marathon* erfüllen, brauchen die UC-QSL-Kartcn 
nicht abzuwarten, sondern können stattdessen dem Antrag ihre eigenen 
QSL-Karten beifügen, die für die betreffenden UC-Stationcn bestimmt sind. 
Es ist auch möglich, solche Anträge einzurcichcn, die teilweise mit UC- 
Marathon-QSOs, teilweise mit anderen - dann aber durch QSL betätigten -

UC-QSOs belegt sind. (Beispiel: 20 UC-Stationcn im UC-Marathon 
und 5 durch QSL nachgewiesene UC-QSOs).
Die Gebiete (Oblasti) der Belorussischen SSR und die zugehörigen Ruf­
zeichen sind:

Obi. 005 Brest: UC 2 KQA-KTZ, LA-LZ. NA-NZ, AMA-AMZ.
Obi. 006 Witebsk: UC 2 KAC, KMA -KPZ, WA-YZ, AGA-AGZ, AWA bis 
AWZ. AZA-AZZ:
Obi. 007 Gomcl: UC 2 KAB, KEA-KHZ. OA-OZ. QA-RZ, AOA-APZ;
Obi. 008 Grodno: UC2 KXA -KZZ, IA-IZ, ATA-AIZ:
Obi. 009 Minsk: UC 2 KAA, KAE-KDZ, KUD KUZ, KWA-KWZ, AA-DZ, 
AFA-AFZ. AHA-AHZ. AQA-AQZ;
Obl. 010 Mogiljow: UC 2 KAD. KIA-KLZ. KVA KVZ, SA-TZ. AUA-AVZ.

Das bulgarische .Plovdiv'-Aword

Der Amatcur-Radio-Club Plovdiv, P. O. Box 185. Plovdiv. V. R. Bulgarien, 
erteilt da* .Plovdiv'-Award an alle lizenzierten Funkamatcure der Welt zu 
nachstehenden Bedingungen:
Europäische Bewerber haben mindestens 5 QSOs mit Amateuren in Plovdiv 
und 10 QSOs mit verschiedenen Messestädten der Well nachzuweisen.
Außereuropäische Stationen benötigen mindestens 3 bestätigte QSOs mit 
Amateuren in Plovdiv und 5 QSOs mit verschiedenen Messestädten der Welt. 
Es gelten alle Verbindungen seit dem 1. Januar 1968 auf allen Bändern und 
in beliebigen Betriebsarten.
Erforderlich isl eine bestätigte Liste der vorhandenen QSL-Karten. Die Ge­
bühr beträgt 5 IRC. DM-Stationen erhalten das Diplom auf der Basis des 
gegenseitigen Diplomaustauschs gebührenfrei. An SWLs wird cs nicht aus­
gegeben.

In Plovdiv arbeiten nachstehende Stationen:
LZ 1 KAI. KAZ. KSP, KSX.
LZ 1 AG. BK. CB. CD. CF. CK. CR. CU. CW. DC. EM. JM. YW. ZA. ZW. 
Liste der für das Diplom gültigen Messestädte (nach Angaben des Heraus­
gebers) :
Algier. Barcelona, Bari. Belgrad. Bolzano, Bogota, Bordeaux. Brno. Brüssel. 
Budapest. Damaskus, Düsseldorf. Florenz. Frankfurt (Main), Gent, Göte­
borg, Hannover, Helsinki, Izmir, Köln, Leipzig, Lille, Lissabon. Luxemburg, 
Lyon, Marseille. Metz. München. Nizza, Nürnberg. Novi Sad, Offenbach. 
Osaka, Padua, Palermo. Paris, Parma, Plovdiv, Poznan. Rom, Saloniki. 
Stockholm. Strasbourg. Tel Aviv, Triest, Tripolis, Toulouse, Tunis, Turin, 
Utrecht, Valencia, Verona, Warschau, Wien, Zagreb.

CONTEST

Bearbeiter:
Dipl.-Ing. Klaus Voigt, DM 2 ATI,, 
8019 Dresden, Tzschimmerstr. 18

Contestergebnisse 
(Platz in DM. Call, Punkte) 

ErgcbnixlUle „CQM“ 1968 

Mehnnannstalioncn:
1. DM : 1 ZN I.5G0 2. DM <l AF 1.216 3. DM 1 DB 1.165

Eininannstationen:
1. DM 3 DBM 16.(106 23. DM 2 BGI 966 45. DM 3 VLG 30!
2. 1 SBO 9.490 21. 2 BRG 960 16. 2 AXA 259
3. 2 DEO 5.642 25. 3 VMA 900 47. 4 SEE 218
4. 3 XI 4.186 2G. 4 AZB 882 48. 2 BNI 212
5. ■1 EL 4.180 07 8 UE 812 49. 3 SNM 186
0- 3 VGQ 1.008 & 3 XUE 785 fflh 2 AVI 162
7. c MAO 8.795 29. 2 BUB 784 51. 3 RQG 100
8. 3 BE 3.419 30. 2 ANH 715 52. 2 BDH 166
9. 2 CDO 3.059 31. 2 BOB 633 58. 3 LYF 152

10. 4 XXH 3.003 32. 2 BCI- 598 53. o BQI 152
11. 3 OE 2.131 33. 3 TOO 583 55. 2 AVG 117
12. 2 BNI. 2.300 31. 2 BPB 513 56. o APG ill
13. 4 XNL 1.995 $5 4 ZHA 507 57. 3 TUF 128
14. o CRM 1.805 30. 2 A FH 490 58. 3 XD 102
15. 3 WYF 1.176 37. 2 AXM 476 59. 8 TSB 100
Iß. 8 MSF 1.456 38. 4 RA 471 G0. 3 TNA 78
17. 2 BI-J 1.452 39. 4 YCF 456 ßl. 3 UNM 75
18. 4 PJJ 1.116 39. 2 BTO 456 G2. 2 AUA 51
19. 3 TF I.3G0 II. 2 AOO 420 68. 5 GL 3G
20. 2 ATD 1.354 <9 2 ANA 380 GL o BPO 33
21. 3 UFJ 1.088 43. 2 BBE 342 G5. o BRB 2
22. 3 LOG 1.015 41. 4 ZWL 320

SWLs
1. DM 2750/C 332 11. DM 4350/G 80
o 2661/0 328 12. 8345/G 75
3. 407I/A 323 13. EA 3552/H 68
4. 0735/M 225 14. EA 3612/1 Gl
5. 2589/M 182 11. 4105/F 61
6. EA 4209/1. 175 16. 0772/J 62
7. 2164/F 153 17. 1945/A 60
8. 3G96/J 143 18. 3522/1-' 53
9. 354 I/O 93 19. 3110/M 51

10. 0810/K 9t 20. 1545/B 20

Der Veranstalter bedankt sich für die Kontroll-Ix^ von: DM 2 ACB— ADC 
AMC. AUD BHF- BMC. BZN CHM CUO DM 3 KOG—
SDG — UNA — VQK/p DM I FB FG HG UA WKL — ZXH

Ergebnisliste „WAEDC« 1968

Einmann-Station
1. DM 2 ATD 268.515 13. DM 2 BOB 1.456
2. 2 BTO 37.536 14. 2 BBK 1.332
3. 3 SBM 18.942 15. 1 EL 1.155
4. 4 YEL 18.673 16. 2 BKH 805
5. 6 MAO 9.917 17. 0 ADI. 748
6. 5 CL 9.676 18. 2 ACC 429
7. 2 BLJ 1.218 19. 3 BE 390
8. 2 CDL 1.130 20. 2 AMF 325
9. 3 LOG 4.120 21. 2 BKI 234

10. 3 XI 3.772 22. 3 VGO 99
11. 2 CUI. 1.691 23. 3 PEL 66
12. 3 XUE 1.514

Mehnnann-Stat Ionen
I. DM 8 ROS 18.535

Der Veranstalter bedankt sich für die KohtK»lM»gS von: DM 2 AEC -- AMF — 
AVK — BUD —CHM — CRM — DM 3 QL — S PD DM I XXH DMsGSI. 
Unseren herzlichen Glückwunsch an DM 2 ATD. der den zweiten Platz, in Europa 
hinter DJ 8 SW (291.187 Punkte) belegte. Dieser zweite Platz, in Europa bedeutet 
gleichzeitig den zweiten Platz unter den Eininann-Stationcn der ganzen Welt.

ErgcbnhlMe „CQ WW WPX SSB ConleM- 1968

1. DM 2 ATD 502.570 4. DM 2 CDL 10.452
2. 2 BTO 19.068 1 JM 2.870
3. 2 BUL 17.933

Der Veranstalter bedankt sich für die KontrolM.ög$ von: DM 2 AYK und DM 
2 CGL.
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Mitgliederliste des CHC Chapter 23 (stand vom 8t. 3. 1969)

1 * 3
DM 2 AIA 128 2155 A

2 ANA 56 2ISO A
2 AOA 458 2460 A
2 AQA 157 2172 A
2 AUA 127 2154
2 AVA 12G 2153
2 AXA III 2371 A
2 AYA IG2 2161 A
2 BEA 192 2753 A
2 BFA 115 2375 A
2 BHA 161 24161A
2 BJA G2 2181 A
2 BI.A 32 1722
2 BKA 171 2511 A
2 BSA 153 2456 A
3 LDA 166 2168 A
3 EA 173 2610 A
3 RMA 201
3 PA 69 1961
3 NPA 135 2361
3 TPA 67 2190
3 XPA 68 2191
3 TA 127 2151
3 VA 162 21GI A
3 YYA 165 2467 A
1 YBA 185 2760 A
1 EA 158 2160 A

<1 YEA 159 2161 A
1 RA 153 2156 A
4 VA 200
0 A A 126 2153
6 UAA 163 2165 A
G ZA A 131 2455 A
2 ABB 1 20!)
2 ACB 4 524
2 AHB 57 2181
2 AZB »7 2161 A
2 BJB 86 2203
2 BPB 87 2201 A
2 BUB 26 1568
2 BVB 81 2198 A
2 aim: 6 1029
2 AIC 205
3 zìe 182 2618 A
2 A HD 209
2 AKD . 110 2369 A
2 ATI) 31 21G7 A
2 AUD 30 1966
2 AWD 147 2377
2 BDD 53 2177
3 LMD 51 2178 A
4 BD 36 1966
2 AIE 58 2182 A
2 AOE 96 2213 A
2 APE 151 2157 A
2 ARE 47 2171 A
2 BBE 45 2173
2 BIT 171 2641 A
2 BJE 202
3 OEE 7 . 2148 A
3 LE 151 2457 A
» YLR 191 2752 A
3 YPE 92 2208
3 UE 63 1905
3 XUE 18t 26)7 A
2 AIE 111 2111 A
2 AJE 156 2159 A
2 AMF 82 2100A
2 AUF 112 2225 A
2 AWF 121 2211 A
2 BCF 155 2458 A
3 SF 15G 2450 A
3 WYF 98 2215 A
3 ZF 121 2211 A
t CF HO 2227 A
(i A F 111 2114 A
2 ABG 13 1191
2 AJG 170 2648 A
2 AMG 3 523
2 APG 18 2117
2 ATG 38 2169 A
2 AUG 37 1659
2 AVG 16 2162 A
2 A WG IO 1189
2 BDG 141 2370 A
2 BGG 139 2368 A
2 BIG 102 2217 A
2 BMG ISO 2616 A
2 BRG 103 2218
2 BWG 77 2096
3 CG 139 2368 A

1 2 3 1 2 3 1 2 3
DM 3 FG 103 2218 DM 2 BSM 148 2376 A DM 2 CDO It 2172

a GG 13 1491 2 CCM 12 1492 2 COO 220
3 1G 38 2169 A 2 CFM 35 171!) 2 CUO 52 2151
3 XIG 70 2192 2 CUM 9 1229 2 DEO 31 1967
3 LOG 113 2092 2 CLM 18 1608 3 JO 219
a WG 18 2117 2 CRM 101 2091 3 UVO 55 2179 A
3 UWG 179 2615 A 2 CZM 118 2210 6 MAO 218
4 HG 20!)6 2 DLM 203 1167/A 115 315 A
o AFH 83 2200 A 2 DXM 73 2152 1915/A 169 311 A
o AGH 17 1570 3 BM 88 2159 A 2703/A 187 351 A
2 AJH 20 1657 3 DBM 132 3210/A 18« 350 A
2 ANH 107 2222 A 3 SBM 60 1721 3625/A 172 313 A
2 ATH 39 iO 3 VBM 72 2191 2750/C 198 353 A
2 AXH 41 1613 3 VDM 177 2614 A 1981/F 109 280
2 BXH 85 2202 A 3 KM 13 I HIM I98I/F 10O 279
2 DCH 129 214« 3 SM 123 2100A 2025/G 79 277
2 DVH 59 2093 4 JM 118 2210 251G/G 151
3 MCH 207 4 OM 12 1492 2170/J 201
3 RHH 191 2751 A 2 ANN 42 2171A 23I6/1 99 55
3 THH 217 2 BCN 66 2189 0772/J 168 317 A
3 VUH 131 2157 A 2 CZN 196 2756 A 1283/J 190 319 A
I ZXH 106 2221 2 DCN 33 2166 A 17&I/J 146 297,
4 YH 152 2113 A 2 DDN 160 2462 A 2235/L 210
2 A QI 76 2100A 3 ZN 175 2612 A 2329/L 111 281
2 AVI 97 2214 3 JZN 51 217G 2100/1. 189 352 A
2 AYI 149 . 2630 A 1 HN 19« 2756 A 21OI/1. 213
2 BGI 112 2371 A 5 BN 33 2166 A 213 Í/L 133
2 Bill 150 2630 A 2 AIO 24 1720 2512/1. 78 276
2 BKI ist 2620 A 2 AUO 19 1566 0735/M 215
2 BNI 116 2228 2 AXO 28 1724 1949/M 178 328 A
2 BPI 101 .2216 A 2 BEO 15 2161 A 2088/M 124
2 BQI 117 2186 A 2 BOO 199 2589/M 216
a VI 97 2211 2 BRO 219 1533/N 91 278
1 XBI 143 2372 A 2 BTO 21 1614 2468/N 167 316 A
4 Cl 76 2196 A
I Hl 112 2371 A Ks*Calls •
1 Kt 101 221G A t Q 3 4 t 2 3 4
1
1

SI
XI

110
208

2229 A
DM 3 DA 56 2180 A Gerhard DM 3 YFI 101 221G/\ Herbert■

4> ASJ 
BCJ 
BIJ 
BLJ 
BNJ 
BOJ 
NC| 
WCJ 
UFJ 
VI J
Ml 
UJ 
AHK 
AYK 
BBK 
BOK
BWK 
V A U

108
125
193

91

2223
2150 A

3 ODA 157 2472 A Walter 3 PJI 149 2680 A Lutz«- 
2 
p

3 ZDA 62 2ISIA Horat 3 Yl 1st 2629 A Herbert
3 UEA 173 2610 A Gottfried t VB1 150 2639 A Erich

2
w/'lU
2207
2365 A
2619 A 
246« A

3 WEA 161 2163 A Detlev IZKI 117 218(5 A Siegfried
9 136 

183
161
206
137 
197
Q 1 p

3 YPA 69 1964 Reinhard 6ZAI 116 2228 Siegfried£
•> 3 ZA 157 2172 A Walter 2 AUJ 158 2100A Eckard£ 
» 
•t

1 ZBA IGI 2163 A Detlev 3 TCJ 183 2619 A Karl Ernst
1 YCA 161 2463 A Detlev 3 VDJ 91 2207 Peter-Heinz• >

3 
n

2366 A
O“’.“ »

I YDA
I FA

200
192

Erhard
2753 A Dicier

3 YDJ 
3XHJ

136 2365 A Helmut
193 2719 Volker<>

•> 1 WFA 192 2753 A Dieter 3XIJ 193 271!» VolkerM
2I5OÂ 
1968 
1615
2212 A
2201 \ 
2095
2156 A 
716

1 ZIA 131 2455 A Bermi 3 VMJ 212 Günter• >
9

1 £•> G VAA 171 2511 A Hans-Dieti-kli 3SJ 158 2460 A Eck.ird£
2 
p

•1U
22
05
84
65

130

3 UEB
3 NB

86
80

2203 A Gerhard
2203 A Gerhard

3 ZU J
2 BPK

125 2I.WA Dielet
160 2162 A Horst£

Q 3 WNB 87 2201 A Heinz 3 VOK 65 2095 Dieter& 
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UKW-QTC
Bearbeiter:
Hartmut Heiduck, DM 4 ZID, 
1954 Lindow (Mark), 
Straße der Jugend 1

UKW-Feldtag Polni den 1969
Die internationale Jury zur Auswertung des Polni den 1968. die unter Lei­
tung des Radioklubs der DDR als Hauptorganisutor für 1968 in Berlin tagte, 
hat einige Änderungen der Bedingungen vorgenommen. Diese Änderungen 
betreffen hauptsächlich die Kategorien und Etappen. Die neuen Bedingungen 
gelten für den Polni den 1969. Bei der hoffentlich recht regen Teilnahme nm 
PD 1969 bitte ich die neuen Bedingungen sorgfältig zu beachten. die im 
folgenden verbindlich als Auszug veröffentlicht werden.

Bedingungen für den internationalen UKW-Contest Polni den 1969
Der UKW-Contest Polni den ist ein UKW-Feldtag. der in gemeinsamer 
Organisation des Zentralen Radioklubs der CSSR. des Polnischen Kurz- 
wellcnvcrbandes PZK und des Radioklubs der DDR veranstaltet wird. Die 
Hauptorganisation für das Jahr 1969 hat der PZK und für 1970 der Zentrale 
Radioklub der CSSR (URK) übernommen.
1. Contestteilnahmc
Jede Amatcurfunkstation innerhalb der Region I der IARU ist teilnahme- 
berechtigt.
2. Termin und Zeit
5. Juli 1969. 1500 GMT, bis 6. Juli 1969, 1500 GMT.
3. Frequenzbereiche
145- . 432- und 1296-MHz-Band entsprechend den nationalen Lizenzbestim­
mungen. DM- und SP-Stationen arbeiten nur im 145- und 432-MHz-Band.
4. Betriebsarten
145- und 432-MHz-Band: Al. A 3. F3. SSB.
1296-MHz-Band: Al. A 2, A 3, F 3. SSB.
Im Bereich von 144.00 bis 144,15 MHz darf nur in A 1 gearbeitet werden.
5. Kategorien

I 145 MHz Portable, max. 1 W Inp. Batteriebetrieb.
II 145 MHz Portable, max. 5 W Inp. Beliebige Stromversorgung.

III 145 MHz, Portable, max. 25 W Inp. Beliebige Stromversorgung.
IV 145 MHz Ortsfest, Input laut Lizenz.
V 432 MHz Portable, max. 5 W Input. Beliebige Siromversorgung.

VI 432 MHz Portable, max. 25 W Inp. Beliebige Stromversorgung.
VII 432 MHz Ortsfest. Input laut Lizenz.

VIII 1296 MHz Portable, max. 5 W Inp. Beliebige Stromversorgung.
IX 1296 MHz Portable. Input laut Lizenz.

CSSR-Stationen nehmen nur in den Kategorien I. II. V, VI. VIII. IX teil. 
5.1. Portable arbeitende Stationen sind solche, die nicht an dein in der Ge- 
nehmigungsurkundc verzeichneten Standort arbeiten.
5.2. Unter Input ist die gesamte, der Anode oder dem Kollektor der End­
stufe z.ugcführte Leistung zu verstehen. Bei Endstufcnschaltungen. bei denen 
sich die Stcucrleistung zu der Ausgangsleistung addiert (GB), wird in den 
Input der Endstufe zusätzlich der Input der Steuerstufe cinbezogen. Beim 
Input ist eine Toleranz von 10 zugclassen.
6. Etappen
145 MHz: 1 Etappe von 24 Stunden.
432 und 1296 MHz: 2 Etappen von je 12 Stunden (1500 bis 0300. 0300 bis 
1500 GMT).
7. Code (Contestnummer)
Für jedes zu wertende QSO ist der beiderseitige Code auszutauschen. Beide 
QSO-Partncr sind verpflichtet, gegenseitig den Empfang zu bestätigen. Zum 
vollständigen Code gehören RS bzw. RST, laufende QSO Nummer begin­
nend mit 001, QRA-Kenncr (z. B. GM 59 f). Der Wettkampfcode wird 
zusammenhängend gegeben.
8. Allgemeine Regeln
Der Anruf im Contest lautet .CQ PD" bzw. .CQ Polni den", Standortwcchscl 
während des Contestes ist nicht erlaubt. Aus einem Standort darf auf jedem 
Band nur unter einem Rufzeichen gearbeitet werden. Die Verwendung von 
Doppelrufzcichen ist nicht erlaubt.
9. Technische Forderungen
Die Verwendung von Sendern mit unstabiler Frequenz. Übcrmodulation, 
Tastklicks oder Nebcnausstrahlungen sowie von Empfängern mit Stör­
ausstrahlungen (Pendler) ist nicht erlaubt.
10. Punktbewertung
Für jeden überbrückten Kilometer wird ein Punkt angerechneL
n. Logs
Jeder Contcsttcilnchmcr ist verpflichtet, spätestens bis zum 10. Tage 
(16. Juli) nach Beendigung des Contestes die Abrechnung an den zuständigen 
UKW-Manager. UKW-Contestmanager oder andere durch seine Organisation 
benannte Personen oder Einrichtungen zu senden. Diese senden die aus- 
gewerteten Abrechnungen bis zum 15. Oktober dem Hauptorganisator zu. 
Teilnehmer aus Ländern, die sich nicht an der Mitorganisation des Polni den 
beteiligen, können ihre Abrechnungen direkt oder über ihren UKW- 
Manager, der nach Möglichkeit diese Abrechnungen kontrolliert, dem Haupt­
organisator bis zum festgclcgtcn Termin zusenden. Maßgebend für alle Ab­
sendungen ixt der Poststempel.
Die Logs sind für jede Kategorie getrennt zu führen und müssen folgende 
Angaben enthalten: Rufzeichen der Station. Rufzeichen des Hauptoperators. 
Rufzeichen der mitarbeitenden Operateure. Höhe über N. N.. QRA-Kenncr. 
Endstufe des Senders und Input. Kurzbeschreibung des Empfängers und der 
Antenne. Sehr wichtig ist die Angabe der Kategorie, in der die Station teil- 
genommen hat. Zu jedem QSO ist der Tag. die Zeit des Beginns in GMT, 
das Rufzeichen der Gegcnstation, RS oder RST, laufende QSO Nummer der 

eigenen Verbindung und der der Gegenstation, der QRA-Kcnner der Gcgen- 
station und die Entfernung in km aufzuführen.
Jedes Log muß die Summe der km, Summe der Punkte, Zahl der QSOs, 
Zahl der gearbeiteten Lander, Rufzeichen und Entfernung des besten DX- 
QSOs. Erklärung über die Einhaltung der Regeln des Contestes und die 
Unterschrift des Hauptoperators enthalten.
12. Disqualifizierung, Punktabzug
12.1. Disqualifiziert wird, wer gegen die Regeln des ehrenvollen Wett­
kampfes. die Wettkampf- eder Lizenzbestimmungen verstößt.
Grundlage für diese Disqualifizierung ist die Ermittlung des beglaubigten 
Kontrollorgans bzw. die Beschwerde von mindestens drei Contestcilnchmcrn. 
13. Kontrolle
Die Einhaltung der Contcstregcln wird durch die zuständige nationale 
Amateurfunkorganisation kontrolliert. Im Laufe des Contestes sind die 
Teilnchmcrstationen der 3 Hauptorganisatoren (OK - SP - DM) verpflichtet, 
ihren zuständigen Organen eine Kontrolle des Inputs der Endstufen der 
Scndcanlagc zu ermöglichen. Um den dadurch entstehenden Bctriebsausfall 
und Punktvcriust so niedrig wie möglich zu halten, wird empfohlen, ent­
sprechende Meßpunkte an der Scndcanlagc anzubringen.
14. Auswertung und Preise
Bei der Auswertung des Contcstcs wird für die Kategorien I. II. III, V. VI, 
VIII und IX die Gesamt- und Lundcswertung vorgenommen.
Für die Kategorien IV und VII erfolgt nur die Gesamtwertung. Die Sieger 
der Kategorien I, II, IH, V und VI erhalten Wanderpokale des URK, des 
PZK. des RK-DDR und der Zeitschrift .Amaterske Radio'.
Für den Fall, daß eine Station dreimal nacheinander denselben Pokal 
gewinnt, geht cr in ihren Besitz über, und der Stifter des Pokals stellt einen 
neuen Poßal. Die ersten 10 Stationen jeder Kategorie erhalten ein Diplom, 
das der jeweilige Hauptorganisator in seiner Landessprache ausstellt.

Radinklub der DDR
UKW Referat. DM 2 AWD

DX- QTC

Bearbeiter:
Dipl.-Phys. Detlef Lechner, 
DM 2 ATD, 9027 Karl-Marx- 
Stadt, Gürtelstraße 5

Dieser Frühling bringt wieder hohe Fj-Grcnzfrcqucnzcn, und mit ihnen 
erblühen herrliche DX-Orchidccn auf den schnellen Bändern. Doch nur der 
geschickte DX-Wandercr vermag, »ie mit Mühe zwischen dem öden Geröll 
zu erspähen oder gar zu pflücken. Gar zu oft kehrt cr von einer nerven- 
zehrenden DX-Pirsch ohne die sagenhafte Beute zurück. . .
Erreichtes
Berichtszeitraum 20. März bis 20. April 1969 
10 m
DM 2 BJD hörte KH 6 und KL 7. Dits ist außerordentlich bemerkenswert, 
denn schwierigere 10-m-Linien gibt cs kaum noch. Die Nordpolar-Ionosphärc 
muß völlig ungestört und so hod» ionisiert sein, daß die fast tangential 
auftreffenden 28-MHz Funkwellen noch reflektiert werden. - Noch sind wir 
im Sonncnflcckcnmaximum I
CW: EU: SV0WN Kreta 10 17. GD 3 HQR 17. ZB 2 BS 16+ 17, 3 A
0 F.J 16. AS: HL 9 KQ 09, vle JA 11-12. MP 4 TCP 09, VS 6 AF 14. VS 6 
AI 15. XW8BP 11 13 14. ZC I 12 - 15. 9 M 2 LN 16. AF: EL 2 Y
17. TJ 1 AJ 14 f- 15. VQ8CP 17. VQ 8 CPR 17 i 19. NA! KP 4 16, KZ 5 
14. SA: CE8 AA 18. CX 7 15.
SSB: AS: AF: CN 8 BB 18, CN 8 EF 18 a. EL 2 BJ 13. VQ 8 CG 14. 6W8 
17. 9 J 2 18. OC: KG 6 13. VK 9 BB Neu Guinea 13. NA: KP 4 CL 14. PJ 2 
16. SA: LU 19, PZ 1 DA 17. VP 8 S. Orkney. ZP 9 18 a. Hrd: CX 4 CO 16, 
HK 1 BOR 18. FG 7 XD 14. M 1 H 15. PZ 1 CF 15. VP 8 KD 14. YN 1 MAV 
15. ZP 5 JB 18. 5 B 4 ES 11 a, 6 W 8 DY 15.
15 m
CW: EU: CT 2 AK 14. OK 4 TAQ M 14. OY 7 BD 15, SV 0 WN Rhodos 11

14. TF 5 TP 13. ZB 2 BS 18. 3 A 0 EJ 16. 9 H 1 Q 17. 9 H 1 R 14. AS: 
HL 9 KQ 17, MP 4 BGX 18. vle KR 6 8 10-18, MP 4 MBJ 11 4- 17. TA 2 F. 
10 16. VS 6 AA 16, VS 6 EF 16, 9 V 1 PD 15. XW 8 BP 16-19. AF: EA 8
FJ 11. CR “ AN 15. ET 3 USA 18. CR 3 KD 16. EA 8 FH 16. EL 2 Y 17, SU 1 
IM 15, VQ 8 CP 17 + 19, VQ 8 CPR Rodriguez 14 -I IS I 20. ZE 1 DC 18. 
ZS 3 AW 18 - 20. 5 L 2 BJ 19. 52 4 KO 19. 5 H 3 LV 19. 7 0 7 PAX 16. 
9 G 1 FN 17. 9 Q 5 WS 21. OCt VK 2 EO 07 • 21 l.p. (?). NA: CO 2 BB 18. 
KL 7 MF 14. KV 4 EU 15, OX 3 FD 16, PJ 2 VD 20, W 6 14 l.p. I XE 1 19, 
ZF 1 KV 19. SA: CX9 19, HC 2 HM 17, OA 4 07 ! 20. PU 2 DTV 19. 
SSB: EU: EA 6 BG 14. EA 6 AR 10. OY 4 OV 11. ZB 2 BC 11. 9 H 1 K 14. 
AS: EP 2 BQ 10. MP 4 M 13. VS 5 15. YB 0 AAC 14. ZC 4 14. AF: EL 0 
B MM 10. ST 2 BD 11. SU 1 JW 18a. 9 E 3 USA 11. 9X5 10. OC: KG 6 IS. 
VK 9 XT Christmas T. 16 VK. ZL 6 7 l.p. NA: KL 7 07. TI 2 IO 12. 8 P 6 16. 
SA: OA 07. PU 1 ATR 10.
20 m
CW: EU: GD3HQR 12. GC 3 XZE Jersey 18. JX 2 BH 21. LX 2 DO 18, 
M 1 I 18, SV 0 WN Rhodos 00, ZB 2 BS 18 19, 3 A 0 EJ 16 18. AS:
AP 5 HQ 20, OD 5 LX 20. MP 1 TCP 19. MP 4 TCQ 18. JT 1 AK 18. KR 6 
& 8. VU. YA 2 AR 06, YB 1 BC 20. AF: EA 8 FS 19. SU 1 IM 23. VQ 8 CCR 
17. VQ 8 CPR 19. ZS 3 AW 21. 5 A 3 TW 20. OC: DU 1 OR 20. K 6 DEF 
KH 6 07. NA: FG 7 XS 22, HP 1 IE 07, PJ 2 CC 03. PJ 6 AA Saba 03 + 23. 
XE 1 09. YV 0 AA 00 (echt?). ZF 1 AA 22. ZF 1 CW 07. SA: CE 03. CX 1 
BBV 22. CX 4 & 9, W 6 HWB HC 2 00, LU 1 ZLP. OA 4 03 4- 05, PY 0 EP 
Trindadc 20 + 22 + 23. UA 1 KAE/7 20, 9 Y 4 RP 22.
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SSB: EU: 3A0CU 08. AS: DU 08, HL 15, UG 6 KAA 07, VS 6 AL 18. 
4 S 7 19. AF: CR 7 DS 04, CT 3 AW 09. 5Z 4 LW 02. NA: KG 4 06. TG 5 C8, 
VP 2 GLE 01. VP 2 MF 22. YS 08. SA : HC 2 HF 06, CE 6 Gl 02, CE 6 13 l.p. 
PJ 3 AV 07. PO PR PS/PT PY 1-8. 22-03.
40 m
CW: EU: GD 3 HQR 13, PE 2 EVO 12. ZB 2 BS 23. 3 A 0 EJ. AS: OD 5 LX 
20. 4 X 4 WN 05. OC: ZL3 GQ 06. NA: CO 2 BD 06, FG 7 XX 04. HI 06, 
HP 1 IE 04, KZ 5 JQ 05. TG 9 05, VE 3 05. W 2 05. ZF 06. SA: HK 6 BOC 
05, PY 8 07. Hrd: CM 3 LM 04. CX 1 JM 05, OX 1 NR 05. SV 0 WOO 06. 
ZS 5 CY 05, YV 5 CVE 04. SSB: EU: 3 A 0 CU 01. AF: 5A ! TN 05, CO 07, 
HP 06, KP I 06. NA: 9 Y 4 KR 03. SA: HC 0 BY, HR 1, HK 3 AIS 08, 9 Y 4 
06.
80 m
CW: EU: GD 3 AIM 00. TA 1 00, ZB 2 BS 23, 3 A 0 EJ 21. AS: UD 6 BW 
01. UL 7 GW 00. ZC 4 BC 04. 9 M 2 22 NA: CO 2 KW 4 0-1. PJ 7 JC 03, 
W 1 WAI 04, W 3 BY 03 + 05. W 6 04-05.

SSB: EU: LX 1 JE 04. GC Guernsey 04, TA 1 00, 3 A 0 CU 22. AS: ZC 4 
23, MP 4 B 00. AF: CR 6 IV 23, EA 8 23. ZS 3 AW 04, 5 A 04. NA: FG 7 
XX 02 4- 05. HI 04, HP 05. KP 4 03 I 05. OA 8 V 05, VE 00-05, 6 Y 5 04. 
9 Y 4 05. SA: PY O0 • 04, YV 03 ! 04.
Die Aktivität der DXer ist gegen Jahresbeginn ganz merklich abgcfallcn. 
die Bedingungen hingegen keineswegs, von der Linie ZL Lp. und einigen 
Tagen vielleicht abgesehen.

Neuigkeiten
Die Malpclo-DX Expcdition HK 0 TU war ein voller Erfolg. Ein Zerstörer 
der kolumbianischen Flotte brachte die 13 HK- und W-Operateure (unter 
ihnen HK 3 RQ. W 4 VPD, W 0 DX) in die Nähe des felsigen, schroffen 
Eilands. Die Landung bei stürmischer Sec glüdctc erst nm nächsten Tag. 
Dabei schludcten 2 OPs und 2 Funkgeräte Wasser und waren forthin krank. 
Die beiden Beams konnten nur am Ostrand der Insel errichtet werden. Des­
wegen und wegen der sehr guten Funkbedingungen konnte HK 0 TU 
12 Stunden täglich (von 1900 bis 0700) auf dem 20-m-Band in Europa gehört 
werden. Das Nachtehen hatten W 6 und VK ZL s.p. Während des 4-Tage-

Helfen Sic der Wissenschaft! Hören Sie DM 3 IGY auf 28001 KHz ab mitt­
wochs 00-01, 06-07, 12-13, 18-19 GMT. Viele genaue Rapporte helfen bei 
der Bandcrhaltung und weisen unsere Daseinsberechtigung nadi.

Haus. Aus Tahiti. FO8, und KS6 wollte ihm aber bisher niemand antworten. 
- DM 2 BYE: .Id» benutzte jetzt eine Triple-Leg-Antcnnc. Idi bin ganz, zu­
frieden damit. Mit 40 W HF bleibt man ohne Beam doch ein kleiner Mann.' 
15 m scheint tolle Bedingungen beschert zu haben. Volkmar, DM 3 SDG. 
arbeitete mit 40 W und niedrig hängender Antenne W 3 DZZ mehrere Mae 
JA mit RST 599. - Heinz,, DM -1 ROL, ist erst drei Wodien mit der 10-RT- 
Station im Äther lebendig, und schon zappelt bei ihm ZC 4 BC .in der 80-m- 
Angel. - Fredi. DM-EA-4238/0, hat mit O-V-3 seinen gehörten DXCC-Länder- 
st.ind jetzt auf 131 geschraubt. - DM 2 BOG. Wolf, kann jetzt stolze 90 ge­
arbeitete DXCC-Länder seit Jahresbeginn verkünden.
Conteste
Der CQ-WPX-SSB-Contest brachte wieder sehr viel Betrieb auf allen Bändern. 
Bedingungen und damit Beteiligung waren besser als im Vorjahr (besonders 
auf 10 m), cs müßten einige Stationen an 2000 QSOs in 30 bzw. 48 Stunden 
herangekommen sein. Viele Brasilianer tauchten mit lustigen Präfixen wie 
PQ 1. PS 2, PT 3, PU 4 auf und stifteten Sdimunzeln auf der einen, Ver­
wirrung auf der anderen Seite. Ich glaube, dieser Streich geht auf das Konto 
von Sonia, PY 2 SO. Im Contesl arbeitete sic mit ihrem OM zusammen 
als PO 2 SP und wird sicherlich ernsthaften Anspruch auf einen ersten Platz 
erheben. Fast alle QSLs dieser .Exoten' werden über die normalen Calls mit 
dem PY-Präfix erbeten.
Der CQM-Contest wurde dieses Johr zum erstenmal auch in Telefonie durch­
geführt und fiel zeitlich mit dem SSB-Contest zusammen. Das war nicht 
schlimm, denn die Ausschrcibungsrcgcln sind ähnlich, so daß viele QSOs 
für beide Contcstc gerechnet werden konnten. Die dabei nicht ganz vor- 
schriftsmäßigen dreistelligen Kontrollzahlen (QSO-Nr.) werden sicherlich 
beide Veranstalter tolerieren. Die Tatsache, daß beim CQM wirklich nur 
QSOs auf den ctngeschicktcn Logs, beim WPX aber alle Contest-QSOs ohne 
Rücksicht auf die Einsendung gewertet werden, macht ein erfolgreiches 
.Tanzen auf zwei Hochzeiten zugleich' zu einem Problem mit vielen Un­
bekannten. Auch die Frage .Wohin lege ich meine QSO-frcie Zeit?', ist selbst 
für Contcst-Routiniers nur dann gut zu beantworten, wenn Erfahrungen aus 
den vergangenen Jahren vorlicgcn und nicht unvorhergesehene -April­
schauer' des Funkwcllcrs auftreten.

Dies und das
SV 0 WN, John, war über Ostern gemeinsam mit zwei Kameraden zum 
angekündigten Rhodos-Trip aufgebrochen, 3 Tage lang Stand die Welt 
Schlange nach ihnen Nur schade, daß die RXc wohl auf dem Transport 
gelitten hatten und kein 7-MHz-Bctricb versucht wurde. - DL 7 FT. Franz,

Betriebes rund um die Uhr hatten die Akteure Gesellschaft von Vögeln, 
Schnecken und Moskitos. Die Amerikaner wickelten den CW-Betrieb sehr 
flott ab. und nach dem .hunting der Big Guns' nm 1. Tage sollten alle ge­
schickten DM Anrufer zu ihrem Punkt gekommen sein. Besonders auf 15 rn 
hörten sic 1500-1800 ausgezeichnet. DM 2 BJD und ATD schafften Vierband- 
QSOs. Die kolumbianischen SSB-OP. waren weniger versiert, erreichten 
nicht einmal den OSO Schnitt der CWcr. und ein QSO mit ihnen aus Europa 
ohne Beam bedurfte beträchtlicher Anstrengungen Die DXCC-Anerkcnnung 
ist wohl außer Zweifel, da W 0 DX (160 in - OP-, einer der ARR!.-Direkto­
ren) tcilnahm. Alle QSLs via HK 3 RQ.

DMs
DM 4 UQL, Diethelm, hat mit seinem .Dabcndorf’-RX auf 80 m neulich das 
erstemal K 3 NPV und W 3 BY als erste dieser Art gehört, als cr auf Jagd 
nach .Opfern' für seine 10 RT war. Solche .Seltenheiten* wie ZA 0 JUX 
oder AP 1 RIL sollten aber künftig nicht mehr Gegenstand von Bericht­
erstattungen sein, denn hier hat sich offenbar jemand einen Jux oder April­
scherz gemacht, und der .Exote' dürfte aus DL oder Umgebung gefunkt 
haben. - DM 6 UAJ. Jürgen, erwischte 5 A 1 TN auf 80 m mit 10 RT 10 W 
Input 5 A 1 TN in SSB gab Jürgen RST 557 um 0230 GMT. Michael. 
DM3WFN: .Unsere Station ist 5 st., cu. 70 W Input mit 2 X EL 81. RX i 
Dabendorf. Ant. 80 m LW 40 m hoch. Nur unsere Ta) läge inmitten eines 
Großbetriebes ist sehr schlecht. Da* ergibt schlechte Abstrahlraöglichkcitcn 
und viel QRM lokal durch Rechenmaschinen usw." - DM 2 BPB (cx DM3 
WNB), Heinz, ist mit einem 2 X 5 ra Dipol unter dem Dachboden aus 20 ra 
CW mit 100 W Input QRV. Sein Super, bestehend aus Konverter und Q-Scr 
bringt ihm in Menge die Antwort der leisen Piepser aus W6 7. VK ZL ins

Wer ist immer nod> altmodisch und sdirclbt .Mc* anstelle .MHz*?

weilte zu einem Osteruriaub in der .Spielhölle Europas* als 3 A 0 CU. Alte 
TV-Empfänger mit einem ZF von 28 MHz (!) und mangelnde Transceiver- 
Empfindlichkeit machten 10 m-QSOs und daher auch 5-Band-Vcrbindungcn 
mit ihm zu ganz großen Seltenheiten. - Gus Browning setzte seine Welt­
reise als VQ 8 CP. VQ 8 CPB und VQ 8 CPR nach Mauritius, St. Brandon 
und Rodriguez fort. In Begleitung war Steve, VQ 8 CC. als VQ 8 CCB und 
VQ 8 CCR. St. Brandon war nur ein ganz kurzer Aufenthalt. Auf 80 m war 
Gus in Europa trotz Skeds nicht zu hören, während 40-m-QSOs jedes Mal 
klappten - ein Zeichen, daß 80-m-DX doch gor nicht so einfach ist. Gus ver­
spricht. noch einige .ganz rare' Punkte des Amateurfunker-Globus zu akti­
vieren. -
YV 0 AA war von vielen YV-Stns groß angekündigt worden - doch blieb 
aus. Schade! - UL 7 GW ist gern bereit, als 80-m-QSO-Vermittler zum Fer­
nen Osten hin zu dienen.

Eigenes
DM 2 ATD hüt das QRI. gewechselt. Siehe Überschrift!
QSO des Monats: VQ 8 CPR QSL des Monats: VK 2 BRJ.9
Zum DX-Chor waren dieses Mal die OMs DM 2 AUF. BDG. BFD, BJD. 
BPB. BTO. BYE; DM 3 OGB. SDG. TUF, TOO. WFN: DM 4 EL. UQI-; 
DM 1455 0. 2401 L. 2407 G. 2690 K. 3612,1, 3676 !., 4382/Mj DM-EA- 
4043 L. 4238,0: Wallow A. Zillmann/E angetreten. TNX!

15

15

1

CL HÜT Ost ZL über

15

3, 30 Z 4 6 8 10121416182022240 2 4 6 8 1012141613 2022240 2 4 6 8 10121Q1618 2022» 0 2 4 6 8 10121416132022240 2 4 6 8 1012141618202224

KW-Ausbreitungsvorhersage Juli 
1969 nach Angaben von OK 1 GM
Unsere Angaben zeigen in dem Raum zwischen 
der ausgezogenen und der gestridtelten Kurve 
dos Gebiet der benutzbaren Frequenzen.
Die obere, ausgezegene Kurve stellt die MUF- 
dar. Dio untere gestrichelte Kurve stellt die 
Werte (MUF höchste brauchbare Frequenz) 
LUF-Werte (LUF niedrigste, brauchbare Fre­
quenz) dar.

MHz -
20 -

Zeit

30 
MHz
Zj

30 
MHz
20

6 ' 6
5
4
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DX-Adressen
CP 8 AZ
CR 7 1C
CR 7 HU
FH 8 CF
FL 8 MB
FO 8 BX
PR 7 ZS
H R 4 ET
KH 6GLU
KR 6 IS

KZ5NC
KZ 5 NG
OY 5 NS
PJ 2 VI)
TU 2CF
VK 1 RY
VQ9DH
5 11 3 LV
5 VZA B
VR 1 P
5 U 7 AK
5 Z 4 LS
6 W 8 BJ
7 G 1 CG
7 Q WW
9 J 2 CL
9 K 2 BJ
WB 4 GCL/YB0

Box 64, Ribcralta, Bolivia
Box 135, Porto Amelia
Box 265, Quelimanc. Mozambique 
Box 304, Moroni, Comores
Box 49, Djibouti, Somalia (French) 
Box 545, Papeete, Tahiti
Box 130, St. Pierre. Reunion 
l ox 4, Amapala, Honduras 
Box 762, Kaunakai, Hawaii, 96748 
Box 4356 CMR, APO, 
San Francisco 96235
Box 5061, Cristobal, Canal Zone 
Box 5061, Cristobal, Canal Zone 
Box 29, Thorshavn, Faroer
Box 879, Curacao, NctherL Antilles 
Box 8219, Abidjan, Ivory Coast 
Box 43, Canberra Australia 
Box 191, Mahe, Seychelles Islands 
Box 1994, Dar-es-Salaam, Tansania 
Box 362, Lome, Togo 
GPO, Br. Phoenix Isl.
Mission Prott., Rep. Niger
Box 448, Nycri Rep. Kenya
Box 62, Thies-Senegal
Box 33, Conakry — Guinea
Box 453, Blantyrc, Malawi 
Box 98, Ndola Zambia 
Box 8419, Kuwait
American Embassy, APO, 
San Francisco 96346

Nachtrag zur QSL-Managerliste
April 1969
SV 0 WN auf Kreta (Ostern 1969) K 3 EUR
PJ6 AA KV 4 AM
9 Y4 RP WA5MYR CT 3 AW DJ 2 IB
9Y4KK K0 ETY
ZF 1 KV WA 0 QO
MP4 MBJ G 3 POA
7 Q 7 PAX Box 700 Bl an tyre
VQ 8 CPR W4ECI
9M2US W3GRS
5 A2TR DM-Büro oder DL 9 OH
FL 8 MB Box 49 Djibouti
ZS 5 LB Box 453 Vryheid
CT 2 AK Box 143 Ponto del Gada
LU 1 ZR. Antarktis LU 2 CN
XW 8 CH Box 25 Vientiane
HL 9 UU W 3 SRG
3 V 8 CC WA9GHI
VS 5 PH DL 3 RK
CR6LF Box 105 Sada Bandeira
YU 1 YK Box 3 Punto Fijo
3A0CU DL 7 FT
XW 8 BP DJ 9SX
HL9KQ W 4 YWX
PU 2 DTV PY2 DTV
9 ¥ 4 RP WA 5 MYR
SU 1 JW SU 1 IM

Kurz berichtet

(K) Die Unionswettkämpfe der UdSSR 
im Funkmehrwettkampf und in der 
Fuchsjagd 1969 sind dem 100. Geburts­
tag Lenins gewidmet. Besonders sollen 
junge Funksportler gefördert werden. 
Die Republikmannschaft mit dem nied­
rigsten Durchschnittsalter wird mit 
einem Diplom ausgezeichnet.

(h-n) Der Einsatz von Halbleiterbauele­
menten ist ein wesentliches Kennzeichen 
der Entwicklung der Elektronik in den 
vergangenen und künftigen Jahrzehn­
ten. Der Umsatz von Halbleitern spie­
gelt Stand und Entwicklungstrend der 
Elektronik außerordentlich gut wider. 
Nach „planar-News" betrug der Verkauf 
von Halbleiterbauelementen in Westeu­
ropa 1958 ca. 220 Mio DM-West und 
1967 1,5 Milliarden. Für 1970 erwartet 
man einen Umsatz von 2,4 Milliarden 
DM. In der nationalen Aufschlüsselung 
entfielen 1967 auf
Großbritannien ca. 80 %
Frankreich u. Benelux-Staaten 
Westdeutschland, Schweiz
u. Österreich ca. 25 “ o
Italien und Südeuropa ca. 10 " 0
Skandinavien ca. 10 %
des Gesamtumsatzes.
Einzelbauelemcnte werden in immer 
stärkerem Maße durch integrierte Schal­
tungen (IS) ersetzt. Während 1966 rund 
98" o des Halbleiterumsatzes auf dis­
krete Bauelemente und nur 7 0 0 auf IS 
entfielen, stieg der IS-Antcil 1967 be­
reits auf 10 ",0. Die rapiden Verbesse­
rungen integrierter Schaltungen sowie 
das sich ständig erweiternde Typensor­
timent werden dazu führen, daß 1975 
50% aller Halbleiterbauelemente IS 
sein werden. Gleichzeitig werden zu 
diesem Zeitpunkt 90 0 n aller Halbleiter­
bauelemente aus Silizium bestehen, 
während vergleichsweise 1966 noch 
60% aus Germanium und nur 40% aus 
Silizium bestanden.

(Schluß von Seite 305)
12 3 I 12 3 4
3VBO 220 Hans-Uwe 3 XJO 210 Herbert
3 YBO 151 2157 A Wcmcr 3ZMO 31 1007 Joachim
3 UHO199 Paul 3 WYO 44 2172 Franz
3 YJO 21 1614 Bernd 1ZHO 52 2151 Siggi

cx: DM 5 MM. ZA 2 ACB
DM CA V Inhaber: DL 3 BP HA 3 GA HA 5 1-E OK 1 BB PA 0

LV SM 5 Wl Sl’ 8 M I UT 5 CC 
Weiterhin ziihlt DM 0 SWL (CHC 2373 A) als Chaptcnnitglied. 
Die Spalten bedeuten;
1 — Rufzeichen
2 — Mitglied-ntitntncr Chapter 23
3 — CHC-MitgUedsnuiniucr
■I Name des OP des Ex-Calls

Verkaufe Tonbandgerät „Sma­
ragd“ (BG 20-5), gut erh., 
500,— M. Studio-Tonbandlauf­
werk, 3 Motor f. Geschwindigk. 
38cm$ (19.05 möglich), 400.- 
M. Suche gut erhaltenes Ton­
bandgerät BG 19. R. Schaffer- 
nicht, 1183 Berlin, Dahmestr. 5

Tausche Band IV Konverter 
(Trans.). Angebote unt. Nr. 155 
on DEWAG. 95 Zwickau

Verk. Vagant Luxus 430.-; Vor- 
schaltqerätc für Leuchtstoffe 
65 W u. 40 W. jo 8.-; Trafo 
223 V / 24 V. 120 VA. 10,-. Für 
Tonbandsclbstbau: Kombikopf: 
Auf- u. Abwickeltclfcr 10.-; 
„Funkamateur“ 8-12 1960 2.-; 
Jhq. 1961 u. 1962. jo 6.-; Vilbig: 
Lehrbuch d. HF-Technik. Bd. I 
u. 11. je 30.-. Suche „Picoskop" 
Wheatstonebrücke. Angebote u. 
AE 260 540 an DEWAG, 25 Ro­
stock

Verk. Magnetbandgerät „Bändi“, 
kompl. (Ladegerät. Mikrofon, 
Tragetasche, 6 Bänder) 220,— 
M. Anfr. u. 307 722 on DEWAG. 
3018 Magdeburg

Suche AWE-Dobcndorf, 120 kHz— 
30 Mhz, nur Original- u. Best­
zustand, oder anderen AWE 
(nur Industriegerät), zu kaufen. 
Preisangeb. 74 267 DEWAG. 
801 Dresden, Haus der Presse

Suche 15 Wott Verstärker zum 
verbilligten Preis. Karl-Heinz
Jeske b. Irgang, 1253 Rüders­
dorf, Thälmannstraße 43

Verkaufe Tonbandmaschinc. 38 
cm/sec, 1000 in Spulen, Voll­
spur, 3 Motoren, mit Verstär­
kern im Gehäuse eingebaut, 
Eigenbau, 500,— M, Band vor­
handen. Harald Magritz, 8142 
Radeberg, E.-Thälmann-Str. 14
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Für den Bastlerfreund!
Auszug aus unserer Preisliste 1969:

Fotowiderstände CdS 8 ......................................... 11.05
Kupferdraht, versilbert
0,6, 0,8, 1.0. 1,5, 2,0 ............................. 100 g je 2,20
Gchäuseschalter 1 X 11 K ........................... 1,80

2X11 K ................................. 3,40
3X11 K ................................. 5,40
4X 11 K ................................. 7.20

Sonderangebot:
Antcnncnwciche-Mast UKW Band III .................. 1,—
Bondzählwcrk KB 100 ................................................. 1,—
UKW-Tuner „Vorno" mit ECC 85 ......................... 20.—
Endstufe (Trans.) Stern 2 ......................................... 35,—

KG Kr. Oschatz, Elektroverlcaufsstelle 654
7264 Wermsdorf, Clara-Zetkin-Str. 21, Ruf 3 33

Verk. 2 m RX Konverter 2,1 KTo, 
UKW - e -, TX QOE 03 12. 
Mod. o. Geb., n. qrv, Netzteil 
500.-; Modulator 20 W 50,-; 
Netzteil 10 RT RX u. TX 75,-: 
2 SRS 4451, St. 60,-; SRS 4452 
50,-; mFg, 1 Osz. Rö. B 10 
52 N 20.-; 5 SRS 552 N 10,- 
40.-; ECC 88 20.-; PCC 84 
15.-; EC 84 10.-: 2 EL 83 5.-: 
EL 95 5.-; 2 ECC 91 10.-: 
2 EC 92 8,-: 10 6 AC 7.
4 6 AG 7, 1.-; EYY 13 10.-; 
gebr. Tostcnsatz. Chassis, Ge­
gentakttrafo, Netztrofo von 
Stradivari 40.-; Nctzdrossel 
200 mA 10.-; 2 Lspr. L 2153 
6 Ohm 15.-; 2 P 551 12 Ohm 
3.-; 3 Scholenkerne m. Fg. 
18X11, AL 250 6.-. Ang. unter 
404 327 an DEWAG. 65 Gera

Verkaufe 1 Oszi 70 mm, etwa 
350.— ; 1 Vielfachmesser 20 ki? V 
175,-; 1 Oszi-Röhre 130 <n:n. 
mit Fass., 35.-; Meßinstrumen­
te: 100 jjA 0 50 mm. 30.-: 
120 ^A i 100 mm, 40,— ;
1 mA Q 75 mm, 20.-; 250 V~ 
0 65 mm, 10,-, olles neuw. 
Zuschriften unter MJL 3266 an 
DEWAG, 1054 Berlin

Verkaufe .10 RT" defekt. Ang. an 
RO 843 DEWAG. 1054 Berlin

Verkaufe Reiseempfänger Stern- 
Elite mit automatischer UKW- 
Scharfabstimmung, noch Ga­
rantie bis Ende Juli 1969. Ang. 
an Rudolf Krutwa, 4731 Gors­
leben über Artem

Verk. SRS 552 N, neuw., 60.- 
Oszi-Röhre B6S1, 40.-; RX 
80 m o. N.. 25,-; BFO. 10.-; 
E-Röhren, neuw., 10.-; Eikos, 
Relais, Cs, Rs, Potis, Quarz. 
15.1 Mc u. a. auf Anfrage. 
Werner Nunweiler, 20 Neu­
brandenburg, PSF 4189 E

Verk. defekt. Batt.-Tonbondger. 
„Bändi“, mit Tragetasche und 
Ladeger., cd. tausche gegen 
BG 19, Topas od. Tonmeister. 
D. Schreyer, 9413 Schönheide, 
A.-Auerbacher-Str. 161

Verkaufe Mod. KW-Tx (Allband), 
120 Wott, Bandfilter 8 Stufen 
(VFO. Bu, 4XFD. Pa), Bestük- 
kung 6XEF80. EL 83, SRS 552. 
NT mit Si-Dioden, Mod.-Ver­
stärker, 60 Watt, 4 Stufen, 
Ausg. mit 2X EL 34. Sek. 5.10 
und 15 K-Ohm. Forner verseh. 
Röhren, Quarze u. el. Ama­
teurbauteile (3fach-Drehko$. 
PA-Drehkos usw.), billig abzu­
geben. Mehrere SRS 552 zw. 80 
u. 100 25.- bis 50.- M. M.
Rudolpf, 3014 Magdeburg, 
Brunnerstraße 32

Suche Drehko für Stradivari und 
Rückwand. Verk. Plattenspieler 
„Dux", neuw.. 150.- M.
Peter Benz, 25 Rostock, 
PSF 16 371

Suche dringend I Elektronische 
Morsetaste. Angebote an 
W. Tellbrun, 
1199 Berlin, PSF 49

Verk. Lautspr. LP 2257. LP 471 I, 
Doppcltr. 180 0, oval 170X90 
für zus. 50,-; KB 100 Teile Ge­
häuse, 10,— ; Motor 35,— ; Netz­
trofo 20,— ; Lautsprecher 10.— ; 
2 Tostensch. 10.-; 11X ECG 85 
60.-; 3 Str. 150/30 14.-; 1X 
EF 89. EABC 80. EBF 89. EM 80. 
ECH 81, EC 92. zus. 30.-: 2X 
EL 84, 2X ECC 83, 1X EM 83, 
zus. 15,-; 1X EL 12, EL 11, 
UEL 51. EBF 11, EF 12, AZ 11. 
zus. 10.-; 1X DAF 96. DF 96. 
2X DL 96. 3X DF 191. zus. 
10.-: UKW-Tcil m. DF 97 10.-; 
15 MP Kond. 375 V 1-4 „F 
10.-; 7 Elko 16-50 «F 375 V 
12.-; 3 Bdf. 468 kH. 6.-; 
4 Ncumanntr. 012, zus- 15,— ; 
4 Dr. 07, zus. 12.— ; 10 Selglr. 
450 180 10.-; Gleisrel. 60 V^. 
10 Arbkont, St. 3,50; 24 V* 
4,-; 30 Kcromikkond. 1000 pF - 
0,05 /¿F 6.— ; 3-Phas.-Motor 
220 V. n 1400 A 0.03, 
25.-; Lötpistole 8,-.
Zuschriften unter MJL 3261 an 
DEWAG. 1054 Berlin

Verkaufe mechanische Teile von 
Bändi, mit Motor u. Koinbik. 
30.-; Kristollmikrofcn 20.-. 
Udo Boll, 1313 Wriezen, 
Rondeeier Weg 1

Suche 2 Quarze 18 Mc, 2 UHr- 
Leistungstransistoren, etwa 150 
mW. Antennenmotor. Kapozi- 
tötsdioden BA 110’121 o. ähnl. 
Verk. 7X P 35 TFK neuw., mit 
Fassung, St. 15,-; Thyratron S 
1.3.0,5 IV. 10.-: TY 32 m. Fas­
sung 40,— ; Vakuum-Fotozelle 
(Pressler) 10,— ; div. Potis alle 
Werte. St. 2.-; SRS 4451 30.-; 
2X SRS 309, 2X SRS 358 K. 
„Köln" E 52 a. Bestzustond.
Zuschriften unter MJL 3273 an 
DEWAG. 1054 Berlin

Suche Literat. Pabst: „Bauclein. 
d. Rundfunkt.“, Pabst: „Anlei­
tung z. Fehlersuche für Rund- 
funkmochan.“. Angebote an 
Werner Lohse, 8223 Tharandt, 
Opitzer Weg 6

Verk. NF-Vcrst.-Anlage 18 VA m. 
Mischteil 3 Eing., Mikro DHM 
61 und 90-Litcr-Box 20 VA be­
dämpft 700.— ; Scholtuhr „Schal­
tine" 220 V 10 A 40.-; 2 Fein- 
triebskolen 180 mm 0. St. 20.-; 
neuw. Röhren, IX EAA 91. 3X 
EC 92, St. 7.-; 2X ECC 81. 
SX ECC 82, 5X ECC 91. 3X 
ECF 82 1X EH 90. IX EO 80. 
1X EY 81. St. 12.-: 1X EF 
806 S. 2X EF 183. 2X EC 86. 
St. 20,-: 2X ECC 865. St. 25.-; 
2X AC 761. St. 35.-; Thyr. 9X 
S 1.3 0.5 iV. 1X STR 70 6, 2X 
STR 108 30, St. 15.-; 2X STR 
150 20, 5X STR 150 30. St. 10.-. 
Zuschriften unter MJL 3265 an 
DEWAG. 1054 Berlin

Verkaufe ein AF 139, 45.- M. 
Zuschriften unter MJL 3263 an
DEWAG, 1054 Berlin

Verkaufe: Service-Oszill. EO 
70 1 550.-; „Sternchen" 100.-: 
Univ. Messer II (100 k Ohm/V) 
250,—, sowie Fachlit. u. div. 
Bastlermot. Angeb. 74 243 DE­
WAG. 801 Dresden, Haus der 
Presse

Verkaufe 1 Lötpistole 18.-; 3 Rö.
EF 11. St. 3.-; 3 Rö. EF 12.
St. 3,-; 3 Rö. ECH 11. St. 3.-; 
3 Rö. EF 14. St. 3.-; alle Rö. 
neuw.: 1 Elektro. Jahrb. 1967. 
5,—. Suche dringend Repora­
turstrombauplan vom TB KB 
100 II.
Günter Flöring, 
2041 Jügenstorf BBS

Tausche oder verkaufe Mcßson- 
derspulcnsatz M$ 5 0.1-51.6
MHz. RD 12Tf, SRS 326. 2 St. 
Ausgangstrafos für 2 X EL 84 
Autosuper „Berlin", rep.-bed., 
Zeiss-Ouarz 27,12 Mhz, Dreh­
wählrelais Leiterplatte f. Recht- 
eckgenerotor nach F. A. H. 7/ 
66 bestückt. Leiterplatte f. 80 m 
Vorsatzgerät nach F. A. H. 10/ 
66 mit Doppeldrchko, teilbe­
stückt. Suche UKW-Kleindrch- 
kolvetl. Stern III, Tunncldiode. 
Kapazitätsdioden, Fcts i. Dy- 
nam. Mikro HS 59, Quarze 80 
MHz. Angebote unter MJL 3264 
an DEWAG, 1054 Berlin

Verkaufe oder tausche 2 St. 
neuw. clektr. Handbohrmasch., 
1 Sternchen, 1 Mikki I, 1 Sa­
turn defekt, 1 Jap. Super (MW) 
im Ball eingebaut, 1 Tonband­
motor KB 100, 1 100 4<A-Mctcr, 
1 Ladegerät 8,4 V. 0,18 A. 1 
Ladegerät 9 V, Typ Inte). 
Charger. Transistoren: AC 
170, AC 116, AF 115, AF 116, 
AF 139. AF 239, SC 103. 1 Echo- 
Hallgerät. Suche zu kaufen Os­
zillograf. RLC-Meßbrücke, Röh­
renvoltmeter. Zuschr. unt. MJL 
3262 an DEWAG. 1054 Berlin

Verk. für Stern 6: Tuner ZF-, 
NF-Plattc. Gehäuse, Tastens., 
kompl. bestückt, neuw., 280.— 
M. Baß-Reflex-Box 190.— M. 
Zuschr. 487 DEWAG. 90 Karl- 
Marx-Stodt

Suche 2 X UCH 81. Preisange­
bote an Joachim Behrend, 4371 
Kleinpaschleben

Suche Elektronikbaukostcn .tras- 
poly“. auch unvollständig. An- 
qeb. an AE 260 826 DEWAG. 
25 Rostock

Suche „Funktechnik", möglichst 
ganze Jahrgange, ab 1960. und 
Trans. AF 139. 239. Peter Neu­
mann, 90 Karl-Marx-Stadt, E.- 
Engc-Str. 15

Suche dringend 2-m-Empföngcr, 
möglichst Transistor doppclsu- 
pcr. Angebote unt. MJL 3260 
an DEWAG, 1054 Berlin

Suche Verstärk, ob 10 W. Ang. 
mit Preis (wenn mögt, mit 
techn. Dat.) an Werner Priller, 
64 Sonneberg (Thür.), Am Te­
xas 1

Suche Quorzc 26 665 oder 27 575 
KHz. Angebote an H.-J. Spit­
zer, 112 Berlin, Falkenberger 
Straße 3

Kofferr. „Vagant" m. eingeb. 
Megafon 375,- M. AF 139 38.- 
M. Zuschr. RO 657 DEWAG, 
1054 Berlin

Suche: AWE Lambda, Köln. Er­
furt o. ä. RX. 10 Kil-Wider- 
stände, Rohrtrimmer. Scheiben­
trimmer. Hobiger, 1251 Neu- 
Zittau, Berliner Straße 105

Verkaufe: 1 Kffst.-Anlage „Ju­
nior" 180,- M, Lichtschranke 
30,- M. Zuschr. unt. MJL 3257 
an DEWAG. 1054 Berlin

Verkaufe: AWE 0.1 bis 27 Mc. 
etwa 500.-; 2 St. SRS 552 M. 
neuw., mit Fassung, St. 50.— ; 
diverse Röhren der D-. E-. P-. 
U-Serie 1,— bis 5.— ; Radio und 
Fernsehen 1957/58, geb., je 
30.— ; Funkamateur 1958 59, 
geb., je 20.—. Suche Literatur 
u. Baupläne der Funkfernsteu­
erung, Quarz 27,12 Mc. G. 
Ihde, 7022 Leipzig, Seelenbin- 
derstroße 25

Suche UKW-Emil, RX 10 RT 
Ouarz 100 KHz und 468 KHz, 
mit Preisangabe. Werner Hor- 
schig, 8601 Auritz Nr. 29

Biete 2 Pärchen AD 150 (Sie­
mens), je 40,- M, sowie Stu­
diobandgerät 360,— M (3 Mo­
toren). Zuschr. unt. MJL 3258 
an DEWAG. 1054 Berlin

Suche 25-50 Watt NF-Vorstär- 
kor für Tonikap. Angeb. mit 
Preis an A. Richter, 9132 Ein­
siedel, Funkstraße 11

Verkaufe 25 W-Normverst. o. G. 
190,-; 1 Lichtsdirank LS-58
190,-. P. Lüdigk, 705 Leipzig, 
Ernst-Thälmann-Straßc 17

Röhren, neuw., EZ 80. EL 84, 
ECC 85, StR 85-10. StR 150-30. 
St. 9.- M. PCC 88 für 20.- M. 
Röhren, gebr., DL 96. DF 191. 
DAF 191, Kondensatorbtöckc: 
2 uf 160 ! 250 V. 4 uf 500 V. 
8 uf 160 V. St. 1,50 M. 2 X 11- 
poliger Schalter 2,— M. Wider­
stände u. Kondensatoren zu 
verkaufen. Off. 9002 DEWAG. 
33 Schönebeck (Elbe)

Suche UHF-Tuner o. Konverter 
und AF 239. Angebote an Va­
lentin Marx, 7912 Schlieben, 
Langestraßc 32

Suche Bandspulonantriebe für 
BG 19 mit Preisangebot. Peter 
Wünsch, 25 Rostock 1, Georg- 
Büchner-Straße 1

Verk. preisg. ei. Sirene. Bau­
material. Schallpl. usw. Bitte 
Angebotslistc anford. Zuschr. 
unt. 512 DEWAG. 90 Karl-Marx- 
Stadt

1 Empf. 10 oK o. Netzt, m. Rö.. 
150,- M, 1 Empf. EZ 6 o. Netzt, 
m. Rö.. 150.- M. 1 Rö. OR V 
100 2. 50,- M, 1 Rö. TS 41. 40.- 
M. 2 Rö. G 7.5 0,6 2,5 V, 15,- 
M. Bruno Bertels, 7114 Zwen­
kau b. Leipzig, Leipziger 
Straße 135

Verkaufe 1 Kofferradio „Vagant 
Luxus“ mit „Crow" Netzteil 
(9. 6. 4.5 V) für 500,- M. 6 
Hitachi-Transistoren für 30.— M, 
1 Kofferempfänger „Vagant Lu­
xus" für 350.— M. Bernhard 
Rudolph, 68 Saalfeld, Hirschen­
gasse 11 a

Verk. BG 21, leicht defekt, 90,— 
M, BG 19.1 Chassis m. Motor 
75,— M. 1 UHF-Confcrter in. 
Röhre 150.- M, Trafo M 102 
220 V 1.2 V. 2.5 V. 4 V. 5 V- 
13 V. 20 V. 25 V—50 V. 60 V. 
90 V-100 V. 30.- M. Trafo M 65 
220 V/127 V 4 V 6.3 V. 10,- M. 
Trofo M 65 220 V 50 V. 10.- M. 
10 Röhren EF 80, je 4,— M. 7 
Röhren ECC 82, je 5.— M, Sub­
miniaturröhren 2 X DF 64, I X 
DF 651. 1 x DL 68. je 4.- M, 
2 Lausprecher, 0 660 mm, m. 
Fremdem. cwa 300 V, etwa 35 
bis 50 W, je 40.- M. N. Glan- 
te, 1512 Werder (Havel), Pots­
damer Straße 100

Verkaufe O-V-l, GU 29, Fern- 
steuer TX (1 WHF, von Post 
abq.). je 50.— M. FA-Jhrg. 
1964 65, geb., 8,50 M. 1966 67/ 
68. ungeb.. 11,50, LDZ. clektro- 
dyn. LP m. Tr., H. Tr. 6, 3. 4 
V. EC 92. 6 AG 7. St. 8.- M. 
N. Tr. 2 X 4 V. 250 V. 10.- M. 
EL 36. DF 191. 6J5. 6.- M. 
6LV5. P 2000, MT 3. 4.- M. div. 
MP-Cs, Rs u. a. Material auf 
Anfr. an H. Kaden, 8239 
Schmiedeberg, Altenberger 
Straße 42



Zeitschriftenschau

Aus der sowjetischen Zeitsdirift .Radio' Nr. 2 69

Fleisch vom Fleisch des Volkes S. 1 - Lenin und das sowjetische Funkwesen, 
Fortsetzung S. 3 - Funksportlcr eines Truppenteiles S, 4 - Heldenhafte Nach- 
richtcnsoldatcn beim Kampf um die Befreiung der Völker vom Faschismus 
S. 5 - Rundtischgespräch über die Entwicklung des Stcreorundfunks in der 
SU S. 8 - Ihre Konstruktionen waren die besten (Preisträger der 23. All 
unions-Funkausstellung werden vorgestellt) S. 11 - KW- und UKW-Nach- 
richtcn S. 13 - Wcttkampfkalcndcr 1969 S. 14 - Elektronische Automatik 
im Militärwesen S. 15 - Phascnglcichc Spiralantcnnc für das 25-cm-Bund 
S. 17 - Erfahrungsaustausch (Richtantenne, Modulation) S. 18 - Amatcur- 
Farbfcrnschcmpfangcr. Fortsetzung S. 20 - Kombinierter Videoverstärker 
S. 25 - Kassette für eine Tonbandschleife S, 27 - 50-W-Transistorverstärkcr 
S. 28 - Hochwertiges Koffer-Magnetbandgerät mit Transistoren (vierspuri­
ges Stereogerät mit 3 Geschwindigkeiten) S. 30 Neue Röhren für FS-Brcit- 
bandverstärker S. 34 - Funkfernsteuerung von Modellen S. 37 - Der Emp­
fänger .VEF 12’ (Fortsetzung) S. 41 - Zusatzgerät zu Viclfachmcsscrn S. 41 
- Ein .Miau-Generator" für Kindcrspiclzcugc S. 45 - Elektronisches Spiel­
zeug-Musikinstrument S. 46 - Mikrofone der sowjetischen Produktion S. 49 
- Frequenzmesser für 10 Hz bis 10 kHz mit Transistoren S, 51 - Die Bc 
dcutung der Vorsätze vor physikalischen Maßeinheiten S. 53 - Geräte aus 
Polen S. 55 - Aus dem Ausland S. 56 - Zur westlichen Propaganda im Äther 
S. 58 - Funklitcratur aus dem Verlag .Energia’/Konsultation.

F. Krause, DM 2 AXM

Aus der tschechoslowakischen Zeitschrift .Amaterskö Radio* Nr. 12 1968

Interview mit Ing. Josef Plzak, dem Vorsitzenden der neuen Organisation 
der böhmisch-mährischen Radio-Amateure S. 441 - Mitteilung über die Zu­
sammensetzung der neuen Organisation der Radio-Amateure S. 442 - Neue 
Bauteile: Beschreibung der Zcncr Dioden KZZ 71 bis KZZ 76 S. 444 - Aus 
der Werkstatt des jungen Radio-Amateurs. Bcsdircibung eines Zweil- 
empfängers für den Haushalt S. 445 - Interessante Schaltungen aus fremden 
Zeitschriften S. 446 - Baubeschreibung eines kleinen Fernsehgerätes (Titel­
bild) S. 447 - Booster für eine Gitarre S. 450 - Hi-F:-Tonnbnehmcrköpfc für 
Plattenspieler S. 451 - Verbindungen auf gedruckten Schaltungen in der 
Amateur-Praxis S. 453 - Transistorisierter Stabilisator für Gleichspannungen 
S. 454 - Baubeschreibung eines Resonanz.-Frcquenz-Messcrs (mit griddip- 
Oszillator) S. 456 - Elektronische Zündkerzcnspcisung S- 467 - Messung der 
FET-Eigcnschaft S. 468 - Drehkondensatoren für Sendetechnik (fndustr»clle 
Konstruktion für Funkamatcure) S. 472 Detektor für AM. CW und SSB- 
Empfang. Beschreibung einer Vcrtlkalantcnnc für das 80-m-Band S. 473 - 
Konstruktionsvorschlag für einen Spitzenempfänger für Kurzwcllencmp'ang 
S. 474 - Funkausbreitungsbedingungen. Wettkampfe und Wettbewerbe, DX- 
Bericht und Contcst-Kalcndcr S. 476-479.

Aus der tschechoslowakischen Zeitschrift .Amatirskö Radio' Nr. 1 1969

Leitartikel mit Ankündigung über Gestaltung der Zeitschrift -Amatcrskö 
Radio’ im Jahre 1969 S. 1 - Umbau des Magnettongerätes B 41 für 3 Ge­
schwindigkeiten S. 2 - Halbautomatischer Gasanzünder für Netzbetrieb S. 3 
- Neue Bauteile: Beschreibung der Germanium-Transistoren GC 503 - GC 
506 in Subminiaturausführung. Beschreibung der Niederfrequenzlcislungs- 
transistoren GD 601 - GD 604 S. 4 - Aus der Werkstatt des jungen Radio 
Amateurs. Beschreibung der Konstruktion eines Nicderfrequcnzvcrstärkcr- 
blockes MNF 1 S. 5 - Baubeschrcibung eines Auto-Rundfunkempfängers für 
den Mittel- und Langwellenbcreidi (Titelbild) S. 7 Bcsdircibung des Giga­
ohmmeters und Bclcuchtungsmcssers für die Dunkelkammer Mililux S- 11 •— 
Vorschlag für Glcichrichtcrschaltungen für Halbleiterdioden S. 15 - Tran­
sistorisierter Vorverstärker für Fernsehantennen S. 17 - Abstimmung 
des Fernsehempfänger* ORION AT 650 mit einem Varikap S. 18 - Bau- 
Beschreibung eines Zeitschalters mit Halbleitern S. 24 - Vorverstärker für 
ein Kondensator-Mikrofon S. 25 Beschreibung einer Indikation für die 
Abstimmung von AM-FM-Empfängern S. 27 - Grundsdialtungcn für FET- 
Transistoren S. 28 - Baubeschrcibung einen Antcnncn-Rotor* S. 31 - Kon­
struktionsvorschlag für einen Spitzenempfänger im Kurzwcllcnbcreid* 
(1. Fortsetzung) S. 34 - Berichte über Wettkämpfe und Wettbewerbe. DX- 
Bericht, Ausbrcitungsvorhcrsagc und Contcst-Kalender S. 36-39.

S. 298 - Der Rundfunkempfänger .Sonata' (Beschreibung. Sdialtbild, tech­
nische Daten) S. 301 - Aus der Praxis des Radioamalcurs: Selbstgcbautc 
2clcmcntigc Fernsehantenne S. 301 - Selbstangcfertigtc Kupplungen zur 
Verwendung in der UKW Technik S. 303 - Wie man Störungen beseitigt, 
die wahrend der Bedienung de* Lautstärkeregler« auftreten S. 304 - Halb- 
Icitcr-Stromstabilisatorcn und ihre Verwendung S. 306 - Magnetbänder für 
die Zwecke des Amateurs S. 308 - Der polnische Kurzwcllcnamatcur (Ergeb­
nisse. Informationen) S. 309 - Vereinbarung der Zusammenarbeit zwischen 
LOK und dem Berufsverband der Arbeiter de* Nachrichtenwesens S. 312 - 
Zum erstenmal in Polen (Wettkämpfe der Modellbauer für funkferngesteuerte 
Fahrzeuge) S. 313 - Neuigkeiten S. 314 - Jahresinhaltsverzcidmis 1968 
s- 31®- C. Werzlau. DM 1517/E

Aus der ungarischen Zeitschrift .Rädiötechnika* Nr. 12 1968

Probleme unserer Fachbuchausgaben S. 441 - Interessante Röhren- und 
1 ransistorschaltungcn: 1-Watt-Komplcmcntär-Verstärker, Variabler .elektro­
nischer* Kondensator 0.1---100 pF, Aulolidit-Automat S. 442 - Transistor- 
Gegcntakt-Oszillator S. 443 - Kann man eine Ferritantenne für Fernseh­
geräte bauen? S. 445 - Von der Linearendstufe zur Antenne S. -149 - Erinnc- 
rungsdiplom anläßlich des Jahrestages der Gründung der ungarischen Räte­
republik S. 452 - Transistor-Konverter für 3.5 und 7 MHz S. 452 - An- 
Schriften der Budapester Radioklubs S. 454 - DX-Nachrichtcn S. 455 - Ton- 
frequenz-Röhrenvoltmctcr S. 456 - Selbsttätige Anodcnspnnnungscinschaltung 
für TV-Geräte S. 458 - So arbeitet das moderne Fernsehen: Der Tonfrcquenz- 
verstärker S. 459 - TV-Scrvicc (Das Gerat AT 651) S. 462 - Der sowjetische 
Taschcncmpfängcr VEF-10 S. 463 - Büchermarkt S. 465 - Gesehen, gelesen: 
Einfache Empfangsgeräte, Quarzfiltcr ohne Spulen. Transistor-Stroboskop 
S. 467 - Magnetbandaufnahmen S. 469 - Daten der HF-Spulcn des Empfän­
gers .Weekend BR 71' S. 470 - 8 Transistor-Tasdicnradio S. 471 Klage 
eines alten Gerätes S. 472 - Der Redakteur antwortet S. 473 - Ein DC-AC- 
Amatcur-Voltmetcr S. 475 - ABC des Radiobastdns: NF-Vcrstärkcr III 
S. 479 - Plattenspieler vom Typ HC 646 III. Umschlags.

Au» der ungarischen Zcitsdirift .Rädiötechnika' Nr. 1 1969

Leitartikel: An der Schwelle des neuen Jahres S. 1 - Interessante Röhren- 
und Transistorschaltungcn; Abstimmanzeige für UKW; Einfadies Hoch- 
spannungsnetzteil; Blocking-Oszillator mit negativer Rückkopplung; Tcmpc- 
ratur-Frcqucnz-Umwandlung; Transistor-NF-Verstärker für Autoradio S. 2 - 
Rohrenverstärker ohne Ausgangstrafo S. 5 - Von der .Linear' zur Antenne 
(4. Teil) S. 7 - Transislor-Dip-Mctcr S. 10 - DX-Nachrichtcn S- 11 — Ton- 
generatoren S. 12 - TV-Antcnncn-Sclbstbau S. 14 - Das Fernsehgerät «Mobi- 
Ictte* TB 684 S. 17 - TV-Scrvicc (Empfänger Sztär und Carmen) S. 21 - 
Kybernetisches Ticrmodcll S. 23 - Das sowjetische Taschenradio .Jupiter' 
S. 27 Amatcur-Mcßgcrät AVO S. 29 - Unser Besuch in der Radioamatcur- 
Fachbuchhandlung S. 31 - Datenblatt des TUNGSRAM-Transistons AD 1204 
S. 33 - Die Röhre E 130 L als Ersatz für die 807 in Niederfrequenzverstär­
kern S. 33 - Guter Rat für Magnctbandamntcurc S. 34 - ABC de» Radio- 
bastcins-. Bau eines 10-Walt-Gitarrenver*tärkcrs S. 35 - Für Anfänger: 
3 Transistor-Rcflexcmpfängcr S. 37 - Das Transistor-Magnetofon SANYO 
MR 202 S. 38 - Endabschalter für die Bandgeräte Tesla B 41 und B 42 S. 40 
- Schaltung de« Taschenempfängers .Wilco' S. 40 - Schaltung des Emp­
fänger* BC 348 HI. Umschlags.

Aus der ungarischen Zeitschrift .Rädiötechnika' Nr. 2 69

Leitartikel: Amateur zu sein ... S. 41 - Interessante Schaltungen: Normal- 
frequenzgeber. Produktdetektor, Elektronische Stimmgabel. Rauscharmer 
NF-Vorvcrstärkcr S. 42 - 20 Jahre Transistoren S. 44 - Eisenlose Endstu­
fen II. S. 45 - Von der .Linear' bis zur Antenne S. 48 - Erfahrungen aus 
dem vergangenen Jahr und die künftigen Aufgaben S. 50 - KW-Lchrgang: 
Amatcurcmpfangstcchnik S. 52 - DX-Nadirichten S. 55 - Tongeneratoren 
S. 56 - Die häufigsten Methoden für Messungen in Fernsehempfängern 
S. 58 - Die Entwicklung der Vidcoröhrcn S. 60 - TV-Service S. 62 - Mono- 
fone Transistororgcl S. 6-1 - Der sowjetische Taschcncmpfängcr .Alpinist' 
S. 67 - Das Amateurmeßgerät .AVO’ (II.) S. 69 - Bau eines kollcktorlcscn 
Cleichitromzwcrgmotors S. 71 - Für Gitarristen: Vcrzcrrcr und Frequenz­
teiler S. 74 - ABC des Radiobartelns: Transistorisierte NF-Verstärker S. 75 
- Moderne Gehäuse für Taschcncmpfängcr S. 77 - Netzteil für Röhren- 
Batterieempfänger S. 80 - Gesehen, gelesen . . .: Transistor-RC-Gencrator, 
Stabiler Tron»istor-Q-Multiplicr HI. Umschlagscitc.

J. Hermsdorf, DM 2 CJN

Aus der tsdicdioslowakischcn Zcitsdirift .Amaterske Radio' Nr. 2 1969

Interview mit Armin Glane, dem Direktor für Projektierung und Montage- 
Organisation der Firma Tesla zur Frage der Belieferung der Funkamateur« 
mit Bauteilen S. 41 - Veranstaltung zur Vorstellung neuer Empfänger S. 43 
- Baubeschrcibung eines Univcrial-Prüfgcrätcs S. 45 - Bcsdircibung neuer 
Bauteile: 1. neue Typen von Elektrolyt-Kondensatoren. 2. Beschreibung der 
Zenerdiode KZ 799 S. 46 - Baukasten des jungen Radioamatcurs. Beschrei­
bung der Nicdcrfrcqucnz.vcrstärkcritufc MNF 2 und einer Stufe zur Impe­
danz-Angleichung MNF 3 S. 47 - Beschreibung eines Boosters für eine 
elektrische Gitarre S. 48 - Beschreibung eines leistungsfähigen Rcflcx- 
empfängers S. 51 - Tabelle für RC-Korrckturgliedcr S- 52 - Elektrische« 
Blitzgcrät mit Sclbstnachladung S. 55 - Dämmcrungsschallung für die 
Beleuchtung mit Hilfe von Tyristoren S. 57 - Indikator für die Netzspannung 
S. 58 -Einbau einer Nachhall- und Echo-Einrichtung in das Magnetbandgerät 
B 4 S. 63 - Baubeschrcibung eines Konverters für 92.5 bis 103,5 MHz S. 64 
- Meßinstrument zur Messung von Halbleiterdioden S. 66 - Gemischte Schal­
tung von unipolaren und bipolaren Transistoren S. 67 - Vorschlag eines 
Spilzcncmpfängcrs für Kurzwcllcncmpfang (2. Fortsetzung) S. 71 - Ver­
wendung der Quarze aus dem Gerät RM 31 für Sender im 145-MHz-Bcrcidi 
S. 74 - Berichte über Wettkämpfe und Wettbewerbe. Schnelltclcgrafie. Fuchs­
jagd, DX-Beridit. Ausbreitungsbedingungen und Contcstkalcndcr S. 75-78.

OMR Dr. K. Krogner. DM 2 BNL

Aus der polnisdicn Zcitsdirift .Radioamatör* 12 68

Kurzberichte au* dem In- und Ausland, u- n. Unlvcrsalziffcrnanzeigcr, Neu­
heiten in der Meßtechnik, Miniatur-Schwcrhörigenapparat S. 289 - Generator 
zur Erzeugung eines künstlichen Bildes für die Fehlersuche in Fernseh­
empfängern (Bauanlcitung) S. 292 - Umbau des Empfängers ,KWM* als 
Amatcurempfängcr S. 295 - Mikrofone in der Praxis des Fonoamatcurs 
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Das binäre Logiksystem „combilog"
(Siehe Bauanleitung in diesem Heft)

Bild 2: Blick auf die Bedienteile des Einstell-
gérâtes dos .combilog“

Bild 4: Blick auf die Univcrsalvcrstärkcr (lin­
kes Feld) und die Zusatz-Bauteile (rechtes und 
oberes Feld), ganz oben die Indikatorlampen, 
unten liegend das Einstellgerät

Bild 7: Der susätzlichc Rapidverteiler zum 
Aulbau der Logikschaltungcn, rechts ist eine 
Steckkarte in die Federleiste eingesteckt

Bild 8: Ansicht des kompletten binären Logik­
systems „combilog", links das Stromvorsor- 
gungstcil, in der Mitte das Einstellgerät (lie­
gend) und die Univorsalvorstärker mit den 
Zusatzbauteilen (stehend), rechts der Rapid­
verteiler

Fotos: W. Matthes
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Ist eine dieser beiden Strecken länger?

Lassen Sie sich nicht durch den ersten 
Eindruck täuschen. Beide Strecken sind 
tatsächlich gleich lang. Messen Sie bitte 
nach. Die Meßdaten werden Sie über­
zeugen.
Auch den Meßwerten unserer Schalt­
dioden SAY (DHD-Technik) können Sie 
voll vertrauen. Diese Bauelemente ver­
fügen über hervorragende Eigenschaften 
wie hohe Verlustleistung, geringste Ab­
messungen, extrem kurze Schaltzeiten.
RFT-Silizium-Epitaxie-Planardioden 
SAY (Allglasausführung)
SAY-Dioden eignen sich wegen ihrer 
geringen Sperrverzögerungszeit (ns-Be- 
reich) speziell für den Einsatz als schnel­

ler Schalterauch bei hohen Umgebungs­
temperaturen.
Bei der Produktion dieser Bauelemente 
haben wir subjektive Fehlerquellen 
weitestgehend ausgeschaltet. Ein opti­
males Meßsystem gewährleistet, daß 
die Kenndaten engen Toleranzen ent­
sprechen. Für die Einhaltung der Werte 
übernehmen wir 100 Prozent Garantie. 
Überzeugen Sie sich bitte selbst. Prüfen 
Sie unsere Werte.
Bitte fordern Sie ausführliche Informa­
tionen mit den Kenn- und Grenzwerten 
der RFT-Silizium-Epitaxie-Planardioden 
SAY. Schreiben Sie uns auch, welche 
Probleme Sie haben.

VEB Werk für 
Fernseheiektronik 
DDR 116 Berlin- 
Oberschöneweide 
Ostendstraße 1—5

electronic

vereinigt
Fortschritt und 
Güte

Bitte übersenden Sie unverbindlich Informationsmaterial über RFT-Silizium- 
Epitaxie-Planardioden SAY.

Voraussichtlicher Verwendungszweck:
COUPON

Name: Beruf/Titel:

Firma/Institution: Abteilung

An VEB Werk für 
Fernsehelektronik, 
Abt. Werbung / 3-8 
DDR 116 Berlin, 
Ostendstraße 1—5

Adresse:

31 747
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